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Vorbericht
An dem geliebten und geehrten

Keſer.

S iſt dieſe Antipittiſtiſche Prebiat
zu dem Ende von mir nicht auffge
ſetzt und gehalten worden daß ich
ſie zum Druck befordern wolte ich
haitte mich gerne hiermit verſcho

net geſehen und die Unkoſten geſparet; weilen
aber die Pietiſtiſch-geſinneten auf meine Predigt

per force gedrungen ſchrifftlich aber ſelbige
auszuhandigen bedencklich war; als muſite

ich mich wider Willen zum Druck relolviren
auff daß die gepredigte Wahrheit vor Jeder
manns Augen deſto befſer kommen mockte.
Verlanget aber der geliebte Leſer zu wiſſen was
mich darzu bewogen ſo gebe kurtzlich zur Nach
richt: Zum Ausgange des 1717. und Anfange
det r7ia. Jahres wurden die ſamtlichen Predi

ger



S (6)ger der Grafſcheffe Stollberg auff ſpecialen
Pefehi gnadiaſter Herrſchafft verſchrieben fur
den damals krancken Herrn Luperintenden-

ten Michael Wiedemannen die Ampts
Predigt in der Stadt. und HofKirche zuver
richten welcheg ein jeder treugeſinnettr Amts

Druder von Hertzen aerne that darbey wun
ſeende daß dieſer Herr Superintendens
Vyiedemann, als ein grundreiner und dar
ber auffrichtiger Theolögus, welcher ein rech
ter Polyniſtor unſerer Zeit iſt zu vorigen Leibes.
und GemuthsKräffien der Krchen und den
lieben Seinizen zum Troſt und Beſten bald
vollkommen von GOtt reſtituirett und noch
vielt Jahte beym Leben erhalten werden mochte

damit kein PietiſtiſchGeſtaneter ſich Heffnung
machen durffie /ſeine hren /Stelle zubeklei den
dadur:h der Kirche ein groß Unheil zuwachſen
konte. Als mich nun neſcio quo fato, ich
weiß nicht wie die Vorſchrifft eben auff
das Evangeliunt baminica V. poſt Epipha-
nias anwieß erforderte es billig Vor und
Nachgedancken was in einem ſolchen
groſſen gelehrten und autrmerckſahmen
Auditorio, zugleich auch rur gnadigſter

A

S

ZandesqHerrſchafft die mir alle Gnade
und Beforderung wiederfahren laſſen vom
Unkraut und Weitzen vorzutragen ſey.
Es entſtand dieſerwegen bey der lræmeditatian

in



in melner Seelen davon GOktt mein Zeuage
Tag und Nacht ein unuberwindlicher Kawpff
bedenckende wie das Unkraut in allen Gemtin
heiten ſich finde und gleichwohl Niemand ſich
darunter rechnen laſſen wolle. Hielte demnach
am beſten gethan zu ſeyn ſolche Doctrinalia zu
proponiren die jederman muſte paſſiren laſſen
wie ich denn von denen Predigten am meiſten
halte welche die Lehren der reinen Theologiæ, nes
benſt den nothigen LebensPflichten rechtſchaffen

vortragen und ſelbige pro contra grundlich
ausfuhren. Jtdoch well ein rechtſchaffener
Prediaer ſich darbey allezeit mb den Schaden
Joſephs ſoll bekummern die Brucht der Kir
chen einſehen und ſelbige quovis modo, ſo viel
an Jhm iſt mit helffen zu verbeſſern ſuchen wil
er anderſt ein treuer Wachter ſeyn; So dachte
ich nach was wohl am allernothigſten in dieſen
gefahrl chen letzten Zeiten ſeyn mochte fand
aber nichts heilſamers als eine Grundlicht
Warnung zu thun fur der Pittiſterey
ſich wohl vorzuſehen. Denn der bie-
tismus iſt eben das agroſſeſte Kirchen
Ubel dadurch der Satan unter dem
Schein der Heiligkeit die gefahrligſten
und ſchadligſiten Dinge mit Liſt faſt
unvermercket zu introduciren ſuachet
viel Reuerungen und Zerruttungen in

14 dem
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dem Hauſe GOTTEs durch heimlich
ſtoltze eigennützige und auffgeblaſene
Leute qui magni fieri cupiunt, wie
ehemahls Carlſtadt zu Luthero geſagt
zum groſſeſten Betrubaiß der Recht
ſchaff?nen anrichtet worbty zubelſor
gen daß ſolches mochte ein trauriger Vorbote
ſeyn des gäntzlichen Kuins, wie ehemahls die
Zerre ſſung des Furhangs im Tempel zu Jeru
nalem unſerer armen Lutheriſchen Kirchen wel

ches GOit in Gnaden verhuten wolle. Beh
welchem Jammerns wurdigen Zuſtande der
Kirchen die Stollberaiſche Grafſchafft
nicht ſt her ſeyn darff da die Prttiſti—
ſchen Sthleicher Hohe und Niedrige einzu
nehmen allenthalben auffs auſſerſte ſich bemu
hen denn die Pietiſten ſi id eben zu die
ſer unſrer Zeit die Fu hſe die kleinen
Fuſhſe die den Weinberg des HErrn
verderben davon Salomo redet Cant. 2. 15.
Erkannte daher daß einem jeden getreuen Leh
rer zukomme nach ſeine Amte die Stimme
mit zuerheben wie eine Poſaunt Eſ. gg. Vor
die Lucken mitſutreten ſich mit zumarhen zur
Hurden umh das Hauß des HERRN im
Streit mitzuſtehen und die Fuchſe, die kleinen
Füthſe die den Weinberg liſtig zu verderben
luchen mit fangen zu helffen kaech. iJ5 4. 2

da



S (5) O
damit Hohe und Niedrige nicht denen Fuchſen
zu Theil werden Pſaim 63. in. Jtch ſtellett mir
vor daß ſolches das HauptAbiehen ſeyn muſte
warum Kapyſer Konige Churund Furſten
Graffen und Republiquen, Hohe und Nadrige
Odrigkeiten durch ihrt ſcharffeſten Mandata, E-
dicta, heclarationes von Jahren zu Jahren
von Anno 1690. bis 1714. und noch die Pieti
ſterey proſcribiret und verworffen darbry auch
ernſtlich befohlen haben ſich fur Pietiſuſchen
Verfuhrern vorzuſehen und Jhnen nicht zu fol
gen. Solche offentliche Edicta, Declarationes
wieder die Pietilien im Roniſchen Rtiche können
von Wort zu Worten nach geleſen werden in des
Hetru boct. Valent. Ernſt Loſchers Timothro
Verino pleniori a pag. iig. usque 141. S. G5. us-
que ad 79. Wie auch in der Theologiſchen Fa-
cultat zu Roſtock grundlicher Beantwortung
bder Frage: Ob die Pietiſterey eine Fabel ſey;
wieder die Gieſenſiſchen Theologas Cap. VII.
pas. j3. ſeqq. und in vielen andern beſondern
Schrifften mehr. Darauß machte ich nun

bey mir dieſen Schluß: Werden im
gantzen Romiſchen Reiche von der Hoch
ſten Obriakeit Hohe und Riedrige vor
ver P'etiſleren gewarnet ſo iſtes auch
bochſtaothia daß die Graffſchafft
S'olberg ſich dafur in acht nehme/
befand alſo in meinem Amte und Gewiſſen mich

a vern
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verbundien als ein treues LandesKeind der
vielen Wohlthaten mich erinnernde aus auffrich

tiger Liebe in meiner VaterStadt GStolberg
Hohe und Niedrige gründlich zu warnen fur
der ſchädlichen Secte der Pietiſterey ſich zu huten.
Jnſonderheit vermeintte ich rathſam zu ſtyn zu
dieſer Zeit da man in Stollberg rühmlich zu
ſorgen angefangen hat die Wauſſen gleich an

dern Orten Chriſtlich zu verpfleaen und zuer
ziehen deswegen trieb mich die Liebe zu mti

nem VaterLande eine freymuthige Er
rinnerung zu thun wie man bey Auff
richtung eines WaiſenHauſes ſich
wohl vorzuſehen habe daß es nicht auff
eine Pietiſtiſche Art angefangen werde
und man gantz und gar nicht nothig habe einige
Reſiection hierbey auff das Halliſche Waiſen
Haus zu machen etwan dieſem ahnlich odtr
gleich zu werden maſſen ſolches nicht eben zur
Nachahmung auffaerichtet und keinen ver
bundlich machet ſelbiges auch wegen des bie.
tismi in groffen Verdacht davon es nicht be
freyet werden kan wie diervon die offentiichen

StreitSchrifften vor aller Augen liegen und
was dieſerwegen in denen hierbey gedruckten
Cenfuren dieſer Antipietiſtiſchen Predigt ent
halten geleſen werden kan obgltich ſonſt viel
ruhmenswurdiges darinnen anzutreffen und
mau gerne datjeuigt in ſeintm Lob undaren



S li]laſſet was an ſich ſelbſt gut iſt dennoch aber iſt
dasjenige von Hertzen zu fliehen was anſöfig

und eine Nachtede verurſachen kan/ uls ſucht
man den Pietismum cum Hallenismo
heimlich zu introduciren; Geiſialt dann
auch die Zeit der Ort und Gelegenheit von ſelb
ſten die Nachahmung wiederrathen und die auſe

ſerlichen Vortreffligkeiten wie auch die innerli
chen Heimligkeiten der Zugaänge zur Erk altung
dieſes Hälliſchen Waiſen Hauſes einem jeden
zuruffen? Duo cum faciunt idem non
eſt idem: Dieſts wird nicht nachzu
thun ſeyn. Hierbey machte ich mir ſelbſt
den Einwurff Sich darumb zu bekum
mern ſiad andere geſetzett was gehet
es dich an?

Dieſe Gedancken reſolvirtin ſich hierauff al
ſo: Es iſt an dem daß jede Obrigkeit getreue
gtiſt und weltliche Rathe hat. Gs iſt aber
die Froge: Ob ſie allezeit umb Rath gefraget
werden und wenn Sit auch umb Rath gefra
get worden; Ob auch ihre Meynung nach
Waunſch angenommen werde. Und haben
nicht groſſe Herren zum oöfftern das Unglucck
daß Smeichler Gritzige und Unerfahrne zc. c.
vor die getreueſten Diener offt vortreten und
ſchddlicht Anſchlage geben?; Wie den as Ju-
ſũ dieſes 7ig. Jahrs der Deputirte des

Lran:
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Erantzoſiſchen karlaments su Paris der

Gber ræſident Monſieur de Meſmes in ſeiner
geſchickten Bede fur dem junge Konige
und Regenten dein Duc d' Orleans mit ei
ner ſonderbahren Standhafftigkeit ſo
wohl als mit groſſer Behutſam und Ehr
erbiethigkeit ſolches bewieß. Um des
willen der jetzige tapffere und in ſeinem
Gemuthe unuberwindliche Konig von
Schweden Carolus XlIl. als er dieſes Jahr
aus Jempter Lande in das Dahniſche
Norwegen bey Drontheim einbrechen
wolte nicht allein ſeine Generalitat ſon
dern auch die geringſten Bauren horete
und eines jeden Meynung in der Stille u—
berlegte. IJch halte darfur ein jeder Unter
than iſi ſchuldig der LandesObrigkeit und dem
gantzen Lande das Beſie zu rathen und bey ge
gebener Gelegenheit ſolchen wohlgemeinten
Rath zueroffnen wit vielmehr ein im Amte
ſiehender: Prediger. Jn Erwegung dieſes
brante und uberfuhrte mich in meiner Seelen
die Liebe zur gnaädigen Herrſchafft und zu meiner

VWater-Stadt daß ich auch verbunden ſeh das
vo zuſtellen was der LandesObrig
keit eine unertragliche Laſt werden
kan wenn Gie nemlich ein Waiſen
Haus allein anfangen/ fortſetzen und
ausfuhren ſoll: wie denen gemeinen

Schu

S.



 (z)Schulen dadurch Schaden und Ab—
bruch zugefuget und die Liebe zur
Erziehung derJugend zertheilet werde
und nicht gleich bleiben wenn man
mehr auf die Waiſen Hauſer wende als
auf die Gemeinen Schulen ja was nur
den Schein der Pittiſterey habe ſey
hertzlich zu meiden. Dieſe Gedancken
waren noch nicht vorbey ſo wolte mich abſchrecktẽ

das Arcanum pietiſticum, welches
die euſerſte Verfolgung denenjenigen
drohet welche nur wieder die Pieti—
ſten ſprechen ich geſchweige offentlich
predigen oder ſchreiben. Auch dieſes ſchreck
te mein Gemuth noch nicht ab wohlwiſſende
wie andere redliche Leute ſind geſtochen und
verletzet worden weñ Sie den Pietiſtiſchen
Bienen/Schwarm angereget. Dennoch
hat ſie GOit in ihrem Amte geſchutzet und ha
ben vor GOtt Ehre erlanget daß Sie dem Pie
tiſliſchen Greuel wiederflanden und Jhre Ge
dachtniß blebet deswenen bey allen rechtſchaffe-
hen und verſtandiaen Gemuthern im Seegen.
Es fing au mich in meiner Seele zu nagen dieſe
gemeint Plage; Es wird doch bey man
chen Verdruß ſetzen wenn du von de
nen Piet iſten viel redens machen wirſt.
Solche Plage uberwand ich mit dieſem gu

tem
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tem Vorſatze: Keinen Menſchen zu injuriren
noch wenigtr jemanden zuiĩrritiren ſondern eintzig
und allein GOtt zu Ehren die Wahrheit zuleh
ren Jedermann nach der Schrifft zu inftormi-
ren dit Pietiſten grundlich zu rekutiren und ei
nem jeden hertzlich zu dehortiren oder abzumah
ner von der Pieliſiereh.

Jch konte mich aber nicht enthalten
cinige beruhmte Pietiſten mit Nahmen
zu nennen. Weil der klenchus nominalis
reajs nicht verbothen /auch ſolcher denen Predi
gern nicht verbothen werden kan. Davon in
hedelkenni Conſiſiis weitlaufftig zuleſen Vol L
P. l. M. 3. ſect. 2. num: aʒ. usque ai. fol. gig. ſeq.

k Harte Redens Arthen ſolten ferne
von mir ſeyn. Allein ich befand Sie in öffentk
chen Schrifften und erinnerte mich wie ich
dergleichen offt und vielaighls von andern gehe
ret. Die irrigen Meinungen der Vietiſten qg
mir vorkamen wuren. auch ſo hart dgh Sie

cagun
V

eine harte Wiedetm anothig hatten jeho
geſchahe es aus gutim erten ven ich habe jeder
jeit eine rebliche doch ndtuae Hochachtung in
meinem Hertzen gegen Hochberdierte und Hoch

beqabte Manner die unter die Pietiſten und
PietiſtiſchGeſinnete gerechnei werden gleich
wol aber gefallen mir nicht die Schnupffen und
dehler an ſolchen groſſen Kirchin kichtern.

e
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E li) OIch erinnerte mich ſelvſt daß es nö
hig ware alles in Liebe und Beſchei
enheit vorzutragen. Dieſer Vorſatz
oar bey mir feſt geſetzet auch nach aller menſch

chen Moglichkeit vollenzonen weil wir aber
ie Schatze in irdiſchen Gefaſſſen tragen ſo wun
ere dich nicht mein litber Leſer wenn du hier in
itſer meiner Antipietiktiſchen Predigt tinen ver
nenten hitzigen atodum proponendi erblicken
virſt. Gedencke darber daß du einen andern
jach deinem Temperament nicht ohnt Fehler
ichten kanſt erinnere dich wie GOtt ungleich
eine Gaben austheilet  und einem jeden giebt
as Stine nachdem Er wil du wirſt auch geſte
en muſſen daß wir den Spiritum Lenitatis, den
Beiſt der Sanfftmuth nicht alle in glelchemGrad
»on GOtt haben muſſen doch die Pfeiffen in
er Orgel nach der enſur des Windes ihren
Thon geben wie kan ein Prediaer die Gaben
des Geiſies dampffen wenn Er GOtt in ſeinem
Amte gehorſam iſt? Genung daß es redlich ge
neinet und GOtt die Sache dirigiret zum ge
neinen Nutz. Jch muß geſtehen daß ich mit
enen argeſten Adverſatüs, ja meinen aroſten
Feinden voldfellg und freundlich doch darbeh
zufrichtig converſiren kan und wil ſtehe ich a
her in meinem Aumle traotire doarinalia, und at
dencke nur an' die Antipietiſtica, ſo werhe ich
mntiündet ſoll ſch davon reden ſo brennt ich
nnd muß hafſen was GOtt haſſet ja ich haſſe

Herr
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Herr die dich haſſen und verdreuſt mich auf
Sie daß Sie ſich wieder dich ſetzeen; ich haſſe
Shſe im rechten Ernſt darum ſind Sie mir ſeind.
Erforſche mich GOtt und eifahre mein Hertz
prufe mich und erfa hre wie ichs meine und ſiehe
ob ich auf boſem Wege bin und leitt mich auf
ewigen Wege. kſalm 139. a1. ſqq. thut ich nun in
ſolcher AmtsHitze ſo viel ſo thue ichs Gott z. Cor.
j.3. Jch verſichere aber daß mein Hertz auf
richtig iſt gegen GOit und meinen Nechſten und
wunſche daß ich alle Pietiſten zu rechtſchaffe
nen Chriſten machen konte wenn ich nur Zit

Gelegenheit Gaben und Geſchickligkeit von
GoOtt darzu hatte.

Ferner verlangte der innerliche
Kampff einen grundlichen Beweiß.
Aller Worte und Argumenten wieder
die Pietiſten. Dieſes nahm ich mir nun mit
allen Ernſt und Fleiß vor unter hertirhen Seuff
zen zu GOtt in der gantzen Predigt nichts vorr
zutragen als was der Wahrheit gemäß was
ich von meinen Grunbgelthrten Preceptoribus
und aroſſen Lehrern elbſi gehoret  qelernet und
in ihren und anderer vorttefflichen Tneoloxorum
reinen Schrifften geluen.

Dahero wird der geneigte Leſer delieben die

Anmmerckungen und Citatæ in der Predint zu mer
cken wie ſo wol die Forma als materie der Pre,
digt aufrichtig von mir citiret damit mannichtq

Neuts



S i
neues und erdichtetes mir etwan zuſchreihen
moae.

Es machte mir zuletzt noch viel zu—
thun dieſer Serupel: Sithe du wilſt
dich unterſtehen ſolche Dinge rege zu
machen davon andere gerne ſchweigen
und es hohen Collegiis auff Vniverhta—
ten und ſtarcken Miniſteriis in groſſen
Stadten zu ventiliren uberlaſſen was
wilſtu dich als ein geringer LandPre
diger unterſtehen ſolche ſchwere Din
ge zu rügen.

Allin ich faſte mich erwegende die alte Ne
gel: Exemplis non eſt judicandum, ſed leei-
bus. Was iſt daran gelegen dah Andere
ſchweigen und nicht reden wollen was recht iſt;
Es iſt den hohen ſo wohl als denen niedrigen
Predigern befohlen die Stimme zuerheben ſich

in StreitFragen zu üben die Wiederwartigen
zu ſiraffen irrigt Lehren und kehrer zu widerle
Ben jeberman dafur zu warnen den Unterſcheid
der Lehre zuzeigen. Wer nun hierinne läpig iſt
der mag und wird ſeine Schuld tragen. Jch a
ber will meine Seele retten und nach meinem
Amte thun was vor GOtt recht iſt. Jch lie
be und ehre mit ſchuldigen Reſpect dit Theologi-
ſchenCollegia hoher Schulen wo Cathedra Petri
und die Weißhtit bey den Alten iſt. Jch halte in ih

b ren
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rten gebuhrendem Werthe groſſe Miniſfteria Ec-
clefiaſtica in vornetmen Stodiin da viele heilt
Augen und kluge Kopffe mehr ſeben unb grund
licher alſo von einer Sache ſchlieſſen konnen als
einer allein. Gleick wol aber wird mir kein Ver
pandiger mein Recht nehmen und ab ditputiren
konnen welches ich als ein beruffentr Pre
diger der Kirchen habe wenn ich auch der
allergeringſte wäre worunter ich mich in auff
richtiger Demuth allezeit rechne. Jch habs
gleiches Amt mit dem vornehwſten Predi
Dicter. IInd iſt 2

iteee ivuruirn ſoiit ich uisein Lehrer nicht befugt ſepn anderer kehrer wenn

ſie auch noch ſo groß und vornehm Meinimg
zu unterſuchtn und davon Unterricht zu ertheu
len ob ich gleich nicht drum aefraget werde wenn
ich nur nach meinem Amte Gelegenkeit darzu
habe und es vor gut anſche etwas Gutes dar
durch zuerbauen ſo ſind alsbenn die Geiſter ber
Propheten andern Prepheten umterthan auff
daß ſie alle lernen und alle erinahnet werten
wie Paulus lehret 1. Con ig. zi. z2. Habin nicht
viele Chriſtliche Manner ſolches in Schrifften
Dehanntet miedor hen nnortudal.

dDern raium ctſucher die ſoiches Recht niedrigen Prediaern ab
ſprechen wouen. Ja Doddor Spener ſcbſt redet
fur mich in dieſem Stucke das Wort/ daß ich
bierinne nicht Unrecht ſondern wohl thue. p.
I der allgemeinen GOites Gelehrheit pag. 15.

ſeqq.
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ſeqq. Item, in den Klagen uber das verderbte
Chriſtenthum p. 87. ſq.

Endlich wolte mich noch auffhalten
die Meinung der Einfaltigen: Die Pie
tiſten waren doch gute Leute ſie ſuch-
ten die Leute nut fromm zu machen
und ſolte man ihrer billig ſchonen.
Warlich ſolche keute urtheilen von der Pietiſte
reh wie der Blinde von der Farbe denen moch
te man zuruffen. Ne ſutor ultra crepidam.
Was man nicht verſtehet davon ſoll man
nicht reden. Es iſt die Tieffe des Satans in
der Pietiſterey ſo groß dan ſie die wenigſten
recht einſehen konnen. Wer die Leute recht
fromm machen will muß die Mittel nicht ver
achten oder geringe halten dadurch die Gottge
fallige Frommigkeit in unſern Seelen gewurcket
wird. Weiil nun die Pletiſten Wort und Sa
tramenta nach ihren LehrSatzen verkleinern ob
ſie gleich äuſſerlich vor denen Menſchen viel We

ſens ſcheinen davon zu machen ſo koönnen Sie
keine grundliche Gottesfurcht pflantzen wol aben

Hauchler gnug machetn.

Weiter wolte ich mich vor dieſesmahl inStreit meiner Gedancken nicht einlaſſen.

Nachdem ich nun bey ſolcher innerlichen Pla
ge nichts anderſt relolviren konte als GO TTzu
Ehren und meiner VaterStadt zum Beſten
lauter Anti. Fietiſtica als hochſtnothige Dinge

b 2 in



ret

a

ſ ,ν

f—

4* (20) x*.
in Stolberq zu predigen ſetzte ich mich im Nah
men des HErrn nieber und concipirte das Præ-
meditirte nach den Worten und Verſtande wie
ich dirs geliebter Leſer gedruckt uüberlieffere
und auff beyden Cantzeln zu Stolberg in der
Stadt und zu Hofe von mir ordentlich vorgetra
gen worden iſt. Denn anderſt eine Streit-Sa
che drucken zu laſſen als man Sie gepredigt iſt
tes Conſcientiæ, von Chriſtlichen und redlichen
Gemuthern nicht zu præſumiren Jch wil loben
alle Kluge und Verſtandige die mich gehoöret
wenn Sie mir mit Grund der Wahrheit das
Contrarium beweiſen konnen habe ichs nach
meinem Concepte den Worten und Verſtande
naeh freh und offentlich geredet ey ſo kan ichs

auch ohne alle Furcht drucken laſſen. Jch bin
meiner Meinung mehr denn allzu ge—
wis daß die Pittiſterey eine ſchadliche
Scet?/ die offentlich zu widerlegen
ho hſtnothig ſey. Al—s ich nun ſolches in
Stcolber. gethan hatte ſo gieng es mir nach dem
gemeinen Sprichworte: Laudatur ab his cul-
patur ab illis. Einer lobte der andere ta
delte die Pred igt. Die Pietiſtiſchgeſinneten
unterſtunden ſich aug unverantwortlichem Haßt
meine gehaltene Predigt gantz verkehret nachju
ſchreiben und durch ſolche falſche Nachſchrifft
ſuchten Sie mich beh Hohen und Niedrigen al
leuthalben verhaſt zu machen ja gar in dit Jremb

de
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de unerweißliche Dinae hiervon ausuſchreiben
daß auch die Hochwurdige Theoloziſche Facultat
zu Halle dadurch bewogen wurdt nach Stolberg
umb das Concept der Predigt zu ſchreiben. Wie
aber auff ein und andere Art ſolches von mir nicht
erlanget werden konte wurckte man eine ſehr har
te Henunciation an das vorgeſttzte Gemein
ſchafftl. Conſiſtorium wider mich aus welches
ex Officio mit ernſtlichen Citationibus in mich
drang die Predigt auszuhandigen.
IJch wurde dadurch bewogen meine Predigt

nach Wittenberg an die Hochwurdige Theolo-
giſche Facultat nach Dreßden an Herrn Hoct.
Valent. Ernſt Loſchern Ober-Conliſtoria-
lem und Superintendenten und an einen vor—
nehmen Theologiæ hoctorem Profeſſorem
publicum einer beruhmten Uni verlſitat den bie

tiſtiſchen Sreuel Haſſenden zur grundlichen Cen-
ſur zu uberſchicken. Unterdeſſen wurden mir im
Hodhloöbl. Conliſtorio die entſetzlichen falſch
nachgeſhriebenen Unwahrheiten meiner gthalte
nen Predigt vorgehalten welche Kluge und Ver
ſtandige ohne meine Antwort verwerffen mu—
ſten gleichwohl aber nicht anderſt als durch mei—
ne Predigt ſelbſt offentlich zu Schande gema—
chet werden konten. Desvwegen ich auch ver
ſprach ſolche zu ubergeben wenn ich ſie zurůckt
bekame. So bald nun meine Predigt mitz
denen Cenſuren von Univerſitaten mir wie
der zu chunden kam ſorgte ich daß ſolche

b 3 zum
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zum Druck befordert und jederman vor
Augen geleget werden mochte zubeweiſen
daß ich die grundliche Wahrheit gepre
dittt die andere ſchon langlt vor mir in
offent lichen Schrifften der Weit vor Au
gen cteleget haben. Zu welchem Ent ich in
der Predigt die Annotata auffrichtig citiret da

mit alles von Verſtandigen konne nachgeſchla ven
werden. Spotteſtu meiner hierinne mein Le
ſer ſo ziehe dich ſelbſt bey der Naſe Noſce
te ipſum, und ſiehe an was du geſchrieben und
geprediget; Es bleihet darbty; Nihil clicitur
quad non dictum ſit prius. Es geſchicht nichts
neues unter der Sonnen. Jch laſſe dieſe meine
Predigt nicht druckea Oſtentationis gratia, datj
ware eine Thorhtit ſondern necelſſitatis Veri-
tatis cauſa, weil ich darzu forciret werde.

Jn ſolchen Contraverſiis thut man nun wol
wenn man ſich auff grundliche ratianes verlaſt
ſet und feine Meinung mit anderer Theologorum
criptis behauptet. Wer iſis aber ders allen
recht machen ran Jch bitte man enthalte ſich
beym durchlelen der ſündlichen Alfecton, wie ich

S—gethan als ich gepredigt habe und ſehe mehr auff

die Sache als auff die Perſon. Ich habe gei
than wad meines Amtes iſt. Drum befehl ich
GOtt die Sache der wirde wohl machen. Will
mir jemand dieſer wegen feind werden jo mufi
und kan ich das leiden und werde mich daruber
nicht betruben. Will mich jemand offentlich

ver



 lez) Sberfolntn und mir Schaden zufugen. Siche!
pien din ich. Jch kan und werde nicht anders
cden ſd reiben und predigen. GoOdtt ſiehe mir
xth und beſchütze die Wahrhtit. GoOtt laſſe
vur dieſe meint Antipietiſtiſche Predigt zu ſeints
Nahwirs Ehre und der Kirchen zum Beiſttn
sſchlagen und ſtarcke mick an Leibes/ und Ge
nüths-Kräfften/ ſo ſoll auff dieſe Arbeit bald
olgen, mtinem Vater-Lande zum Beſten:
Ein grundlicher Unterricht worinne die
Aetunerey beſtehe und was vor ein Unter
dheid ſey zwiſchen der Lehre der Pietiſten
ind Lutheriſchen Orthodoxen Antipiett—
ten von welchen ich in der Predigt allein
jeredet habe.

Jch ſchlieſſe dleſen meinen Vorbericht an den

eſtr mit dem er ume dee KirchenJahrs do
pir 23. peſt Trinit. das letzte
vangelium hoben in wekcem die Worte ſte—
en vondem HErrn JEfu. Wir wiſſen daß
u wahrhefftig biſt und lehreft den Wea GOt
Brecht und duſuageſt nach Nlemand benn du
teſt nicht dae Anſehen der Menſchen. Was
ldas Bud und die Uberſchrint? des Kahſers/
gebet dem ſNeyſer was des Kayſers iſt und
Olte was EOttet iſt. Dieſet iſt mir und allen
r Lehre geſchrieben/ drum ſarreibt ich jetzo obne

inſehen der Perſbumit ſteiffer Ferer ohne Zit
rn der Hand uber das w jolbergiſche Aay
nHaus dieſe Uberſchrißt:

Im.
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Impleat Vos Deus odie ſSatanæ

Pietißarum.

Haſſet den Teuffel und allen
Schein der Pieliſtereh.

Windehauſen den
21. Novembr.
i7is.

Jriedrich Gottfried

Weger
don Stelberg.

Drudkgehler ſind folgende

z Als:
9

Pag. 23. l. n. vor Rembubl. ließ Rempublicam.i 4

F. 42.l.z. vor QuackerGifft ließ Quacker Geiſt.
2. 46. L aʒ. vor different, licß differirt.
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in Liebe zu andern.

un atννS 1

ν ν.

.t

7I.

 11—



—DKieoſck S

gpeJ. 4. J.
Echaff in uns allen GOtt

ein reines Hertz und gih
uns einen neuen gewiſſen
n e A

Uf auf! JhrVernunfftigen;
Auf auf! Jhr erleuchteten Chri
ſten. Auf erwecket eure Gedan
cken ermuntert euer Hertz durch die

von GOtt empfangene Gnade!
Worju? zur rechtſchaffenen Betrachtung des
heutigen Evangelii in welchen uns Chriſtus vor
ſtellet: den euſerlichen Zuſtand der Chriſtl.
Kirchen wie ſie aus Guten und Boſen be
ſiehet und wir beybes wol ptufen und un
terſcheiden ſollen. Wenn ich nun nach mei
nem Ambte und Gewiſſen das Unkraut recht
beſchreiben rerde ſo weiß ich ſchon vorher daß es
manchem nicht geltgen enn wird jedweber wird

J gein
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gerne der beſte Weitzen ſeyn wollen. Gleich
wol kan ich das Boſe nicht gut machen und was
gut lſcheinet iſt deswegin auchſnicht gleich gut.
Nun bin ich von der Art nicht die durch flatte—
rie und Schmeicheley ſuchen die Hertzen der
Menſchen zu ſtehlen wie Abſolon 2. Sam. xv,
6. Weht! ſolchen Predigern die die Wahr
heit in Ungerechtigkeit aufhalten Rom. l, 18.
ſondern Jch bin verbunden der Wahrheit
und ziehe die Liebe zur Wahrheit weit
weit vor der Liebe des Nechſten. ESpricht
ein Spotter mit bilato: Was iſt Wahrheit?
Joh. 18.38. dem gebe GOtt die Wahrheil zuer
kennen. Wil aber jemand die Wahrhtit nach
der Schrifft haſſen neiden und verfolgen? der
ſehezu daß er nicht wieder GoOtt ſtreite wieder
den Stachel lecke ſein Gewiſſen beſchwere auch
Schande davon trage. Predige ich Menſchen
zugefallen ſo bin ich Chriſti Diener nicht 2.
Theſſ.2, 4. Gal. l io. Ehe ich aber ein Diener
des Satans werden wil und mich obne Noth
zum MenſchenKnechte machen wil ich lieber um
der Evangeliſchen Wabrheit willen aller Men
ſchen Haß auf mich nehmen und dieſes zu mti
nem Troſte ſeten: GOtt iſt die Wahtheit
Oott liebet die Wahrhiit GOte wil die
Wahrheit GOtt ſchůtzt die Wahrheit.
Demnaco verdencke mich ia kein verſtandiges
Chriſt in dieſer Semeine wenn ich jeo vom Un
kraut und o einen die Wahrheit reden wer

de



D;3 Sde von Hirtzen des mir Zeugniß girhet mein
Gewiſſen in dem H. Geiſt Rom, 9. 1. Wohlan
alle die whr den HErrn furchtet beybe Kleine
und Groſſe helfft. mir hierzu erbitien den Bry
ſtand des Heiligen Geiſtes in einem glaubigen
Vater unſer.

TEXTVSEvangelium Dominica V. polt Epi-—
phan. Matth. 13. 24. 30.

I Siſt zwiſchen den Pietiſten und Anti pieti.
V ſten dieſe LehrKrage: Eure Lieht wird
doch wiſſen was pietiſten und Anti- pietiſten
ſind? Jch muß mich wol erklaren ak man mich
recht verſicehe: Pietiſten, qua tales, ſind
falſche MaulChriſten die irrin lehren
nicht recht glauben und tann Ochin hei
lig dabey leben. Anti Piectiſten ſind die
rechten Orthodori, ſo grundlich lehren
recht glauben Chriſtlich und aufrichtig
darbey leben. Zwiſchen ſolchen falſchen Chri
ſten den bietiſten und wahren Chriſten den! Anti-

kietiſten iſt nun diele LehrFrage: Ob man
aus einem eyſtrlichen ſichtbauren heiliggen
Leben und Wandel die wahre Kirche oder
Keligion ja gar einen wahren Chriſten
unbetruglich erkennen konne? Die Scheim
heiligeh Pietiſten tuffen mit vollem Halſt: Ja

A 2 Ja
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S 4Ja Ja. das iſt das rechte Kennzeichen eines
wahren Chriſten und der wahren Kirche. Wir
Anti- pietiſten hingegen antworten ſchlechter

dinee: Nein Nein Lein. ts iſt ſolches ein
deliuglich Kennzeidhen.

D. ſchelwigs nops. Controv. Pictiſi.
J. 2. de Relig.

Niemand ubereile ſich und dencke: Chriſtus ſagt
ja Matth. 7, 16. An ihren Fruchten ſolt ihr
ſie erkennen. Antwort: Chriſtus lehret allda
von Lehrund Glaubens Fruchten und nicht
vom euſerlichen Schein des Lebens. Wie es
nun unmoglich iſt daß der recht glauben kan
kergottloß lebet ſo ,'an auch der nicht Chriſllich
leben der richt recht glaubet. qui non redte cte-
dit, male viyit. Wer nicht recht glaubet der kan
auch nimmermehr recht Chriſtlich leben. Wil
ſich jemand verlieben an dem euſſerlichen Echein
der Gottlteligkeit der wiſſe daß es Sodomiti
ſche Aepffel giebet die uber alle moſſen ſchon an

zuſihen und dech inwendig voller Aſche ſind:
Alſo gleiſſen die Pittiſten ſchon von aunen unb
ſind wie die ubertunchten TodtenGraber der
Phariſatt Matih. 23, 27. 28. Jinrendig aber ſind
ſie voller Feindſct afft Hader

eid ZornZanck Zwietrackt Rolten und dergleichen

Gal.e, i9. Nun konnen wir dit obige Frage mii
beein deſio grundlicher beantworten Wai

het nicht raulus vor dern vrifuhriſchen kehrern

die
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die in Denuth und Geiltlichkeit der Engel
einher gehen und denen Leuten das Zel des
Giaubens verrucken wollen Coll. 2/ 18. ſohen
wir nicht meiden, die den Schein eines Goott ſeeli
gen Lebens haben in Häuſern herum ſchleichen
und die Weiblein gefangen nehmer? 2. T.m. 3/

6 Warlich eine ſchone Beſchreibung
der Pietiſten. Kan ſich nicht der Teuffel in ei-
nen Engel der Lichts verſtellen 2. Cor. ii, 14. und
iſt doch ein verfluchter Lehrer Eal. J, 8. Wer
wolte ſich nicht huten fur allen Ketzern Schwar
mern und Secktrern welche ſind des Truffels
Diener die ſich verſtellen als Prediger der Gie
rechtigkeit a. Cor. xi, i5. Chriſtus brfithltt ja:
Sehet euch fur/ fur den falſchenPropheten
die in SchaaffsKleidern zu euch kommen.
Matt. 7. 1. Whelches ſind denn die Schaaffs
Kleiderſ Das iſt ecben der euſerlicht Schein der
Gottſeeligkeit Faſten Keuſchheit Mafigkeit
Aumoſengeben lange Gebete Verpflegung der
Armen und der gleichen euſerliches ſichtbahres
Weſen mehr. OOtt .laſſet nicht einmahl iu
daß man don offentlichen Wunder Wercken
auf die Lehre und wahre Religion ſchlieſſen ſoll
Deut.iz, i. ſq. Wie viel weniger iſt der Schluf
von der Heiligkeit des kebens zu machen auf die
wahre Religlon und Kirche. Wenn das eucrr
liche Lebtn ein unbetruglich Kennjeichen eines
wahren Lehrers und der Religion ſey ſo muſte
ſolgen daß alle Heuchler die beſten Prediger

A z war
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Sc SZren und allein die wahre Lehre in ihrer
Leligion hatten. Hat aber GBOtt nicht ein
reuel an der Hru hler ihrer Lehre Eſ. z2, 6.
Peben 1. etr. 2, 4. Ja wenn man von dem
ſerlichen Leben auf die wahre Religion und keh

ee ſchlieſſen muſle o wärte man ja nicht verſichert

der wahren Lehrt wenn ein ſol her Lehrer ſturbt
der euſeriich fromm gelebtt. Hat nicht der P.e
tiſten Pattiateha Or. Spener ſeloſt gtſtehen muſ

n:
Dr. Nieh. Caompend. Error. Pietift. p.

ii9. Et glii plures.
Daß nieman  ſich eines Chriſtlichen Lebens ruh
men kone der nicht das Fundament der ſeelig
ma tenden wahren Glaubens nach allen Fun-
damemal artieculn aeltget hatte denn war nicht
aus dem Gilauben kom̃t ſeh Sunde und Heu
cht ey.

Dr. ſpen, wider den Unfug C. a4. 2. o.

J. 205.Dieſes errtanen wir auch an denen gottloſeſten

Ketzern und Schwarmern wenn wir nur einen
Blick in hie Kirchen-Hiſtorie thun. Seculo l.
war der Simon Magus, AGt. g. 9. leq. welcher
einen ſolchen Splendeur der Heiligktit an ſich
hatte daß man ihn auch die Krafft GOttes
nenntte /weiler was groſſes an und von ſich ſchen
kien dennoch war er ein Zauberer uad Verfuhrer

dus Vaickt. Seculo ll, wolten dit Gnaltici an

geer



S7 SReſehen ſeyn als deute die den rechten Schluſ
el zur Gottlichen Etkantniß hatten. Montanus
var ein ſolcher heiliger Mann fur den Leuten
)aß man ihn den von GOtt geſanten Troſter
iennete. Tatianus erweckete die Secte der Encra-
iten das iſt der Maßigen weil ſie ſich enthielten
es Eheſtandes des Weines und des Fleiſchts.
eculo III. nannten ſich die Novatianer Catha-
os, auch Puritaner, das iſt die Reinen und
it Mavnichæer Agoniſttn gleich als ob man
agte: Die guten Streiter Jſu Chriſti
ugeſchweigen derer Angelorum dit denen En
zeln gleich ſeyn wolten. Seculo 1V. ſtunden
iuf die Euchiten, oder Meſſalianer, das jſt dio
Bether die viel beteten. Jm V. Jahthundert
amen die Pelagianer, die lich ruhmeten der Voll
ommenheit in dieſem Leben. Jm XlI. Jahr
undert die Jejunantes, das iſt die Faſtenden.
Jm Xli. Seculo, die Apoltolici, das iſt  die
Jachfolger der Apoſteln. Jch will nicht
uiukren was zu unſer Großvater Zeiten die
Wiedertauffer vor Weſen an ſich gehabt.
lenricus Nicolai richtete ein haus der Liebo
uuf welches die Pietiſtiſchen Waiſenhauſer
aubertraff. Andete yieſſen: Spirituales, die
Zeiſtlichen. Semper orantes, dit allezeit Be
enden. miſericordes, die Barmhertzigem
Actymantes Ejulantes, die um der Sunde
villen Weinend und Heulende. Und gleich
vol ſind alle dieſe Lehrer ſchandlicht Verfuh

J 4 rin
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ee 8rer aeweſen ob fie gleich die ſchonſten Nahmen
gefuhret und euſerlich fromm darbeh geweſen.
Was ſchadets nun wenn man die Neuen qhei
ligen Pietiſten nennet deswegen ſind ſit doch
keine bii. Gottesfurchtine. Denn bius heiſſet
ein wahrhafftig Gottesfürchtiger. rietiſta
aber iſt und heiſſet ein Affe in der Gottesfurcht
wie Deus den wahren GOT Dealter abtt ei
nen Abgott anzeiget und bedeutet.

D. ſSchelw. Præfut. uber das Leipzig.
Bedenck. von der Pietiſt. zum Un
terr.u Warn. nachgedr. zu Dantzig
I69ʒ. 6. Ejusd. ſect. Pieticſt. P.
j. Vorber. J.

D.e Neumauns Progt. in Promot. D.
Hafer. iJo2. Witt. B. Pius eſi na-
men venerabite, ſed Pictiſta nomen
execrabilo ſehismaticum.

So machen die Pietiſten nach auf Gottmiß
fallige Art was andere ſonſt auf Gottwohl
gefallige Art thun oder gethan haben. Aus
dem allen erketnnen wir nun daß ſolche Fanatiei
am allermeiſten zu fliehen und zu meiden je groöſ
ſern Schein der Gottſetligkeit ſie von ſich blicken
laſſen.

æ D. Fecht, in ill. Diſpn. Veſ, j.
D. Niehenck. Ornt. inaug. de Diaboliſ.

infanaticiſ. Roſt. inio.

J
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D. ſeb. Ladæaru. Praf. pubi. Impietas

Cohortis fanaticæ. Hamb. 1703.
Eben dieſes lehret uns Chriſtus im Evongelio

welches er entgegen ſetzet denen ſcheinheiligen
Phariſaern und Schrifftgelehrten mit welchen
Er zu thun hatte und wil daß wir uns huttn
ſollen fur dem Sauerteig der Phariſaer welek es
iſt die heucheley Luc. i2.1. Weilen nun ſehr
viele Gottloſe und Heuchler in der Chriſtlichen
Kirche ſich noch allenthalben finden inſonderheit
aber der Phariſæismus in dem Pietismo ſich ge
waltig hervor thut hat man hohe Urſach bey die
ſen betrubten Zeiten genaue Achtung zu geben
auf das Pietiſtiſche Unkraut unter dem
Weinen der Rechtglaubigen und From—
men auf dem Acker der Chriſtlichen Kir
chen wenn uns Chriſtus vorſtellet:

Din vermiſchten Zuſtand der wah
ren Chriſtlichen Kirche wie ſie
aus Guten und Boſen beſtehet
und darbey anjeiget:

(N Den Urſprung (2) Wachsthum
und (z) Unterſcheidung des Boſen vom
Guten.

Schaff in uns allen GOtt ein reines
Bertz und gib uns cinen neuen gewiſſen
Veiſt ic.

Tra
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TRACTATIO.Fmmnter heutiges Evangelium iſi eine ſcho

e n n nteentTE

der uns dieſes Ratzel aufloſe Chriftus ſelbſt hat
es uns deutlich gnug erklaret drum wollen wir
die WortSchaalen bey ſeite ſetzen und nur
den Kern heraus uthmen der dieſer iſt: Der
vermiſchte Zuſtand der Chriſtlichen Bir
che wie ſie aus Guten und Boſen beſtehet
darbty wir inſonderheit auf das Pietiſtiſche
Unkraut unter den Weitzen der Recht—
glaubigen und Frommen Achtung geben
wollen wenn wir ii) den Urſprung (2)
Wachsthum und (z) endliche Unterſchei
dung des boſen vom Guten zu bettachten vor
uns nehmen werden.

PARS I.
S iſt ſchon eine alte Frage: Woher doch
Edie boſen MaulChriſten ſin der Chriſtli
chen Kirche kommen? Chriſtus zeiget uns (1)
derer Urſprung in der Gleichniß Rede. Wo
ſind ſie anzutreffen? auf dem Acker. Der Acker
iſt hier die Welt wo der HErr Chriſtus ſeine
Kirche hat. Die Glaubigen ſind zwar nicht

von der Welt vtoh.ig i. Jedoch leben ſie in der
Wielt. Und eben ditſt Welt iſldas Hoſpitium
oder die Herberge der Chriſtlichen Kircht in wel
qher der HErr Chriſtus den Saamen ſünes

zott



du ii 20goöttlichen Worts ausſireuet dadurch Er ſick in

der Wet hn Kircht ſamm'et und von der Welt
erwehlet und durch die gantze Wilt ausſtrtutt.
Denn die Chriſtliche Kitche iſt mcht an einen
Ort allein gebunden und ſteckt jrtzo nicht mehr
ſo un Winckel wit vormahls im Alten Teſta
ment ſondern nunmehro im Neuen Ceſta
mente iſt ſit durch dit gartzet Welt ausgebreitett.
In ſoilcher euſerlichen Kircht findet man ni.ht
nur lauter Fromme; ſondern auch aottloſt und
aefahnliche Heuchler. Caun betrubte Adam. Zu
Noho Zeiten wolten ſich bie M uſchen den Geiſt

GOtites nicht mehr ſtroffen laſſen. Abraham
hatte ſein Creutz mit den Jſmael. Was vor Kiagẽ
führet Moſes mit denen Propheten uber die
Gottloſen? Chriſtus muſte erdulden den Ju
dam und die falſchen Apoeſtel verfolgeten die
wahren Apoſtel Chriſti wie heut zu Tage ie
Piet iſtiſchen Neulintge verlaumbden die
rechtalaubigen Orthodoxos. So iſt allezeit
viel Unkraut unterm Weitzen geweſen in der
Kirehe und iſt noch jetzo.

Woher kommt aber das Unkraut) Chriſtus
antwortet: das hat der geind gerhan. Wol
am ſo laffet uns Achtung geben auf den Feind
lelbſt und ſeine Verrichtung! Der Femd iſt
Niemand andiers als der Teuffel von dem
koömmt alle gottloſe Lehre und goitloſes Leben.
Die nun dem Satan folgen ſind Werckzeuge
des Teuffels die gottloß leben und ain Kehtrey

uno
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und Schwarmerer durch ffalſcht Lehre intra-
cuciren und unter die Leute bringen. Wie
maeht! aber der Teuffel Er kommt von ſich ſelbſt
ungeruffen ſo kam er zun erſten Eltern ins Pa
radies Gen. 3. unter die Kinder GOttes ver
klagte Hiob ſoh 1,6. zu Chriſto in die Wuſten
ihn zu verſuchin Matth. 4, 3 ſo liefen die falſchen
Propheten und Apoſteln ehet fie von GOtt ge
ruffen Matth.7, iü. ſo ſchleichen auch die
Pietiſten von ſich ſelbſt zun Leuten in die
Hauſer nehmen die Weiblein gefangen 2.
Tim.3/ 6. ziehen umher und ſuchen Jun
ger zu machen. Mattun. 23, 25

Winn Sie nun ſo heimlich und offentlich
kommen was machen ſie dann Sie ſaen Un
kraut. Das thun ſte mitten in der Chriſtlichen
Kurchen. Unter denen Gtäubigen leben ſie und
verfuhren die Leute jur falſchen Lehre auch
gottloſen oder ſcheinheiligen Leben das iſt
das Unkraut allerhand Aergerniß in Leh
reund Leben.

Ausfuhrl. Beſchreib. des Unfugs der
Pietiſt. zu Halberſt. im Mon. HDec.
6q2. cteſtifftet. 1t: des Evang. Kir

chen· Sanvents in Seraſib. abgenoth.
Haiſt. Bericht von der Pietut, Vru
derſch. Stranb. i706. lt. Ausfuhri.
Beichr. des Lieuen Unfugs der Pie
tiſt. im Jahra7oc. u.s. wioer alle O
brigkeitliche baicia verubet or.

Und



ae iz oUnd was das argſte wenn das Unkraut
gtlatt und unter die Leute gebracht ſo gehen ſie
davon ſchleichen ſich weg thun als wenn ſie die

unſchuldigſten Leute waten als hätten ſit
niemahls ein Waſſer betrubet ja ſit geben vor
es meine es Liemand redlicher als ſte. So
vermeſſen ſich die Pietiſten ſelbſt und ver
achten andere neben ſich luc. 18. 9.

D. Schelw. ſect. Pietiſt. p j. part.
D. open. Hiſt. de Pietiſ. iöoJ. it. Ej.

Seucenta alia feripta in welchen
Er die verdachtigen und verwerfi

lichen Leute entſchuldiget.
Wenn ninmmt aber der Teuffel mit ſeinen

Werckzeugen ſolches vor daß er das
Unkraut der Lehre und des Lebens aus—
ſaet? Wenn die Leute ſchlaffen. Nehmen
wir die Schale des Gleichnißes weg ſo fallt
auch der naturliche Schlaff dahin ptrataen
zeiget uns der KRern: den Schlaff der Si—
cherheit Nachlaßigkeit und des Todes.

Carpr. Iyr. Art. Conc. p. 175.
Die beſte Gelegenheit hat der Satan mit feinen
Werckzeugen wenn die Leute ncher ſind

und meinen es hade keine Gefahr ne mogen le
ben wie ſie wollen wenn ſie ſich nur euſerlich zur
Kürchen hielten ſo muſte man ſte ſchon vor aute
Chriſten palũren laſſen ſie mogen auch alauben
wa ſie wollen wenn ſie nur das zeillich? abwar

len
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fen das hbimmliſche wud ſich wohl aeben. An
dere fragen mchts nach der Lehre des
Glanubens wenn man nur fromm lebet
ſo iſts ihnen gnug. Erliche achten auch
wohl ihren zeitlichen Beruff nicht einmal
und ſuchen nur die vermeinten geiſtlichen
Verſamlungen. O Thorheit! o Narrheit
der Heiligen!

D. Jchelvv, Præcept. mei æternè co-

lendi ynops Art. 2. q. i. p 19.
Fj. Oacter. conf. Art. a; Antith. 3. p.

439.it. Neuer Unfug der Piebiſt. iyor. 6. 7.
Hieru konimt die Nachlaßigkeit aller drey
en HauptStande. Wenn der Weltliche
Stand nrcht gebuhrend das Boſe erkenntt und
beſtraffet das Gute hingegen nicht beſtändig de·-
lithet und belohnet wenn man ſich nicht betkum
mert um den Schapen Joſephr. Amos 6.6. gibt
Gehor denen verdachtigen uñ ſchmeicheln
den Lehrern achtet hergegen nicht getreu
er Lehrer Rath und Warnung.

JmGeili lichen Stande wenn kihrer und
Preoiaer ſtumme Hunde ſind Eſ. g6. 10. ii. ſich
farchten fr Menſehen die Streitfragen in du
Theolosie nicht gruündlich unterſuchen ſich
gleich eintreiben laſſen die Leute nicht ernſtlich
warnen fur den Pietiſten Schmarmern und

nitgen kehrern glles gehen laſſen wit es gehtt

iu



S ir Sts mag die Gefahr ſo groß ſcrn als ſie immer wil

wenn man nur Ruheſund Friede in jeirem Amie
hat; warlich da ſiehets gefährlich um ſolcke Kin—
che. Jm Haußlichen Stande. Wernn
Haußraäter und Muiter ihren Kindern und Ge—
ſinde alle Freyheit und Willen laſſen nicht ſoraen
wie ſie wachſen und zunehmen mogen in der wah

ren Erkantniß JEſu Chriſti ſich vergaffen an
Pietiſchen Geſprachen undZuſamenkur fften odet

dencken Gottſeeligkeit ſey ein Gewerbe.i. Tim.
6.5. Beny ſolcher Nachlaßigkeit undSicher
heit hat der Satan mit ſeinen HelffersHelf
fern die beſie Gelegenheit das Aergerniß
falſcher Lehre und Lebens recht unter die
Leute zu brin zen. Und ſolches noch mehr wenn
gar der Schlaff des Todes darzu kommt.
Wenn GOtt wegnimmt Chriſtliche Obrig
keit die auf das reine Wort GOttes und wahre
Chriſtliche Leben im Lande halten.

Chriſtliche reine auffrichtige Doctores und
Lehrer der Kirchen die vor den Rif ſiehen
und denen Wiederſachern das Maul ſtopffen
ſelbe auf das KranckenBeite leget oder gar wor
den Ungluck hinweg nimmiet wie Lutherum.

&c. &c.
Cchriſtliche Eltern den Kindern danurch

er ſiezu Waiſen machet unter boſe Leute gera
then laſſet oder in die gefahrlichen Pietiſti
ſchen WaiſenHauſer gebracht werden.
Da ſichet es frevlich um den Acker der Chriſt

lichen
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S is chlichen Kirche betrubt und elend aus wenn man
das Unkraut mit den Weitzen wachſen ſithet.

Wir ſtthen hierbey ſtillt und mercken wie
Gehtt nicht eine Urſache des Unkrauts
des Boſen und der Sunden und zwar ſolches
wieder die Calviniſten und Reformirten.
Denn Chriſtus ſagt ausdruücklich daß ſolches
vo n Satan herkomme der ein beſtandiger
Feind Chriſti ſelbſt und ſtiner Kircht. Drum iſt
GOtt uicht ein GOtt dem gottloß Weſen gt

fällt. pl. z. Er ſchrehtt vielmehr das Weh
uer ſie Wehe der Welt der Aergerniß hau
ber et muß ja conſequenter Aergerniß kom
men doch Wehe durch welchen Aeraerniß
kommet. Matth. iß,.7. Er wirfft das Unkraut
zuletzt ins Feuer wie ſolte Er Gefallen daran
haben

Wir lernen wie die ſtreitende Kirche hier
auf Erden nicht rein iſt von Gottloſen und
Heuchlern auch nimmermehr rein werden
wird vor dem Aungſten Tage. Was ha—
ben denn nun vor Aeiten geſchwarmet die Dona:
tiſten, Sehvvenclfeldianer, lAnabaptiften, Li-
bertiner, und ſchwärmen noch die heutigen Pi
etiſten in dem ſie ruffen und ſchrehen von einer
Kantz Engelreinen Kirchen vorgebende:.
Das ſey die rechte wahre Apoſtoliſche Kir
che nach der Lehre und Laben welche in
allen Stucken der Regel Chriſti gleſch
kommz in welchen alle Lehrer aus tig



S 7 7des Heilitzen Geiltes ihr Amt untadelich
verrichten und der groſte und meiſte Theil
det Zuboörer ſich ſo Chriſilich auffuhrete
daß man ſie ir Augen ſehen und mit Fin
gern zeiggen kante; das ſeynd rechte Chri
ſten.

D Schelu. Syn. Art27 q. i. P. 245.
D Pfei;. Scept. Spen Part. a. c. I.n. ij.

16. 17. J. 3o1.
D. Hanueck. in Aug Conf. Art J. pag.

164.
Was ftuan euer Lebe bey ſolchet Pietiſtiſchen
Kug.t! Jſtſie nicht ein Traum wachender
Phautaſten ie ſie in dem Chiliaſtiſchen
Schlaraffen Lande ſuchen muſſſen in der
Wieelt aber nuegends ſinden werden j

D. Sſchelvv. Aug. Conf. de Eccl. d. q. p.

289.
Dieſer aantze Pietiſtiſche Satz iſt Anabapti—
ſeſch, welgtr iin gien Art. Autz. Confesſ. ſchon
längnl v. rdam mt und verworffen. Wur lehren

nad der ungetin derten Augſpurgiſchen Confeſſ.
kar dit Kicche zwar ſeh eine Gemeine der Hei
litzen  aber in bieſem Leben virl éeuchler und

DSoſe mit untermiſchet und der Boſen allezeit
neur als der gromnen. VBrkräfftinet mecht
ſeldes unlir Evangelium Doß Unkraut
unter den Weitzen und kas Unkraut ſtarcker
wachſeals der gute Weitzen Andeter

B Gleich
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Gieichniſſe Chriſti von guten und boſen Fiſchen
im Netze und dergleichen zugtſchweigin. Der
Schwarmer Schwenckfeld ſelbſt hat ſolche
untadelhaffte Kirche auf Erden nicht gewuſt.

cCchvvenckfeld P. Opp. P. 54.
Wenn auch ſolche ware io durfften wir nicht

lehren: Jch glaube eine heilitte Chriſtliche
Rirche ſondern muſien ſagen: Ich ſuche eine

heil. Chriſtliche Kirche welche ich nir
tends finden kan. Das reine WortðOtter uñ
die unverfalſchten Sacramenta waären auch nicht
inehr allein die unbetruglichen Kennzeichen der
wahren Kirche; ſondern dit Heiligkeit des Le
bens wilcht Tho:heit ich im Einaang widerlegt.

Demnach hat i an diteſe LehrSatze wohl zu
mercken: (N Eine ſolche Kirche die in allen
Stucken der Retzul Chriſti gemaß iſt nicht
in dieſem ſondern im andern Leben zu ſu
chen. Deswegen wird die Kirche nicht nur
ſchon ſondern auch ſchwartz beſchrieben wt
gen ihrer anklebenden Manael Cant. J.5. Und
wir alle muſſen betenn: Vergib uns Unſre
Schuld. Wollen das die Pietiſten nicht
beten? Geſttzt es ware ſolche untadelhaffte
Kirche wurde nicht folaen: Daß wir durchs
Geſetz gerecht und ſeelig wurden Denn
was vom Gantzen geſaget wird das muß auch
von denen Theilen gelten daraus das Gantzt
beſtehet. Nun aber iſt das Conſequens falſch
daß wir durchs Geſetz gerecht und ſetelig werden;
alſo auch das Antecedens. daß tint untadelhafte

Kircht



S ioKirche ſepo. (In Zu Chriſti Zeiten ſelbſt iſt
die Kirche nicht ohne fehler geweſen; ware
dieſes haätte Chtiſtus vergebens die Junger ſo
vitlmahls geſtraffet Matt. i9. und ſie hätten ihre
himmliſchen Schatze nicht in irrdiſchen Gefaſſen
getragen weiches doch Paulus bikräfftigtt/2.
Cor.4,7. Glii) Jn der Welt findet man
keine Kirche in welcher mehriFromme als
Boſe Zuhoter anzutreffen. Solches brkraf
tiget die Apologia der Augſpurgiſchtn Confeſſi-
on Art. g. Dahin zichlet die Parabel vom Acker
auf welchem kaum der vierte Thieil Frucht ge
tragen. Matth.iz.3. 8. Wit auch der Ausſpruch
Chriſti Matth. 7, 14. Der Wag iſt ſchmal der
zum Leben fuhret und wenig ſind ihrer die ihn
finden. (IV.) Daß es einem wahren Chriſten
nicht anſtehe die rechten Chriſten mit
leiblichen Augen ſehen von Heuchlern un
terſcheiden und mit Fingern weiſen wol
len. Wer ſolches verleugnet der verwirfft den
Glaubene-Articul von der Chriſtlichen Kircht.
Denn wir muſſen glauben und nicht ſchauen
eine Chriſtliche Kirche. Ein ſolcher greiffet
auch GOit m ſeint Kegalia, denn er allein
kinnet die Seinen. 2. Tim. 2/ i9. Hebr. i/ 1.
Drum ſind das Narren welche die Chriftliche
Kirche und Dero Glieder mit Fingern wei

ſen wollen; Lutherus hat ſolche Phantaſten
witderleget in der Vorrede über die Offenbah
rung Johannis zum Beſchiuß.

B2 Verba
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Verba Lutheri: Es iſt dis Stucke Jch
glaube tine heilige Chriſtliche Rirche
tben ſo wol ein Artitul des Giaubens als die
andern. Darum kan ſi keme Vernunfft
wenn ſie gleich alle Brillen auffntzt erkeu
nen. Der Teuffel kan ſie wol zudecken mit.
Aergern ſſen und Rotten daß du dich müſſeſt

dran ärgein. So fan ſie GOtt auch mit
Gebrtchen und allerley Mangel verbergen

daß du muſt daruber zum N. Narren wer
den und tin falſch Urt heil uber ſie faſſen.
Sie wil nicht erſehen; ſondern erglaubet
ſeyn. Glaube iſt von dem bas man nicht
ſiehet Ebr. XI. und Su ſinget mit dem Herrn
aud das Lied: Seelig ijt der ſich nicht
argert an mir. Es iſt ein Chrint auch wol
ihm ſelbſt verborgen daß er ſeine Heiligkeit
und Tugend nicht ſiebet; ſondern lauttr
Untugend und eitel Unheiligkeit ſiehet er
an ſich. Uad du grober Klugling wol
teſt die Chriſtenheit mit deiner dunden Wer
nunfft und unſaudern Auzen anſehen? Sum.
wa, unſere Heiligkeit iſt in Hunmel da
Chriſtus iſt und nicht in der Welt fur den
Augen wie ein Kram auf den Marckt Dar
um laß Aergerniß Rotten Kttzerey und Ge
brechen ſeyn und ſchaffen was ſie mogen; ſo
allein dar Wort des Evangeliü bey uns rein
bleibet und wirs lieb und werth haben ſo ſol
len wir nucht zweiffeln Chriſtus ſth bey und

mit
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mit uns wenns gleich auffs argeſte gee
het.

Dier ſpitze deine Ohren du Pictiſte und
zeige deine vermeinte Chriſten wie wirſt
du die Finger an dieſem Feuer verbrennen.
Zwor hore ich den Pieti ten mit rieffen
Seuffzen einwenden: G aubet man eine
heilige Chriſtliche Kircho ſo muſſen ja

die Glieder in derſelben heilig und Chiiſt
lich leben. Antwort: Wer leugnet da Jas
aber iſ fuiſch wenn man eint untadeliche Pi
etiſtiſche vollkommene Heiligkeit denen
Gliedern der Chriſtlichen Kirche beylegen
wil das iſt Pharifiſch. Wir Chriſten ſind
heilig in dieſer Weit imputative, wenn uns
Chrijti Heiligkeit zugerechnet wird inhæſive,
wenn wir durch den Glauben dieſelbe wurcklich
beſitzen incnoative, wenn wir auch heilig als dit
Krzoer GOttes leben. Das hilff uns lieber Va
ter im Hanmel! aber das Conſumatum elt ſin
gen wir in jenem keben wenn wir alsdenn die
ſeelige Vollkommenheit erlangen. Hier aber
ins und dieibet Stuckweick.

Doch ſehe ich mit zornigen Mienen einen
Pietiſten der mir aus dem Neuen Teſta
ment gleich auffſchlaget Ephet. V, 27. Chri
ſtis habe ja die Gemeine geheiliget durchs
Waſſerbad im Wort dan ſie ſoll ſeyn hei
lig und unſtrafflich. Eo wie werde ich hier
den erzurueten Pietiſten wieder vtrſohnen? Es

B3 if
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Sr 22iſt gewit: die Heiligkeit und Unſtrafligkeit

iſt der Entzweck dir heiligen Tauffe; Allein
dertſelbe wird nur hier in der Gnadenzeit ange
fangen und fortgeſetzet hort aber im ewigen
Teben beſſer und vollkommener erlanget.

Was machet nun der mit ſeinem fliegenden
Pferde in dir Welt bekant gewordene Hyper-

kietiſta 2 oD. Fecht. Diſp. de Volumine Volante
Arnolui.

der beſchriehenet Gorrrnirp Annornd, mit ſei—

nem Buche das er betitulit: Wahre Abbil
dung der Erſten Chriſten nach ihrem leben
digen Glauben und heiligen Leben. War
tich! das Buch hat einen trefflichen Schtin und
groſſe 4pp. obation, aber nur von Einfaltigen
und Piet ztiſch Geſinneten wit ich ſelbſt auf
Reiſen von Vornthmen gehöret; wenn aber
erfahrne kluge Leute druber kommen ſo ur—
theilen Sie von dem tadelhafften Buche alſo:
Durchs aantzt Buch iſt des Autoris Imbecilli-
tas Judicii zu etkennen in dem Er entweder Mo
nita cum factis eonfundiret; oder nimmt ſolche
kaſſagen der Vattr da ſie ſagen wie ſie Chri
ſten ſeyn ſollen alſo an als wenn es bey ihnen
dit durchgehende wurcklicht lraxis geweſen waä

re. Die Kirchenbehrer ja auch Chriſtus und
dit Apoſteln ſelbſt reden offterz inclefinite, wenn
ſie die Jhrigen loben und verſtehen doch nur die

jenigen welche lobens werih ſeyn ob derer ſchen
dit
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die wenigflen waren welches denn die Kirchen
Eehrer deſto offter thun weil Sit ex judicio cha-
ritatis gthofft daß wo ja nicht alle doch die mei
ſten von ihren Zuhorern rechtſchaffen und Lobens
werth ſeyn wurden brauchen auch wol zu Zeiten
Hyperbolas, um durch das Lob die Wurdigen
ju animiren und auch andere zur Nachfolge und

Erlangung gleiches Lobes anzureitzen. Jndem
nun dieſes beſagter Gottfried Arnold nicht in
acht nimmt ſo ſtellet er der Welt gleichſam eine
Rembublicam platonicam fur die auf folche
Art Nie und Nirgends zu ſinden geweſen iſt.
Und in dem er allerhand Stellen aus denen Fa-
tribus und BirchenUiſtoricis zuſammen ge
rafft begehet er dieſe Boßheit/ daß er unſere
Evangeliſche Kirche in Vergleichung der
Erſten recht ſchwartz und heßlich zu ma
chen trachtet.

D. Efrif. Scept. Spener. P. 2.c. i. h.

i5.
Welche entſetzliche Sunde Er auch began
gen in ſeinen 2. Groſſen Folianten mit dem
fliegenden Pferde welche Er die Ketzer chi
ftoria nennet und darinnen die aller gottloſeſten
Kehjer und Schwarmer entſchuldiget und de-
fendiret; daher er auch den Titul. Eines
Aduocati Diaboli Ordinarii Extraoro
dinarii von techtſchaffenen Theologis billig da

von getragen.
D.
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D 24 rD. Mayer. Pracept. meus value æſti-

matiſſ. vocat in Diſp. de Pietiſtar.
Jocinian p. 6 Gottfr. Arnoldum:
Audvocatum Diaboli ordinarium.

Gottfr. Arnolds Kirhen-und Ketzer—
Hiſtoria meliori jure meretur vo-
cari (Arnolas Lu zen Geich cht und
Kertzerged. judice Theol conſuma-
tiſſ. D Hanneck in Collect. Controv.
nov de Deo Zrinuno ſJ. 28. liĩn.

D. ſchelvvig in Diſſert. de Ebion. I7oo
manifeſte deſcribit probat. Ar.
noldi animum fanatica lertigine
accupatum. Ut J D. HAanun-cken.
in Diſp cont. auαν iruotdian.
J. lfiſtoriarum Impe ritiam

D. feuſtkings En nic.  Malt.ot.
fanat. Arnold &c. &c. &c.

Demnach hat man ſich ja wodl vorzuſthen und
zu hüten vor aller Pietiſtiſchen Schwarnie
rey und daß man im Leben nitmahis ſicher
nachläßig gottloß verwegen noh ſcheinbeilig
werde damit uns der Satan nicht ſuche zu fich
ten wit den Wiitzen den Glaubtn in uns erſtu
cke durch falſche Lehre oder gottioſes noch ſchein
heiliges Leben. Gewiß die Gefahr der Kirchen
il jetzo zu dieſen uoſern Pietiſufchen berrubten

Zeiten
J



S 25Zeiten ſo groß als ſie niemals zu und nach Lu-
tneri Zeiten geweſen.

Vid. Buchers Ayſter. Iniquit. C. 1. ſ.
18. p 68.

Ach lieber GOtt! mit was vor Liſt und
Scheinheiligkeit hat der Satan die Pietiſti
ſche Secte nict anatfangen was vor gefahr
liche Lehren haben ſie nicht in allen Glau
bens Articuln ſo vule Jahr einmiſchen
wollenD. Niehencks C omp. Err. Pietiſt Or

thodouxoplue ldea Pietismi in 8.
1I716. 7ractatustheol. de flæreſi
Pietiſt fanat. hodier.  A. K
L. Wſitt. i. in 4.

Wa 'ver Sundt S rande und Laffer haben
ttlnnn iriter ihninnii hit vorgenommin)

Abouva atque abominanda Pietiſtarum
Zrizitas ſub Præf. D. J. Fi. Mayeri
Gr.rh, nnoß B ſchr. des Alt. und
M J u Untat der Pre iſt.Daß RKarſer Konige Churfurſten Fur

ſten, rafen und freye kepubligven durch
die. ſch arffeiten andata den pietiſtin.hen
Unfug ſteuren und die Pietiſterey ffent
lich praſecibiren und verwerffen muſſen.
Weirher vetaunfftiaer nne unpfuornter
Menſch.wolte nun ſagen: daß die Pietiſierey
cint Fabel ſey. Huat nicht jolchte vir. Lvchwür

V digev
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O 26J dige Theologiſche Facultat zu Roſtock wider die
Pietiniſch geſiñeten Theologos zu Gieſſtn grund
lich widerlegt in einem beſondern vortrefflichen
Scrĩpto, welchts allen zu leſen hochſtens recom-
mencürtt wird! verlegt ju Leipzig und Roſtock in
4. 1717. Wiie auffrichtig werden nicht redlicht
Chriſten gewarntt von der Hochwurdigen The-
oiogiſchen Facultat zu Leipzig in ihrem Lobens

J wuürdigen Bedencken vor der Pietiſterey ſich
ee— wol furzuſehen welches mein redlicher lræce-
4114 pror sScheſwig in Dantzig i703. nachdrucken

p jaſſen und mit tiner gtlehrten Vorrede recom-
mendiret.

Wilchtr einfaltige Menſch wolte nun noch
J1 ſagen: Das ſind abgethane Sachen man

hat den Pietiſtiſchen Unweſen allenthal
ben geſteuret. Nunmehro aber haben die

„„J Leute eine gute lniention das Chriſtenthum
1 zubefordern und was dergleichen Vorge

ben. mehr. Ach wolte GOtt! daß wir nicht
pup noch daruber ſeuffzen muſten die ſchwarme
k JA riſch geſinneten Pietiſten leben ja noch und

meo wurden ſeltſame Dinge vornehmen wenn
a ihnen nicht wiedarſtanden wurde.t.

l

D. V. E. Loſchers zu Dreßd. voll
J Lege des unermud. vortrefl. Theolegi

n ſtandigen Thimotheum Verinum
J

p.

J

von Pietiſt. Streitigk. in g. Witt.
i7ig.

SST
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S 27D, ſchelvvig gedencket in ſeinem Ni-
GLanuianis pag. i92. Einiger (dar

unter ein Stoliberger) annoch le
benden,/ beſchriehenen vnd defahr—
lichen Pietiſten: In Actis Dved.-
linb. MoS Novatores abjectiſſi-
me de Confeſſ. loquebantur.

Einer V. s. gab fur Er ſey zur Beichte
gegangen da Er noch ein Heyde
geweſen. i. e. priusquam Pietiamo
initiaretur. Ein ander Stoll—
berg. L. G. mahnte einen Zimmer—

J Geiellen der zur Beichte gehen
woice mit dieſen Worten ab: Den
Groſchen den ihr im Beichtſtuhl
dem prediger geben wolt mochtet
ihr lieber verſauffen ſo wuſtet ihr
was ihr dafur bekamt. Andere
ſagten: Wenn ſie zum Beichtſtuhl
ramen ſo brachten fie die Abſoluti-
on mit dahin und durfften ſie nicht
erſt holen.

Lege Nomina apud Autorem l. c.

PARs 2.
as werben wir erkennen ll. an dem
Wachosthum des Unkrauts im k van
gelio. Da wachſt das Unkraut mit dem
Weitzen und zwar allezeit ſtärcktr als die gutt

Frucht

J
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Frufft; Alſo auch ſind alleceit mehr Gottloſt
und H'uchler in der Chriſtichen Kerche/ und u
berwuchſen zum offtern dit guten Chriſten.

J Ob wir nur altich nicht ſagen wollen no h kon
nen wer ſie alle eigent lich ſind ſo zum Un
kraut geboörer ſo wiſſen wir doch insgtmem
daß in der Kerchen ſich finden viel Epicurer fre

che gottloſi Sunder Phaniſäiſche Hriligen
Hoffärtige Ruhmräthige Zornige Ghtihige

E Verſchwender Viekketzer Schwaimer. Stcti
bej rer ſolche und dergleichen keute müſſen alle
uſah zum Unkraut arzehlet werden wegen irriger
4 Lehre und boſen Leben. Was iſt aher oa

beh zuthun wenn wir ſolch Unkraut in der
Kirchen gewahr werden Wir muſſrn mit de

1 nen Jungern klagen und ſeuffeen: HErr haſt
du nicht guten Saamen auf deinen Acker ge

3 ſaet woher kommt denn das lnkreut?
Ach GOtt! Ach GOit! wie hertziich ſeufzen

i. kiagen und bitterlich weinen wir daß bey irtm
J hellen kichte tes Evangelti nichtnut ein entſetz
J lichGottloß Weſen geſehen wird; ſondern auch
J die erſchrecklichſten Jtrthümtr und verwer ffliche

Sche mnheiligkent durch die Neuen Heiligen
htimlich und offentlich fuſt allenrhalben wollen
einaeführet werötn.

L

J

J Plles
D Loöſ.ne. voltſt. Zhimoth. Verin. P

ur  B. D. Mayers (meines im Lebl ben groſſen Præceptoris) dem die

2
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Pietiſten in kealibus noch ſehr viel
ſchuldig ueblieben) Rlagend und
weinender JESUS /in hom. X poſt
Trin (Conc in Introd. Dr. Pritii
zu Greifsw.

Er iſt zja defannt daß der bietismus nichts an
ders iſt as purus jutus fanaticismus, dardurch
der gantze Grund der Evangeliſchen ſee
ligmachenden Lehre uber einen Hauffen
Veriſſen wird daraus nichts andert ais ein
Sottloß Weſen erfolgen kan. Jn unſerer
Th. olotia wud em dreyfacher Grund gelegt
ber erſte iſt kundainentum Organicum, der
Mittel Grund dos beſchriebent und gepre
digte Wort GOttts Ephel. 2, 2o. der Andere
fundamemum hypoſtaticum, des Weſens
Grund wilcher iſt Chriſtus mit ſeinem heili
tten Verdienſt 1. Cor.z u. Der Dritte fun-
damentum dogmaticum, odtr der Lehrgrund
Ter da in ſich faſſet die Lehre von ber allgemeinen

Gaade des DreyEinigen GOttes in CHriſto
JFſu durch wtlchen wir zu ſeinem Reich beruf—
fen bekehret und wiedergebohren gerecht hei
lid und ſeelig gemacht werden. Dieſen dreyfa
chen Glaubens Grund wirfft entweder
der P.etiſtiſche Fanaticismus uber einen
qhauffen oder er leuet einen fremden
Grund. Denn .twas den Mutel-Grund anlan
get ma ben die neuen Fanatici ein doppeltes
Wort GOttes ein euſſerliches das beſchrie

ben



d 3z0ben und geprediget wird und tin innerliches
oder die innerliche Lehre die im Glauben
gefaſſet wird. Jenes ſcy nicht eigentlich GOt
tes Wort ſondern werde nur per metonymiam
Signi alſo genennet dieſes aber ſeyChriſtus ſelbſt.
Jhr WeſensGrund iſt die Gottliche Natur
und Weſen der Geiſt oder der ntue und inwen
wendigt Menſch das iſt Chriſtus in uns das
iſt Quackeriſch. Der Lehr. Grund breitet ſich in
vier Haupt Seulen aus unter welchtn der
qhhauptZ weck des gantzen Pietiſtiſchen Fanati-
cismi, Chiliasmus oder die Lehre von dem
Tauſendjahrigen Reich Chriſti iſt. Hitrinne
iſt h. Peterſen tin techter ErtzPhantaſte gewe
ſen in dem er den allergrobſten Chiliasmum
gelehret. Wie ſubtil auch D. Spener, als der Pie
tiſien Patriarcha den Chiliasmum tracüirtt iſt
denen Gelehrten zur Gnuge bekant.

D. Roecſers, mei ante hac Præ-
ceptoris honoratiſſimi, Diſp. ſolen.
de Chiliasmo fabtiliſſ. cont. Spener.
ſiib Præuia. Neumanni Witt. 1694.

Deme Bayfall gegeben der dieſerwe
gen mit in Sachſen removirte fuſt.
Tollner jetziger Inipector des cqalli
ſchen Waiſen zauſes in ſeiner vermein
ten Unrechtmaßigen Abſetzung S. 2o.
p. ai. ſq. S. 53. p. jj. ſq. wie auch in
einem beſondern Script. de Chĩliasmo.

Die



vO ziDie Mittel ſolches Chiliaſtiſche Reich zu bekor
dern ſind Enthufias nus, Perfecdlismus et ſyn-
cretismus. Der Enthuſiasmus ſetzt nicht nur
das beſchriebene und gepredigte Wort aus den
Augen disputiret ſtine otilicht Krafft und
Wurckung gründet vielmehr den Glauben auf
ur mittelbahre Offenbahrungen oder eioenefanatiſche Erfahruug und ruhmtt ſich disfalls

Gottlicher Traumt und Giſichtt eines Ge
ſprachs mit GOit und ſeinen Engeln und Hei

ligen.

D. IHlenn. Joh. Gerdesii, Praeſid. in
Considt. Vismar. ac Super. de En-
thuſ. ſcedia]. inaug. in Acad, Ery-
Phisvv. 1694. cont. fanat. Nou-
Antiquos Vitt. 17oS.

Ch. Buckhers Plato myſt. in Pietiſtare-
div.

Mit dieſem Enthuſiasmo iſt gerau vernbunden
der Perfectismus, die fanatiſche IrrKehre
der Vollkommenheit welche dem Taukud
jahtigem Reicht Chr:ſti eitel von GOtt ſelbſt un
mettelbahre Gelehrte Gottformige Verchriſte
te Vergotterte und durchgotterte Menſchen
darſtellen wiu.

Buchers Haupt Grund des fanaticismi,
diefer gelthrte Mann hat mir die Gefähriig
kei des Pietismi recht vaterlich gezeiget.

Der
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V 2duDie vierte GrundEnu.e des Pietiſtiſchen

Fanaticismi iſt Syncretis mus, welcher allerdings
nothia un das tquſend jahrige Reich Chriſti
unter allen Volckern und Reügionen zudefordern

wenn man unter ihnen eine ſolche Einigken tref
fen konte daß in der gantzen Welt nur ein Hirtt
undein Hetrde und alſo Jüden und Hevdin
Turcken/ Uglaubige und Jrrglaäubige zu Chri
ſto bekehret werden.

Jan Summaq, wenn ich den Piet'ſtiſchen Fa-
natic smum ſoll kurtz und grune lich beſchre ben
ſo ſind unter denen kanatiſchtn Pietiſten Mani-
c. er, honitiſten, Pelagianet, und Novatia.
ner. wo ni t gar Arianer, Naturaliſten, Judai-
ſten, rutitaniſten, Libertiniſten. Adiaphori-
ſten, Collegiatiſten derer Lehren viel gefahrlie
cher als offenoabert Kerereh weil darut ter heim
lich verborgin Colluvies ſubtiſisſimarum hære-
ſium. tine techte Grundſuppe der ſubtilſten
Ketzereyen die deſto gefahrlicher ſind weil man
ſie demGlauben ahulicher erklaren wil und nicht
je! erma:uin veritehen und begreiffen kan deswer

in dadanq cin atrader Weg zum Atheismo ge
beh.ct und zm goitloſeſten Weſen Thur uad
CThhor auffat  an wird.

D. Biicheri Mjſter. lIuiguit. Ca 6. 14.

97 69.Ej H u.pt Gründe des Fanat. Pietiſt.
Dar ui aber auch gewiß daß die wenigiten
Pictiſien den Greuel ſolcher gefahr lichen

Leh



S 3; cnLTehren twviſſen verſtehen viel weniter en
ſorſchen weil die Pietiſten unter ſich ſelbſt
gar zu ſehr unterſchieden am Verſiande
Erkantniß Lehr und Leben. Ce ſind viel
und mancherlen Arten der Pietiſten. Es giebet
Piet iſten par Ambition, par Desperation, pat
Raiſon d' Eſtat, par force, par Innocence, par
Melancholie. Wer dieſen Weg erkieſet um der
Weilt zu zeigen daß ſeine AdlersAugen weit
tieffer in die göttliche Geheimniſſe einſchen als
tin ander arme. ſchlechter Schwartzmantel
und daß ihre Gelehrſamkeit von mehr uberſtei
gender Wichtigkeit ſey als daß ſie mit gemeinen
Dingeu ſich ſartigen könte um alſo einen Nah
men vor der Welt zu erlangen der iſt ein Pietiſt
par Ambition.

Wer ein Gern groß iſt abtr ſiehet er ſeh ver
gället er konne bey uns keine Revir hoch zu ſtei
gen erlangen oder da man mit der Welt nach
Hertzens Luſt und Wunſch eint Zeit ſtin Ver
grnugen abgekuhlet nunmehro aber die Sunden
iyn zu verlaſſin anheben ſo wird er aus Verkruß
ein Pietiſt pat Deſperation.

Wer drittens ſein Gluck und Beforderung
bluhen ſiehet wenn er den Machtigſten pon die
ſem Volcke die SchuhRiemen aufioſet und
ihren Speichtl lecket oder der ſonſt nicht irohl ge
ütten wüd und ſie als ein Aſylum halten muß
weiner den Brey allenthalben verſchuttet hat
der iſt ein Pietiſt par Raiſon d Aſtat.

C 0 Wer
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A4 20ðer ferner aerne anders wolte muß aber un
ker ihiem Commandgo leben und alſo um ſeiner
Ruhe und Glucks willen mitmachen der iſt ein
Pietiſt par force.

Wiederum gibt es auch Manner von Jeruſa
lem die gehen in ihrer Einfalt und wiſſen nichts
um die Sache ſehen Fehler an uns und wün
ſchen von Hertzen aufrichtig ihren GOtt zu die
nen ergrundens aber nicht konnen auch nicht die
Tieffe der cheucheleyund IJrrthums erkennen
dieie ſind recht dumme Pietiſten par Innocence.

ketziich hat man Eßig-Kruge die ihren
Kopff hangen wie ein Schilff denen ſichet an
daß man zu aller Freude ſage: du biſt toll! Jn
dem ſie alle froliche Mienen zu leichtfinnigen Ge
wiſſen machen die Schwermuthigkeit aber vor
Frommigkeit anſehen; dieſe ſind rechte Phanta
ſtiſche Pietiſien par Melancholie.

D. ſchelvvig Wigandiana p. IGg.
Man konte hier noch viel Arten der thorichten

Pietiſten machen als par amour, derer
Geiſt begehret des Nechſten Fleiſch wie
aus denen Pietiſtiſchen Zuſammenkunff
ten bekant.

Par Imitation, die gerne nachaffen was ſie
ttwan euſerlich an andern Pietiſten gutes
geſehen und ſich ſtudio einin Namen
machen wollen.

Der mit Recht beruhmte jetzige Hamburgi
ſche Tneologus D. Neumeilter machet

in



d 35in ſeiner nutzüchen Kirchen Arbeit Dom.
XI.p. Trinit. einen Unterſchetd unter de

nen Angſt-PlothBrodt-Mantel
Wind und StaatsPietiſten c.dDer accurate 7 heologus D. Löſcher in

vollſtand. Thimoth. Perin. unter—
ſcheidet die groben ſubtilen mode-
raten Pietiſten ratione Vitæ  do-
ctrinæ.

D. Schelvvig D. Fecht gedencken
der yper. Pletiſten. Vigandiana
P 2. P. 4. item pag. IG5. Jꝗ.

Da nun gleichwol die Pietiſen unter ſich ſelbft
ſo gar unterſchieden ihre Lehren ſo entſitzlich ge
fahrlich und ihr Leben ſo gar ſcheinheilig iſt ſo
muß man ſich billig verwundern daß dennoch
die ſädliche Pietiſtereh ſo ſehr beliebet und die
irrigen Lehren nebſt dem verfuhriſchen Leben
gleich der Arianiſchen Ketzerey unvermercket
ausgebreitet wird durch die Pietiſtiſchen Colle-
tia, Verſammlungen Winckel-Schulen und
offentliche Pietiſtiſche Waiſenhäuſer. Solte
daruber die Chriſtliche Kirche nicht ſeuffzen kla
gen ruffen ſchreyen und darbey bitterlich wti
nen? Jch weiß zwar wol daß man alhier zu
Stollberg angefangen hat fur Waiſtn zu ſor
ger; Das fiſt an ſich ſelbſt eine ruhmens wurdi
ge Sache io thut man auch zugleich an andern
Oiin ali Leipzig Dantzig Nordhauſin ec.

Ca IJch
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Jch wunſche darbey von Hertzen daß ſolche Vor
ſorge allein zu GOttesEhren und den angenom—
menen Waiſen zur zeitlichen geiſtlichen und e
wigen Wohlfahrth hinaus ſchlagen moge. Al
lein das wunſche ich auch zugleich von Hettzen
und ſeuffze darüber zu GOtt ſo offt ich dran gei
dencke daß die Stollberaiſchen Waiſen von Pl
tiſtiſchem Sauerteigze mogen befteh.t bleiben
kömt dieſer unter Sie ſo wird alles verdorben
verwerfflich und ärgerlich. Meint liebe Vater
Stadt hat allezen die reint Lehre belicebet und bey
behalten. Ach wie hol nothig iſt es nun ſich
fur der Pietiſtiſchen Lehr-Art und Leben zu huten
daß dieſes Ubelnicht in die armen Waiſenhauſer
der Stollbergiſchen Graffſchafft einſchleiche.

Ey! warum denn dieſes? Ach lieber GOtt!
Man betrachte doch recht mit erleuchtetem Ver—
ſtande die ſehr vielen gruündlichen Kiagen erfahr
ner und weit ausſehender rechtſchaffener Theolo-
zorum, welche ſie in offentlichen Schriffien der
Welt zum Urtheil vorgeleget und die Gefahr
lichkeit der Pietiſtiſchen WaiſenHauſer
darinne vorgeſtellet ſo wird man dieſer me:ner
Bitte und Wunſche feruer nachdencken und
nicht in Wind geredet ſeyn laſſen. Man erwe
ge doch mit Fleiß was in den unſchuldigen
Nachrichten de Anno iJo7, 8. 9. ſeq. pro
contra vom Halliſchen Waiſen; auſe geſchrie
ben ſo wird man das unchriſtliche Rühmen und
die Gefahr bey demſelben erkennen muſſen: wie

71



S 37 Sſchlecht auch die Beantwortung der Pietiſten
leh hat der auffrichtigt Theolotgus zu Dreßden
D. Loſcher in volſtand Thimoth. Verino
Patt. J. bewieſen. Jch wil nicht anfuhren wit
tin gewiſſer Hamburger (Hieronymus Bahr
in jeinem grundlichen Traciate, Zochſtver
derbliche Aufferziehung der Kinder bey
den Pietiſten) hinlanglich bewieſen daß bey
denen Pietiſten ſchandliche und ſchadliche Lehren
der Jugend liſtig eingefloſſet und dadurch die
Unichuldigen gleichſam dem Moldch auffgev
pſert wurden.

Lege Fractatum Hamburg. 170o9,
gedruckt.

Um iſt gewiß eine ſehr kahle Wiederleguna weñ
die Pietiſten vorgeben: Es ſey eine Laſter
Schrifft; ſondern nur kurtzlich beruhren
das Judicium des um die Chriſtliche Kirche
Hochverdienten Wittenbergiſchen nunmehro
höchilſeeligen Theologi Hoct. Neumanns der
von denen Pietiſtiſchen Waiſen Hhauſirn
alſo bedencklich ſchreibet:

D. Joh. Georg Neumanns Ręformati-
ons Feſt; Predigt iygs. den zi. Oct.
 5]. 56.Wast fuhren nun aber unſert Wiederſprecher

die Pieriſten vor eine Lehr Art dadurch dem
Choiſtenthum ſoll auffgeholffen werden? Das
ſolen die ſoarnannten HaußKirchen und

E anA  CLz nuer



1 4 ae 38 20E neuerfundene Armen Verpflegungen thun.
8 Allein auch dieſes war eine Weiſt acr falſchen

enn Apoſteln. Allmoſen ſamlen und wieder aus—

J
ſoenden iſt ein heilſames und Chriſtlöbliches
Werck dafern es mit Zuziehung Gewiſſenhaff.
ter Männer und nicht von einer Perſon angt
richtet wird ſdas iſt wohl zu mercken] auch nicht
eine Lock-Speiſt iſt/ unſchuldige Hertzen an ſichJ

J zu ziehen und zuverfuühren. Denn dieſe Fehler
1 loſſen ſich mit dem Apoſtoliſchen Exempel nicht

eig. vertheidigen. Wennu die Apoſtel ſolche Gaben
u autheilen lieſſen ſo verordneten ſie darzu

ung
qun Vorſteher die ein gut Geruchte hatten
utn Act.x. ʒ. auch dit Perſon ſo ſie einſammlen ſol

te ſendeten ſie nicht allein dem Tito ſtlbſt wuri den; vene Brüder zugeſellet ſo dieſe Wohlthat
zu Corintho austheilen muſten 2. Cor. 8. 6. 8.

45 5 IX, 3. Wir verhuten das ſprachen Sie daß
jJgugt. uns Nicht jemand ubel nachreden moge

ſolcher reichen Steuer halben die durch
uns angerichtet wird l.c. v. 20.

r Drum iſt es ſehr wohl bedenkklich einem
i Manne allein ein Waiſenchauß an

kein Verſtandiger darzu allein ge
zuvertrauen. Es ſolte ſich auch

brauchen laſſen. Ein HochEdler
Hochweiſ. Rath in Nordhauſtn hat

nicht EJNoN ſondern unterſchied
liche luſpectores und Adminiſtratores

über ihr angefangenes Waiſenhauß
ruhm

40



S 39růhmlich verordnet das kan alo
eher Beſtand haben und recom-
mangiret ſich beſſer in dem ſie auch
allen Verdacht der Pietiſtiſchen
Schwarmerey durch gute Anſtals
E Hoch Edlen Raths und Hoch
Ehrw. Miniſterii von ſich abwen
den. Vide die 6 Vortratte vom
Wayſenhauſe zu Nordhauſtn i71i5.

16. 17. it.
So werdene auch nicht die WinckelSchu

lenthun fahret gedachter Wittenberg. Lehren
fort denn man fra je nur in Engeland uno Hol
land was die Quoacker Verſamlungen zum
Chriſtenthume gefruchtet oder vielmehr was ſie
vor Unwiſſenheit Zerrutrung und Unruh
im Lande verurſachet haben? Die Erfah
rung maa hieivon reden. Man laſſe unſern
ſeeligen Vater Lutherum. davon urtheilen
was des Gottloſen Muntzers und ſeines An
hangs WinckelSchulen vor Undeil geſtifftet;
Er beſeuffzet genug daß die Furſten ſelbiger
Zeit nicht eher ſolcher Rottirung wie Er zum

offtern gebeten geſteuret hätten ſo würden ſo
biutige Tratgœdien nicht darauf erfolget ſeyn.
Man belſehe ſich in den Conciliis der alten Vater
wit offt ſie wieder die Paralynagogas, odtr Ne

benKirchen geeifert fo dan faſt kein Seculum
der erſten Zeiten vergangen da ſie nicht die
ſchärffilen Decreta wieder dieſelbe trgehen laſſen.

War
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Warum es wurde darin das ordentliche Pre
digtAmt geſchmahet die neuen Jrrthumer in ge
heim ausgebreitet. Als die ſcheinheiligen Pela-
zianer, wegen der Grund-Jrtthumer ſo ſie
ausſtreueten/ von ihren Aemtern abgeſetzet wur
den ſo eifundeu ſie dieſt Liſt daß ſic Kinder
Schulen anlegten und darbeh Allmoſen ſamle
tin wodurch ein Grund zur Moncherey und
Koſtern geleget ward davon der Augenſchein
annoch zeuget. Doch wir tragen zu unſerm
GDtt die beſtandige Z werſicht Er weide ſol
chen gefahrlichen Handeln endlich das Zel
legen; Sie werdens in die Lange nicht rrei
ben; dennihre Thorheit wird bald offen
bahr werden jederman. gleichwie auch je
ner war. 2. Tim. 3/ 9. Wie aber) wollen
wir denn die guten Wercke gantz verwerffen oder
die Gottesfurcht ſo gar verjagen? Ach das ver
hüte GOtt um Chriſti willen! Wer wolte doch
ſo verwegen ſeyn Boſes gut und Gutes boie zu
heiſſen  oder wer wolte nicht ſelbſt den Bund
eines guten Gewiſſens ſo er in der heiligen Tauf
fe mit GOtt gemacht feſt behalten oder ſo er
denſelben gehrochen durch tagliche Buße wieder
erneuren? Nur konnen wir noch nicht ergrunden
worinne dieſe Neue und ſonderbahre Lrom
migkeit der Pietiſten beſtehe. (ſo weit der
gewiſſenhaffte Theologus zu Wittenberg.)

Betrachtet man die Pietiſtiſchen Waiſen
vauſir nach der Schrifft ſo kommin ſie mir

2*n 1



S arnicht anders vor als der Gottesdienſt zu Sa
maria auf dem Berge Garizim zu Bethel
unb Dan 2. Maccab.s, 2. und bit Hohen ſo
auſſer dem Tempel zu Jeruſalem gebauet
waren 1. Keg 12. 28. ſeqq. Dieſt waren auch aus
tguter Meinuna auffgerichtet und hatten einen
treflchea Schein gieichwohl waren ſie GOTT
dem HErrn ein Greuel Hol. Z.5. Nich. i, 5. 6.
Aſo koönnen die Pictiſtiſchen Anſtalten kein
Gott gefalliger Gottesdienſt ſeyn weil irri
ve Lehren und falſches Leben dadurch un
ter denen Leuten fortgepflantzet wird.

D. Buchers Haupt· Grunde des Pie
tiſtiſchen Fanaticismi de Samarita-
nismo Cap. 2. 5.7 P. 39.

Jſt nun nicht zu beſorgen ex juclicio ſpei me-

tus, daß aus ſolchen Pietiſtiſchen Waiſen
Hauſern kommen werden: Jrrige Lehrer
ſcheinheilige Chriſten hoff.irtige Heiligen
Phariſaiſche Sonderlinge Jeſuitiſche
Schmeichler in sSumma, ein gefahrliches
verderbtes und falſches Chriſtenthum da
durch das Unkraut der falſchen Lehre und ver
werfli hen Lebens am meiſten befordert wird.

Kurtz die Pietiſtiſchen Anſtalten ſind gleich
dem Babyloniſchen ThurmBau der zu ſeinem
Grunde hatte: Hochmuth eigene Ehre
Eigenſinn und EigenNutz dahero werden
lie alle aut SAND gebautt daß ſie keinenBeſiand habtn konnn.

Ee
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Es ſoll denen Pictiſten billitt omĩnoſe

ſeyn daß bald nach der Sůndfluth ebẽ
um das Jahr i7oo nach Erſchaffung
der Welt der groſſe Thurm zu Babel
auffgefuhret worden. Wie das Hal
liſche prachtige Waiſen/ haus i7o0o
nach Chriſti Geburth. Buchers
Warnung fur den Quacker Gifft ei
nes unbeſchnittenen Rabbi Vorbe
richt! 2.

Laß es ſeyn! daß die Pietiſtiſchen Waiſen
Huuſer groß werden gewaltig wachſen
und zunehmen das kan niemand in ſo groſſe
Verwunderung ſetzen her ſich beſinnet daß
der hochmuthitte Aberglaube in vorigtnZeiten
noch groſſere Wunder gethan ſo gewaltige
Rloſter geſtifftet ihnen gantze Furſtenthümer
leßiret es bretiort doch ſolcht Pietät fuür Kluaen
die groſte Thorheit. Lahß es ſcyn! daß die Pie
tiſuſchen WaiſenHauſer uber 2oo. Jahr dau
ren wie der Gottesdienſt zu Samaria oder u
ber zzo Jayr wie des Onia Tempri in Eavpten
welchtt dem Tempel zu Jeruſalem gleich gebau

tt wurde.
Ernſt Chriſt. Schrodters Proſ. Publ.

Vittenb. Acerra bibl. Miiier.
Cent. y. H. XI. p. eoʒ.

ESo werden doch ſolche tadelhaffte Dinge
indlich und endlich mit Schanden untergehen.

die



S 43Die Verſtand von der Sache haben und
recht einſehen konnen bezeugen ihr Miß
fallen an aller Pietiſterey und Pictiſtiſchen
Anſtalten.

Wir wollen uns vor dieſes mahl an das Un
kraut der Kirchen wie eẽ wachſet und zunim̃t
nicht weiter kehren ſondern GOtt von Hertzen
bitten daß er Chriſtliche Obrigktit Lehrer und
Prediger erwecke die da vor den ordentlichen
und offentlichen Gottesdienſt in Kirchen und
Schulen inſonderheit eiftrich und mit Ernſt ſor
gen mogen wie der gut eingerichtet und verbeſſert
werde ſo kan das wahre Chriſtenthum erbaiten
und fortgepftantzet werden. Allein die es wird
an vieien Orten ſchlecht erkant man ſiehet mehr
auffs Neue als aufs Alte. Jnſonderheit was
das Schulweſen andbetrifft: Hilff ewiger
GOtt was ſind da nicht an vielen Orten vor
groſſe Fehler! Hic Rhodus hic ſalta. Hic eſt
Herculeus labor. Ach wie ſeuffzen nicht die ar
men Schulbedienten! wie klagen die verlaſſe
nen Schuler und Studioſiſ wie entſchuldigen
ſich die bet rubten Eltern Kinder in offentliche
Scqhulen zu ſchicken ſed ſurdis narratur fabu-
la! Denen Tauben wird ein Mahrlein erzebl:t.
Wer achtet das? Wer dencket daran? Hier
wende man das Geld an was man an Pie
tiſtiſche Waiſenhauſer giebet/ man dermthre
das ſchwache Salarium der Schulbedienten
unturſtutze arme Schuller und Studiolos mit frey
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D 44en Ttſcher. und Stipendiis, ſetze fleißige In-
s14 ipectores uber Schulen die auch wochentiich

J Achtung aeben was darinnen vorgthet und re-

n

commandire Waiſcn verſtandigen Chriſtlichen
Leuten die ſie in ihre Häuſer nehmen und darbey
in oöffentlihe Schulen ſchicken oder machen aus
din Waiſenhäuſern eint offentliche gemeine

Sache daß nicht EJNEMallein eine uner-
4 tragliche Laſt aufgeburdet wird; auch ver

vj. laſſt man ſich nicht auf anderer Leute Beutel ſo
4 braucht es keiner unanſtandihen Betteley und

J4 fuhret GOtt nicht in Verſuchung [das iſt
wolzu mercken Wer aber unter uns mit denJ. lieben Seinigen ein rechter Weitzen auf dem
Acker der Chriſtlichen Kirchen ſevn und bleiben
wi der ſorge wit er ein rechtes lebendiges Glied
der Chriſtlichen Kirche werde und bieibe. Laß

J ſeyn daß Heuchler und Gottloſt in der Kir
che ſeyn ſie find deswegen doch nicht von der

J

Kirchen ſie bleiben nur todte Glieder boſe und
ſchädliche Feuchtigkeiten am Leibe. Hingegen
wird tin wahrer und reſtſchaffener Chriſt theil

vl bafftig der Gemtinſchafft Chriſti hat in ſei
nem Hertzen den cHeiligen Geiſt den Glau

r

J

ben Furcht und Liebe GOttes gehoret
zur GnadenWahl und wird theilhafftig
der ewigen Seeligkeit.

D. Eerharu Epit. Conf. Cathal. .a p.
goz.

Drr vm laſſet die Pictiſten und falſche Manl
Chriſten



S 45Chriſten mit denen Goltloſen in der euſerlichen
Geſellſchafft der Kirchen nur immerhin leben
und betet ſo lange fur ſie: Alle Jrrige und
Verfuhrte widerbringe; Erhore uns lie
ber HErre GOtt! Bis daß es endlich komt
iur Scheidung.

PARSz. Jeſe Scheidung wird inten irtt differi-
Writ uno inſtituiret. Erſtlich intendiren die
Junger ſolche und wollen ſie vornehmen.
Wutt du ſaaen ſit ſo wollen wir hingehen

und das Unkraut ausgathen. Daourch
werden verſtanden alle unzeitigtZeloten und Eift
ter die gleich das Kind mit ſamt dem Bade aus
ſchütten Feuer vom Himmel bitten die zuvertil
gen ſo ſie nach ihrer Meinung vor gottioß hal
ten und ihnen nicht anſtehen weil ſie es mit
ihnen nicht halten wollen /ſolche Eiſerer kon
nen und wollen keinen ſchwachen Biuder ertra

gen noch einen Sunder leiden, drum ſoll alles
nach ihrer Meinung in einen beſſern heili
gern Stand gebracht werden.

Und ſoiche unzeitige Ausgather und Re-
formatores find die heutigen Pietiſten wel
che ihren Uirheber den verſtorbenen D. Spenern
dor den andern Lutherum halten der mehr
als Lutherus gethan. Ach! lſolche verwe
gent Refarmatores braucht die Kirche gantz und
gar nicht. Wir laſſen zu daß die Gottloſen

in

5
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in der Kirche durch Stroffpredinten reformirtt/
und grantert werden die Kirche aber ſelbſt
und zwar die ganne Kirche brauchet n der
Lehre ftine Retormation, das Leben retormi.
re ein jeder in der Kirehe ſo viel immer mog
lich. Lutherus pflgit zu ſagen:

Wenn Cangtzel. Tauff und Altar ſtehn
So laß das ander immer gehn.

Womit Er zu verſtehen gab daß ſo ts um das
Wort un? Sacramenta recht ſiche man an
keine Riformation der Kirchen gedencken ſolle.
Die nicht zufrieden ſind mit der gewohnli
chen Kirchen Ordnunge und wiſſen bald
dieſes bald jenes zu tadeln die ſeynd kaum
fur getreue Diener rechtſchaffene Glied maſſen
und eigentliche Kinder der Kirchen zu halien
ſchlieſſet gar nachdencklich die Hochwurdige
Facultat in Wittenberg.

D. ſchelvvig ſect. Pietiſt. ß. J. A. 2. de
Rcformat. Eccl. p. 33.

Ibohlan ſo ſey man doch nicht alzu hihig mit
Ausgatung des Unkrauts eben dieſis wil
der HEur JEſus aifferent wiſſen in Evange
lio darum befichlet er: Man ſoll das Un—
kraut mit dem Weitzen wachſen laſſen.
Hier verbietet Chriſtus nicht dem Unkraut zu
wehren daß es nicht allzuſehr Uberhand nehme
ſondern nur das gewaltige Ausrauffen das
dem Weitzen ſchaden tuut wil Er nicht gerne
haben. Auegaten kan mans wol das iſt: Chriſt

lich
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lich und verrunfftig wiederſtehen dem got!!ſen
Leben unrf ſcher Lehre daß es nicht zu ſehr eine
reiſſe und ſich ein jeder nicht Freyheit nehme
zu thun und zu lehren was er wil und ihm
nur gut denchtet.

Drum ſind ja die Conſiſtorĩa die geiſilichen
Gerichte nebſt denen Weltlichen kundiret vnd
geſtifftet daß ſie drauf ſehen ſollen wie alles or
dentlich in Lehr und Leben zugehen ſoll. So
hat man ja demnach hohe Urſach bey dieſem Pie
tiſtiſchen Zeiten die Canditatos Miviſterii und
Prediger ſelbſt grundlich zu fragen: was ſie
von denen Libris sSymbolicis und Glaubens
Buchern halten? wie ſie ſolche annehmen und
unterſchreiben wollen quia aut quatenus, wer
ſie nicht ſchlechter Dings annimmt quia conve-
niunt cum ſcriptura, und ſich alſo denenſelben
nicht verkundlich machen wil wer kan den vor
einen reinen Lehrer erkennen und annekmen?
ſolchen Leuten eine Vocation zu geben iſt ſehr

gefahrlich und unverantwortlich. Was
kan man ſich guts von ſolchen Predigern verſpre
chen die verächtlich von denen Glaubens
Buchern reden.

M. ſam. Schrvers EhrenRettung der
Hmbð. GlaubensB. cont. D. ſpen.
Witt. Alior. Theot. Scripta de hac
materia.

Das kan der HErr JEſus wol leiden daf

1
Aan alſo die Geiſter prufe ob ſit aus GOT

ſeyn
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S 48 S
ſeyn und ſolche Canditaten abweiſe ſo nicht
gleichſtimmig lehren wolien.

Gieichwol aber wil er nicht daß man das
Unkraut gantz und gar ſoll ſuchen auszureiß
ſen das iſt: Er wil keine gewaltſame Ver
folaung haben direr noch euſerlichen Glieder
der Kirgen das ſey aef ahrlich man mochte
den Weitzen mit ausgathen. Es konnen
auch uater den Jrrenden noch welcht zurcchte ae
bracht werden aus eintm Saulo kan ein Paulus,

aus einem Romiſch Catholiſchen Cloſter kan
noch tin Lutherus hervor kommen aus der Ma-
nichæer Schule ein Auguſtinus; aus dem ſa m
ſten Pietiſien der beſte Avti- bietiſte werben.
Wenn ſie von GOit zu beſſerer Erkäntniſ. ge
bracht und ſie die Thorheit ihrer Fepier pach
und nach erkennen lernen. Gewaltſamie Aus
rotttung hat allezeit den groſten Schaden
gethan. Die Griechenländer der Turcken
Pariſiſche Hochzeit Spaniſcht Inquiſition kon
nen Zeugen haron ſeyn. Mit gefället uder dit
malſten woi was der heiligt Ausuſtinus zu ſtiner
Zeli in Nahmen der gantzen Kirche an die wu
tenden honatiſten damahls geſchrieben we che
SGorte ſich auf unſte gewaltige Wiederſacher
und neue Keformatores die Pietiſten ſchr
wohl reimen: Jhr tichtet pricn Er als
hattet ihr vor der Zeit der Erndte emen
Abſcheu vor dem Unkraut wordurch ihr
darthut daß ihr ſelbſt Unkraut ſeyd denn

waren



ve 49waret ihr vom guten Weuzen ſo wurdes
ihr das mit untergemenggere Unkraut dul
den  und euch von der Saat Chriſti nicht
abtieben Jhr nenniet euch Chriſten/ ſPie
tiſten] und wiederſorecht doch den AZrrn
Chriſto denn derſelbe hat geſagt: Kaſſet
beydes mit einander wachſen Viß zu der
Erndte. Er hat nicht geſaggtt: das Un
kraut ſoll alleine wachſen aber der Wei—
Zen abnehmen. Er hat tt ſattet: Der A
cker iſt die Welt. Nicht der Acker iſt al
lein Africa (Halle) oder wo ihr euci nur
auffhaltet; Er hat geſattet: Die Erndte
iſt das Ende der Welt; nicht hat er geſagt:
Die Erndte iſt des bonati, Speners, der Pie

tiſten Antheil. Er hat Geſagt: Die
Schnitter ſind die Enttei nicht hat er ge
ſagt: die Schnitter ſind die Vornehniſten
unter den umſchweiffenden Honatiſten/ Pie

tiſten. Aber in dem ihr den Weitzen vor
Unkraut cehalten/ habet ihr erwieſen daß
ihr ſelbſt Unkraut ieyn wuſſet und was
noch grober ſo habt ihr euch vor der Zeit
von dem Weitzen abgeſondert.

Audi Pietiſtal! D. ſStrauchs Stardf-
und Milch-Speiſt fol. 259.
ſeqq.

Er wohl an! ſo laſſet uns kluger ſeyn und

D bey
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bevdes mit einander wachſen was nicht mit
Vortheil ohne Schaden kan ausgegatet
und ausgerauffet werden es komt doch end
lich dit Zeit da GOtt die Separation ſeibſt vor
nehmen wird das wird geſchehen am Jungſten
Dage. Da alsdenn ein jedweder wird Re
chenſchafft geben muſſen rom Glauben
und Leben und dann wird einem jeulichen
Lob wiederfahren nachdem er gehandelt
hat. Da wird er den Weitzen in ſeine
Scheure ſamlen das Unkraut aber ins
Feuer werffen; die Rechtglaubigen und
Frommen zur Rechten die irrig Lehrenden
und Gott loſen zur Lincken ſtellen. Matt. 25.
GOtt lob! dath wir die Zeit der Erndte noch
vor uns haben da GOtt wird ans Licht bringen
was verborgen iſt und den Rath der Hertzen
offenbahren. Ey wie freut ich mich im Geiſt u
ber die Scheidung Chriſti! O! wie werden die
Scheinheiligen ſich alsdann betrogen finden und
ſchreven: Wir Narren haben des rechten
Weges verfehlet! Eywie werden hinge
gen die Rechtglaubigen mit groſſer Freudigkeit
ſtehen gegen die ſo ſie in der Welt geneidet ge
haſſet und verfolget. Ach! ich hore ſchon dit
Stimme Chriſti: Kommet her ihr Geſee
gneten gehet ein zu eures HErrn Freude.

59

Anteſſen aber che Chriſtus koommt widerſtehe

GOtt dem Unkraute der Gottloſen und erleuch
te und bekehre die irrinden Pittiſtin hergegen

tr
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erhalte er in ſeiner Gnade und Glauben alle from̃t
und rechtſchafftne Anti. Fietiſten.

Amen das heiſt: es werde wahr
Starck unſern Glauben immerdar/

Auf daß wir ja nicht xweiffeln dran
Was wir hiermit gebeten han

Auf dein Wort in dem Nahmreen dein
So ſprechen wir das Amen fein.

Amen Amen!

Prxrisuvs per Anagr. Iuws EST.

Impius eſt, quisquis falſæ pietatis a-
mator:

Fallitur, fallit, qui ſpecioſa colit.
das iſt:

Die Pietiſterey iſt ein recht Gottloß We
ſ enDa man den falſchen Schein vor wahr
und gut gibt aus.Wer ſolche Gottesfurcht fur wahre gibt

ju leſen
Der iſt und bleibt gottloß. Es folgt

nichts gutes draus.

D2 Pie.-
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Hierauf folgen nun die uber dieſe
vorhergehende Anti pietiſtiſche
Predigt eingeholte Cenluren als

l.Der Hochwurdigen Theolo—

logiſchen Facultat zu
WittenbergKelponſum.

Wohl Ehr-Wurdiger Achtbahrer
Wohlgelahrter Herr guter

Freund.

9“5 Selbiger hieſigergiſchen Facultat ſeine in Stollberg am
Hartz Dominica V. p. Epiphanias
dieſes 1718 Jahrs gehaltene Antipie-

tültiſche Predigt nebſt einer Specie iactĩ nnd etli
chen Beylagen zur grundlichen Cenſur uberſchi
cket dabth auch Vl. Fragen Uns zu beantwon
ten vorgtlegt; Als haben Wir hieſiger Theolo-
hiſchen Facultat Decanus. Senior. Doctores und

lroleſſores diefts alles in der Furcht des HErrn

D trwo



ãc

—ν

*4

n

tc ltt

 ê  Zcrawα

i —r *1

 t r νν£

S 54tiwogen und darauff alſo zu antworten Uns
entſchloſſen.

JFrage.
5 ſein Unterfangen nemlich in ſeinerWNyaterStadt Stolberg ob ſie gleich

ſeine ordentliche anvertraute Gemeine
nicht iſt dennoch nach vorhergehenden
ordentlichen Beruff alda zu predigen Ho
he und Niedrige/ vor der gefahrlichen Leh
re und verfuhruchen Leben der Pietiſten
ttrundlich und ernſtlich zu warnen ſeinem
Prieſterlichen Amte temaß und er als ein
Predicter verbunden ſey bey Gelegenheit
dergleichen Er in Stolberg gehabt jeder
man inſonderheit aber ſeiner VaterStadt
die reine Ortnodoxe Antipietiſtiſche Lehre
und Auffrichtigkeit des Lebens hochſtens
zu recammandiren.

R.
o Aß Niemand ohne rechtmaßigen Beruff lth
Qren ſollt bezeuget baulus, Hebr. 5. 4. Nie

mand ſaget Er nimmt ihm ſelbſt die Ehre ſon
dern der auch beruffen ſey von Gott gleich wie der
Aa on. Damit Paulus andern die ihme gegebe
nt Gewalt zu lehren erweiſe nennet er ſich einen
beruffenen Apoſtel. Rom. J, 1. Ein ordent licher
Biruffener ſoll nach GOttes Gebote dit ihme
an )ertrauete Gemeine lehren. Weidet die
Heetde Chriſti ſaget Petrus 1. Ep. 5. 2. ſo Euch
befohlen iſt. Daß dieſe Lehrt vor Zeiten die Kir

che
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che wol in acht genommen haben unſtre Vor—
fahren mit Cypriani und Conciſii Catth. 3.
Zeugniß im Andern Theile Consiliorum p 60.
trwieſtn. Als auch nachmal banatici und
Schwiärmetr aufgeſtanden und den ordentlichen
Beruff zum Lehr-Amte verworffen und mit
Weigelio zu ſagen: Man ſey nicht an eine Kir
che gebunden ſich unterſtanden hat die Kircht
dieſen Jrrthum mit nachdrucklichen Beweiß
thum wiederleget. vid. Thummii Impietas
Weigeliana p. ai7. von dieſen Fanaticis ſanet
gar wol Lutherus Part. G. Altenb. p. tzo. Wol
mag es ſeyn daß ſie von einem Geiſt getrieben
werden ſolcher Gtiſt iſt freylich kein guttr ſon
dern ein boſer Heiſt. Dennoch aber weil ſerbiger zu
Seiner bey fremder Gemeine gehaltenen Pre
digt einen Special-Beruff von Jhro Grafl.
Gnaden erhalten der ordentlicht baſtor nicht
comradiciret ſondern vielmehr die Vocation
ad ilium actum tacito conſenſu approbiret der
Text ſo aus demiz. Matt. zu erklaren gewelen

der Saamen oder das Wort GOttes dem Un
kraute oder falſchen Lehre und zwar einem ſol
chem welches dem Weitzen oder Wortet GOt
tes wil gleich ſeyn. vid. Patres à Gerhardo in
Commentar. in Matthæum p. 677. allegatos.
entgezen ſetzet und inſonderheit zu den jetzigen
Zeiten auf die Lehren welche von vielen vor den
Wiitzen oder das Wort BoOttes gehalten wer
den aber weit von ſelbigem entfernet ſind hat

muſſen
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S s6 dmoſſen apoliciret werden uber dieß auch det
Enzveck des ſpecial-Beruffs die teint und in
GOries Wort euthaltene Lehre iſt welcht unter
andern auch eine richtigt Wiederltqung falſcher

Lehre erfordert. Denn die Schrifft von GOtt
eingegeben iſt nuüße zur Straffe der falſchen Leh
rer 2. Tim. z.16. Ein Bilckoff muß fertig ſtyn
den Wieur heecher zu ſtraffen. rit.n, 9. Damit
die Zibörrr ſinfur den falſchen P opheten Mat.
7. iz. hüten fönntn. At iſt Sein Unttifangen
in Stinec Vater-Stadt Stollh.rg oh gleich
ſe:b ge Staet ſeine anvertraute Gemeine nicht iſt
aldn zu predigen Hohe und Niedrige vor der ge
fanrliz en Lihre unn verführiſchen Leben der
Petiſien qründlich und einſtlich zu warnen ſtie

nem Pr eſ.eilichen Amte gemaß und Er als ein
Prediner iſt verbunden geweſen bey der in Stol
berg ſich ertimeten Geleaenheit jederman die
teiae Orthodoxie, Anttpietiſtiſche Lehte und
Aufß.iktigkeit des Leveng höchſtens zu iecom
mandirtn.

Die 2. Fragte.

S
Predictt der heiligen Schrifft und Antipie-
tiiſchen Conttocerſiæ grundlich gemaß
und hinlanglich bewieſen

Re.
Rſtlich bat es zwar das Anſehen als wenn
alle autipietiſlen in Exordio p. a. Ort o-

goxi.



S;7 doxi, ſo grundlich lehren recht glauben
Chriſtlich und auffrichtig darbey leben ge
nennet wurden; da do h unter den Antipietiſten
auch Heterodoxi, und vien ſo Orthodoxi ſind
ktinen ſeeliqu;achenden Giauben habin und da
hero auch nicht auffrichtig leben. Dennock a
ber weil autor Concionis denen Antivietiſten
berpftichtet welche Orthodoxi ſiad hat Er die u
brigen nicht nennen wollen; von denen Orthodo-
xis aber erfordert Er dañ fie den ſeeiimachenden
Gilauden nicht allein quam credimus, weswegen
ſie Orthoduxi geneñet werden ſonnern auch qua

credimus, haben und auffrichtig darbey leben.
Vors Andere bey der auffgeworffenen

Frage: Ob man aus einem euſerlichen ſicht
bahren heiligen Leben und Wandel die
wahre RKirche oder Kelizion, ja gar einen
wahren Chriſten unbetruglich erkennen
konne; Soll

¶i. J nach der Gegener Meinung der Status
Co.troverſiæ nicht recht kormiret ſeyn D. Lyſius
in Synopſi Controv. Att. 2. q. 2. p. 129. ait:
Ouoniam D. ſchelvvigius in reſponsio-
ne ſatis declarat, fe aere de Janct imonia,
externam ſpecriem habente, re vera au.
tem hypacritica, probare debuiſſet, dari
tam abſurdos homines in Chriſtianismo-
qui ſtatuant. hyvocrisin eſſe notam ve,
*æ religionis. Und D. Zieroldus in Syne yfi
veritotis aivinæ artie. 2. ſetzet erſtlich dieſe The-

ſin
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f, welche er veram nennet p. 88. Sanctimo-
nia vitæ externa, quæ ex vera& ſalvi-

5 fieafide procedit, adeoque à ſpiritu ſan-
cto, aut ex regeneratione, certum indi-
ciumeſt, eæ quojudicari poteſt, de vera
religione, quæ eſt ratio colendi Deum ve-
rum. Alsdenn ſeget et: Calumniator per

ſanctimoniam vitæ eæternam ſimu—-
latam pictatem intelligit, quam nemo
eorum, contra quos hodie ſeribit, pro in-
dicio veræ religionis habet. &c.

Hingeagen weil GOtt in ſeinem Worte nie
mahls ſaget: Daß man aus dem unſtligen
ſichtbaren heiligen Leben und Wandel die
wahre Kirche und Religion, auch einen
wahren Chriſten unbetruglich kennen kon
te dabey b. Zieroldus ausdrucklich ſaget daß
die Rede von dem indicio ſey daraus man don
der rechten Relizion judiciren konte ſo muß

J auch das Indicium ſo beſchaffen ſeyn daß nes in-
dicata dadurch kan erkandt werden. Es muß
alſo indicium bekandter ſeyn als res indicata.
Daher ſagen die hiloſophi: Notæ ſunt infal.
libites, weil ſie das notatum certo demonſtriren
ſolen. Hietzu wird erfordert ut Notæ notato
ſo i ſemper conveniant, notato ſint notio-
res. Man weiß aber nicht ob die euſetliche Hei
ligkeit mit der innern ſo nicht uns Menſchen

ſondern

J J
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S 59 Sfondern GOtt bekant iſt warhafftig in einem
Menſchen verbunden ſeh. Denn GOtt allein
erforſchet Hertzen und Nieren Pſalm 7 1o. der
weiß alleine welche euſerliche Heiligkeit aus
dem Glauben komme und welche an ſich eine
Heucheley und Scheinheiligkeit ſey. Jſt daher
der Beweiß von der euſerlichen Heiligkeit aenom
men nicht nota infallibĩlis fidei unp veræ reli-
Zionis, G;jOttes Wort aber iſt die Richtſchnur
unſerer Theologiæ, Pſal. ig ſ. Es hat ſelbiges
alle Stucke der Religion vollkommen in ſich 2.
Timoth. 3 16. Wir haben Befehl die Religion
daraus zu erlernen. Eſ. o. Wenn nun eine
Religzion mit dem in heiliger Schrifft geoffenbar-
ten Willen GOttes gäntzlich uberein kommtt
wird ſie billig vor die rechte und reine Religion
gehalten. Woraus zu erſthen daß von Schel-
vvigio und andern keine Calumnie ausgeſioſſen
ſondern ein wahrts arzumentum, welches die
Pietiſten noch nicht reſolviret ſey producirtt
worden.

(11). Ea wird aeleugnet daß Matth.7 i5.
durch den Schaaff Beltz bie euſerllche Helligkeit
des kebens mit welcher falſche Lehrer prangen
gemeinet ſeh.
(1.) Weil die falſchen Propheten diejenigen ge
nennet werden die den Weg zur Seeligkeit weit
machen in dem ſie hes Troſtes ſo aus der
Barmhertiakeit GOttea entſtehet und her
Chriſtlichen Freyheit mißbrauchen ſolches wil

B.



—5*[

e7ru.  e

n
c.

48 S

a  2

—4r

a

S 6o N
D. Lyſius loc.cit.p.izg.mit dem vorheragehenden
13 und 14 vers. wo Chriſtus ſaget: Gehet ein
durch die enge Pforte c. Worauf dieſe Wor
te folgen: Schet euch fur vor den falſchen
Propheten betwtiſen. Erſſchlieſſet die falichen
Propheten waren hieienigen die mit Schelvvi-
gio in ittic. de Libertate Chriſtiana den weiten
Wesg pieigen und lehren wie denn dergleichen
Art der ſeudopnrophetarum, nemlich ihr boſes
Leben ki. g6. 0. iq. Jerem.g, 8. ſq. Ezech. 13,9. ſq.

beſchrie en wird.
(2.) Werden Pſeudoprophetæ genennet wel

cdr ſaaen: HErr/ HErr und im Nahmen
Coriſii weiſſa gen und dadurch ihrt Orthodo-
xiam voiſchütztn.

(3.) Sind Pleudopitonlietæ, welcht boſe Fruch
te des Lebens deingen. Hieraus macht D. Ly-

ſius den Schluk: Chriſtus hat durch das
Schaaffskleid nicht die Heiligkeit des Le
bens ſo bey denen ſeudoproohetis nicht an
zutreffen ſondern brofeſſionem Orthodo-
xiæ und Provocationem ad Cetemoniale. Cul-
tus divini verſtam en.

Weiil aber ein S haaffs-Biltz eine euſerlicht
Aehnlichkeit einer S naffs beoeutet wie Ter-
tuilianus lib. de præſcriptiouibus adverſus hæ-
teticos c. a. p. 202. edit. Pomel. havon aar wol
retit. Quænam iltæ ſunt pelles ovium:
niſt nominis ChriStiani extrinſeca ſuper-
bcien. heipt der Schaaffs Beltz Rede oder

Lehre
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Lehre und Leben ſo der Stimme und dem
Wandel des Schaffes euſerlich gleich ſeyn.
Denn das Chrijienthum eiferde.t vnaabru und
htiliges Leben. Wie deun Ce'orius ini. lvia:
Bibl.illuſtr.p. 245 Pelies ovinas ninuit: (1.)
Specioſos titulos Prophetarum. (Cutholi
corum, Reformatorum;, liluminætorum.
Wir ſetzen darzu Spiritualium, Rigenito.
rum. (2) xensgonανα verborum fuavita-
tem. Rom. 1G. i8. (ʒ) Speciem ſanctæ (on-
verſationis. a. Tim. 3. v. 5. Coloſſ.2. v. 18.
Wober folgende Worte: Hæreſis eſt mentiri
non lingua tantum. ſed vita: ſi idem
interroges, nihil Chriſtianius: ſi conver-
ſationem, niliil irreprehensibilius,
quæ loquitur factis probat. (a) Inſtanti.
am Veritatis. Wir geben auch zu daß fal—
ſche Lehrer den weiten Wig predigen. Denn
daß die Menſchen nicht aut den weiten Wea ge
fühtet wurden ſagtt Ckriſtus: Sehet euch fur
vor den falſchen Propheten. Dinn wie
Chriſtus der enge Weg iſt dadurch wir in das t
wige Leben durch den Giauben eingehen ſo hat
der weite Weg dieß in ſich was Chriſio und
dem ſeliamachenden Glauben zuwieder iſt als
falſche Lehre und ſundliches Leben. Wit das
leute Gnoſtiei und Fanatici belieben weiſtn Ire.
uxus, der Hauburgiſche OvackerGreuel

und
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S 62 und die Shrifften ſo in der Pret igt angefuhret
ſind. Wnu konnen zwar nidt leugnen daß dit
jenigen vom engen Wige abführen und den
weiten Weg lerren welche einen falſchen Troſt
und Evangtlium ſpeciatim tin twig Evangeli
um den Teuffeln und Verdammten predigen
dadurch ruchloſe Menſchen ſichtt machen und
eire ſolche Freyheit lehren ſo von der Freyheit
die Chriſtus uns giebet Joh. g. ableitet es wan
deln aber auch dieſe auf dem breiten Wege wel
che Adiaphora bey Verluſt der Stetligkeit ver
bieten uber die Gewiſſen herrſchen wollen Ca
mele verſchlucken und Mucken ſaugen. Es iſt
wahr daß in einem falſchen Propheten keint
wahre Heiligkeit ſey Chriſtus aber nenntt die
falſchen Propheten nicht ein Sckaaff ſondern
ſaget daß er in SchaaffsKleidern kom
me an ſich aber ein Wolff ſey und erweiſe
dadurch daß er in Lehr und Leben ſich als
ein Schaaff anſtelle. Es ſtehet doher das
argument richtig: wofern das SchaaffsKleid
verſtellte Lehr und Leben iſt fo folaet/ daß aus
der tuſirlichen Heiligkeit dit wahrt Religion nicht
zu erkennen ſeh.

(Ili.) Coloſſ. 2, i0. ſaqt v. Lyſius J. eit. p. n3o.
Non carpit Apoſtolus humilitatem, ſed
aarA ſeu Cultum Angelorum ſa-
ctum, quem exercebant in humilitate.
Wixe von uns nicht geleugnet wird daß Paulus

don



A 63 dvon einer Verehrung der Engel rede wie unſere
Theologi ſolches jederztit zugeſtau.den. vid. Æ.
zid Hunnius, bBalduinus, Calovius &c. es l'vñin
aber die P euiſien ſeldſt nicht leugnen daß auich

zugleich einer Demuth weiche V. Lyſius gantz
techt affecatam nenntt atda.int werre. Duir—
aus gar worzu ſchlitſſen: Weil wir nict wiſſen
koönnen eb dit Demuth beſagter kanaticorum
walrkafftig oder verſiellet ſey ehe wirt ihre Lehre
aus GOttes Wort erkennet kan niemand den
Schlul machen: Die Platoniſche und Py
thautoriſche Schuler verehren die Enngel
ſie gehen in der Demuth der Engel einher
derowegen muß ihre Lehre wahr ſeyn.
IiV. jb. Lyſius giebt vor daß Paulus 2 Tim.

z. diejenigen von welchen er redet nicht al—
lein v. j.6 ſondern von Anfang beſagten Capitis
bis auf den gten verſiculum alſo beſchrieben:
Das ſolt ihr aber wiſſen daß in den leruten
Tagen werden greuliche Zeiten kommen
denn es werden Mienſchen ſeyn rc. Hieraus
macht er den Schluß: Hoc ſi quis probe
penſitaverit, facile videbit, eos Pſeudo-
apoſtolos non aliam ſpeciem Pietatis ha-
buiſſe, quam eam, quam ex Orthodoxia
egrætendebant, abuſos interim libertate
chriſtiana &c. Id quod patebit, ſicon-

fſeramuss locum 2. Petri 2. i2. 20. &c. ne-
Er Paulun, neque Petrus, vocat eos.

cean
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S 64externa Janctimonia conſpicuos. ſed Pau.
lus adicit eos, ſui amantes, avaros, Jc.
Ouoniam vero nihilo tamen minus
Iaulus addit, eos habere ue uαον t-
oiſſëi.us facile patet Apoſtolum ipsis non
tribuere lpeciem Pietatis, in eæterna
vitæ ſanctimonia conſiſtentem, quoniam
ejusmodi ſpecies non aderat, ſed Apoſto-
ltum hic per piαον tÊνναα idem in.
tellinere, quod vocat Rom. 2,20. uoοανν
ris rν Lutherus reddidit: die Form
was zu wiſſen und was recht iſt im Geſetzt.
Unde apparet falſum:, quod dicit Schel.
vvigus, eos homines captivas duxiſſe
mulie rculas per heterodoxiam. Nam
potius per Orthodoxiæ ſpeciem, quæ erat
eναÊν cuνα ducebant tas capti.
vas in variis cupiditatibus: neαννν
quoque ivoibiias non opponitur hic ve-
ritati theoreticæ, ſed virtuti Pietatis
opponitur noeαο ſtu forma Pietatis.

Durch dieſe Rede aber iſt das arzument an

fich ſelbſt nicht aekoben. Ob ſceon Paulus von
Anfana c. 3. 2. Timothb. von denjtnigen redet ſo
vor dem Ende der Welt ſeyn werden und als
denn ihre Laſter erzehlet auch endlich v. 5. von
ihnin ſaget: Sie haben einen Schein eines

gott



ae jgottſeligen Lebens ſo beſchriibet er doch gre
meldeter Leute hre Beichatfenheit v eleine in La
ſtern und tiner verſir llten Heiligkeit beſteken/ mit
Loſtern beflecket ſeyn und einen Sehri uder Toll
ſeligkeit haben ſind keine ſtrulende Dirge.

Eben des wegen haben ſol.he Perſoren “int

wahre ottſeugkeit weit ſie den Laſiern eruthen
ſinn. Es a bikandt daß die Phariſatr euſſer
lich ein beiliges Leben gefuhret aber mit groſſen
Sunden beladen gewiſen. Act. 26, 5. Matth. 2,7.

Matth. i2.34. Solches bezeugen die Fanatici,
ſo einen groſſen Schein der Fietat euſerlich zri—
gen aber ipr Leben kommt mit GOttes Gebor

nicht uberein. So jemand ſich einer Ortnodo-
xie ruhmen und darbeh ſtatuiren wolte man
mochte die vom Apoſtel erwehnte Sunden
begehen der wurde ſich ſehr betrogen finden.
Daß aber anch Orthodoxia und angefurte
Sunden in eintm Subjecto offitrs anzut effen
beweiſtt der Knecht der ſeines Herrn Willen
weiß aber nicht darnach thut. Luc. i2. 47.
Paulus verſtehet nicht durch iuo α
Roαο t α  ti οÊαα e rve. Edtius zwar hat die meiſten Worte von
der Lehre erkläret weil aber in textu græco das
Wort evo ihrta unnd Rom.2. Yrõeu ſich befin
det und gnuaſam erwieſen daß auch Gottloſe
offters durch euſerliche Heiligkeit betritgen auch
Rom.2. Wiſſenſchafft und Wabrheit von Leh
kern grſaget werden als kan evoiLeia nicht wie

E Yrcr
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H ss wyrdæ und 2nbeia erklaret werden ob ſchon
dieſe ererſeta mit der Lehre womit ſie die weib
lein fangen verknupffet iſt. Jn heiliger Schrift
wird aumahls evorcua vor ſich alſo genommen
dafins allein Lehr und das wir glauben ſol
len ndeutet ſondern er bedeutet entweder die
Frommigbkeit die Tugend allein oder auch
Lehr und Leben zugleich.

Flacius in Clave Script. p. yij. ſaget zwar:
Pietas aliquando in abſtracto ipſam ſi-
dem notat, er ſttt aber bald darzu: aut reli-
gionem chriſtianam, welches die aus der
Schrifft angeführte Exempel beztugen. Schel-
wigii grundliche Meinung kömmt mit Theo-
phkylacti, Calovii vid. Bibl. illuſtr. p. 1o25 Wel-
leri Comment. in Epiſt. Rom. 2. 20. Balduinĩ
Comment.p. 1434. ed. in 4. und anderetr Mei
nung uberein.

Es iſt auch allerdings die Meinung wahr da
angefuhrte Scheinheilige die Weiblein per
Heterodoxiĩam verfuhrtt. Sintemahl per Or-
thodoxĩam, qua talem, niemand verfuhret wird
vitlmehr iſt es etint contradictio implicita, eſſe
Orthodoxĩam, et qua talem, ſeducere hominem.
weil nun inter Oorthodoxiam und Heterodoxzi-
am kein medium iſt muß die Verfuhruna der

Weiblein durch die Heterodoriam ar
Es weifet dahero die Verfuhrung dan oece

2

cvuß αναα, wit Sit verfuihret veritati theö-
teticæe, ſo denen Vafuhrtin communlcitti

A



S erwird entaenen aeſetzet werde wie denn ouch u

Ou tuntis ſo wohl pietati veræ als uuch
virtuti ejus, ſo die boſen Thaten verlevanen op-
ponirtt wird. Es iſt allo billin di. ß argument:
Wofern in den letztenZeit enPerſonen tzefun
den werden die grobe Sůnder ſind dabey
auch einen Schein der Gottſelidkeir haben
und durch ihre boſe und Winckel-Lehren
die Weiblein gefangen nehnen nach ihren
Gefallen in Jrthumer und Laſter ſturtzen
ſo kan nach der euſetuchen Heiligkeit von ier wah
ren Religion nicht geurtheilet werbin aliez dir gs

vor wahr zu halten ſeyn.
(V.) Orthodoxia, ſaget D. Lyſius, non
vitæ ſanctimonia fuit figura iſta, quam
aslumere ſolebant Pſeudo Apoſtolſi 2.
Cor. Il. 14. liquetex collatione loci ei-
tati cum dictis Phil.i. i5. Nam iſti qui
Corinthi Philippis Eccleſiam inteſta-
bant, iisdem terminis deſcribuntur.
Dicit vero Paulus expreſſe, quodChri.
ſtum prædicaverint, ſie ut Paulus ga.
viſus ſit, deprædicatione iſta, quam vis
non ex integritate, ſed in ſpeciem fa.
fi ſit iſta. Unde conſtat, eos Pſeudo-
nrophetas, qui figuram Miniſtrorum
laltitiæ ptæ ie ſerebant, in doctrina
nou gerieulole nimis erraſſe, Prædi.

L2 ca
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S 65 SOcabænt enim Chriſtum, eumq́; ſic præ-
dicaba nt, ut Paulus gauderet. Num ve-
ro Paulus gaudere potuiſſet de prædi-
cotione hæretica, ſcandaloſa, ſedu—
ctrice, menifeſto falſa de Chriſto? Vides
ergo, quod vera effati ſint, peſſima
quæque facientes.

ir kinaegen konren weder die Orthodoxi-
am noch die Heiligkeit des Lebens figuram, ſo
Fſeudoapoſtoli angenommen nennen ſondern
wril von falſchtn Apoſteln und betruglichen Ar
beltern ſo ohne Lehre nicht ſind und ſich verſtel
len als Prediger (derer Amt in Lehren beſtehtet)
der Gerechtigkeit ſo duvrch das Evangelium muh

ſieprediget werden die Rede iſt ſo ſich zu Chriſti
Apoſteln die eines heiligen Lebens ſich befleit icen
Vorbiit er der Hecrde gewelen und dabero Tit.
2/7. zu ibrer Nachfolge allo veimahnet: Allent
halben aber ſtelle dich ſelbſt zum Furbilde
guter Wercke mit unverfalſchter Lehre
mit Ehrbarkeit. etc. pflichten wir reinen Leh
rern bey/ welche ſagen: Ad Eaemplum Dia-
boli Miniſtri ejus feciem veritatis

ſandtitatis præſeferant, ſed meralarvae
htraα êααα tantum eſt. vid. Calov.
Bivbl. illuſtr. in h.l. dit Sache lelbſt hat langſt
erwieſen daß die Worte Balduini pag. 71nz.
Comment. ad Exemplum Diaboli, ſui
Praæceptoris, hæretici quoqut fub frcto

ecie
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Ipecie Pietatis, Junctimoniæ virtutis
decipiunt ſimpliciorescujusſuæ deceptio-
nis aligquando pœnas dabunt, quando
ſickitium larvam deponent, wie guch ſ-
gidii Hunnii inComment. in h. p.ñ6o t 4. oper.
Zrangormant ſe in Apoſtolos Chriſti, dum
externa quadam pictatis larva ſe com-
mendant hominibus, ut non ſatanæ, ſed
Chriſti videantur ſe Miniſtri Apo-

ſtoli, wahr ſind. Dieß bewetiſet auch die
Aehnlichkeit des Teuffels und ſeiner Diener der
Teuffel erſchien im Paradieß in Geſtalt ei
nes Engels des Lichts er wolte die erſten
Eltern lehren daß ſie weiſer wurden ge
brauchte darzu eine euſerliche Heiligkrit
und gab durch ſeine Rede vor: er ſey hei—
liger denn GOtt als welcher die Wahr
heit nicht geſaget. In beyden Stiucken ſiad
falſche Lehrer dem Teuffel aleich. Es iſt alſo
folgendes Arzumentum: Wofern der Teuffel
ſich in die Geſtalt eines, Engels des Lichts
in welcher Wahrheit und Heiligkeit leuch
ten ſich verſtellt ſeine Diener oder falſche
Propheten ihme gleich ſind und ſich ver
ſtellen in Diener der Gerechtigkeit und
Chriſti Apoſtel ſo uns durch reine Lehre
vnd heiligem Leben zu der RKirche leiten
und tren ſo kan die euſer liche Heiligkeit
kein K

üd.
5.

—unzeichen wahrer Religion und ei
mner
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P 7o0nes rechtſchaffenen Chriſten ſeyn. Diefß
wird burc Paulum Phulip.! ij. nicht wieder
legt ſondern nur erwieſen daß zu Pauli Zeiten
tt iche das Evange ium Chriſti nicht auffrichtig
gepredigtt ſo aber nicht demonſtriret daß keine
Scheinheilige zu Pauli Zriten geweſen ſo ſich
mit thrtr falſchen Heiligkeit in Chriſti Apoſiel
vtrſielltt in der Demuth der Engel einher gegam
gen und in Sgaffskleidern andere virfuhren

woilen.
(VL) Das Argumentum à miraculis petitum

bemuhet ſich h. Lylins auf folgende Art zu ver
nichten: Minime quidem, ait, ex ſan-
ctimonia vitæ veritas doftrinæ ſeu Re-
lig ionis eſt dijudicanda, ſed argumen.
tum a miraculis nulla firma conlie-
quentia conſtat. Vera enim vitæ lan.
ctimonia longe præterenda eſt mira-
culis. Qua propter quam diu non
conſtat de ſanctimonia, quod ſit hy-
poeritiea, longe majorem præſumtia-
nem parat, quam miracula, imprimis
ſi ſanctimonia vitæ abſit. Unde Pau-
lus 2. Cor. ii. 12. Contra Diſeudo-A-
poſtolos non tam provocat miracula,
auam patientiam, caminentiam, per-
ſeverantiam, quibus veritatem Evan-
gelii demonſtravit. Sie enim loqui-

tur
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tur Cap. Il, 22. Chriſti Miniſtri ſunt;
ego magis. Quo argumento hoc
probat? Num a prodigiis miracu-—
lis? Nequaquam. Pergit namque:.ln
laboribus antecellui, in plagis &c.

So aber von der Wahrhtit der Lehre und
Religion nach der Hriligkeit des Lebens nicht zu
judiciren iſt ſtehet deſſen Meinung ſo in ſtiner
Predigt dekendiret wird auf autem Grunde
und D. Lyſius hat ohne Grund dit Argumenta
unſerer Tneologorum, von denen Er nichin be
weiſen kan daß ſie gemeinet es ſey die euſtricht
Heiligkeit ein Kennzeichen einer falſchen Religion
zuwiederlegen ſich unterſangen. Daß aber
die Heiligkeit des Lebens ſo lange als ſelbe vor
keine Heucheler zu halten eine groſſert præſum-
tion als die Wunderwercke wenn ionderlich des
Lebens Heiligkeit nicht vorhanden vor ſich hatte
wird mit einem ſchwachen Beweißthum darge
than. Paulus entdecket 2. Cor. n. keine Kenn
zeichen einer wahren Religion ſondern er beweüt
ſet daß Er ſo Er ſich ruhmen wolte andern
vorzuziehen ſey. Cap. 12. fuhret Er am Anfan
ge die Gottl. Offenbahrung wodurch er bekeh
ret worden an io allerdings vor ein extraordi.
narĩum argumentum ſeiner Religion und Amts
zu halten v. i2. ſaget er ausdrucklich: Es ſind ja
eines Apoſtels Zeichen unter euch geſchehen mit
aller Gedult mit Zeichen mit Wundern und mit

ut. Derowegẽ hat foluender Beweiß ſeiRKichtigtuit.oGott dje Heiligkeit desLebent

die
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die m.aſaen ob ſie wahrbafftig verborgen iff
mana zu einem Kennzuchen wahrer Reliaion und
eines ied ten Chenten geſchet durch Wunder
abei um Aiten und in Neuen Teſtament da kc-
cleſi rhat ſollen gepflantzet werden der Prophe
ten Chriſtrund der Apoſtel Lehre beſtätiget hin
gegtn ri.ht wil daß wir nach den Wundern von
der Reliaion und wahren Chriſtenthum judici-
reatollen ſo folget daß aus dem euſtr lichen

heiligen Leben die Wahrheit der Religion
und des Chriſtenthums nicht zuerweiſen
ſeyn.

(VII.)Endlich wird fides hiſtorica in Zweifel
gezogen und wil h. Lyſius Act. 8, 19. erweiſen
daß vinon Magus, weil er von denlpoſteln ums
Grehndit Mant den Heiligen Geiſt durch der
Huand: auflegen mitzutheilen gebeten Sectæ Or-
thocoxiſtarum zugethan geweſen.

Es dleibet aber fides hiſtorica ſo lanae gigrun
det dis des Contrarium erwieſen. Soll man
den alten Hiſtoricis deinen Glauben geben war
um hat denn Arnoldus, der ſich des angefuhrten
Argumenti gar offt hedienet das geglaubet und
hoch erhaben was von Schwärmern geſchrieben
und daejrnise gezlanbet auch zur Beſchimpf
fuug unſrer Religion repetiret was tilſtorici
zum Nutheil der Rechtglaubiaen geſchrieben.

Simon Magus hat fich göttlich verehren laſſen
und dahero eine euſerliche Heiligkeit vorgeſchutzet.
u. Lyſius erweiſet mit dein Nahmen Sectæ, daß

kie:.
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pietismus keine Fabel ſen ſondern eine Selta, ſo
ſich von den Ortnodoxiſten ſo nennet er dir Or-
thodoxos, die bißhero die reine Lutherifche das iſt
Prophetiſcht und Apoſtoliſche Lehre bekennet
und dekendiret derer Lehre eine Secta von Lyſio
genennet wird getrennet. Daß unter den Or-
thodoxis grobe Sunder ſtyn welche in tin Amt
ſich einkauffen iſt nicht zu leugnen daſi aber Pit
tiſien anzutreffen die wegen ihrer groſſen Hrilig
keit Jergebung der Sunden nicht ſucken den
Bkichtſtuhl ſchanden und laſtern die Verſam
lung der Heiligen meiden Sacromenta verach
ten und dahero weder wahre Lehre noch Henig
keit des kebens haben hat bishero die Erfahrung

genug helehret.
Vors dritte wenn in der Tractation pag. 16.
7 dem Gegner geſagt wird: Das ſey die

rechte wahre Apoſtoliſche Kirche welche
nach der Lehr und Leben in allen Stucken
der Regel Chriſti gleich komme in wel
cher alle Lehrer durch Trieb des Heiligen
Geiſtes ihr Amt untadelich verrichten und
der groſte und meiſte Theil der Zuborer
ſich ſo Chriſtlich auffuhret daß man ſie
mit Augen ſehen und mit Fingern weiſen
konte wi Lyſius in Synopſi artic. 27. p. 620.
Spenetum, aus deſſen Schrifften die Worte
gezogen entſchuldigtn weil ſeint Worte in ti
nem von jed em ju billigendem Wunſche heſtehen
und uber dieß nicht leugne daz koſe und Gute

unter-
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untermenget bis an das Eade der Welt verbleibt

werten. Wennwer aber den Wunſch recht be
trachten befinden wir daß er ſo viel ia ſich habt
daf unſre Kirche von der Apoſtnliſchen abgewi
chtn ſeyn ſoll. Denn er ſaget: Er wiſſe keine
ſo (zu un ſern Zeiten) in angefuhrten Stucken
mit der Apoſtoliſchen uberein kame. Von
der Apoſtoliſchen tedet er aber in der freudigen

Gitwiſſtus Frucht Cap. 3. J. 23. p. 26. alſo:
Stund es nicht alſo in der Apoſtoliſchen
Kirche au Jeruſalem daß die Predicger ins
gelamt ihr Amt recht nach Chriſti Reguln
nnd aus Trieb des Heiligen Geiſtes
fuhreten und die Zuhorer was das groſte
Theil derſelben anlanget ſolche rechte
Chriſten waren da man recht ſagen kon
nen und an ihrem Leben ſehen daß ſie der
Welt wahrhafftig abggeſtorben das Chri
ſtenthum ihre Hauptſorge ſevn lieſſen und
alſo da der Glaube der uns allein zu Chri
ſten macht in rechtſchaffenen Fruchten
leuchte

Gradui. ait D. Lyſcus. dantur mirtu
ræ bonorum malorum in Ecclesia, in-
ter duodecim Chriſti Apoſtolos unus eras
Iudas, non inter undecim proditores unis
Anotatus. In Eccltesia Corinthiaca unus
erat impurin, non inter multos ſcortato-
tes uutu ſanctus.

Hierbey



v 75 SHierbey entſtebet billig die Fraat: Gb Spe-
neri Worte ſo in der Frage ſelbſt enrhalten
entweder in lenſu compolito, daß nemlich
vor jetzo keine Kirche die ſo wohl in der
Lehr als Leben in allen Stucken der Apo
ſtoliſchen gleich ware oder in ſenſu divilo,
daß nemlich eine Birche ob ſie gleich in der
Lehre mit der Apoſtoliſchen dennoch aber
im Leben uberein komme.

Das Spenerus ſo wohl von der Lehre als Le
benrede iſt nicht in Zweiffel zu ziehen. Weil
nun ein Unterſcheid unter den Weſen einer Chriſi
lichen Kirchen und unter deſſen Accidens, ſpe-
ciatim quantitetem qualitatem zu machen iſt
und es das Auſeben hat als rede Spenerus nicht
de Eſlentia Eccleſiæ Chriſtianæ, wenn er ſaget:
Er wiſſe keine die alle angeführte prædicata
hatte ſondern de accidentibus, welche ſo
wol in quantitate. und in der Menge der
treuen Lehrer und Gottſeligen Zuhorer
als auch in qualitate, weil er ſolche erfordert
die rechtſchaffen ſeyn in allen Stucken in
Lehrverfaſſung und Ubung alles deſſen
beſtehet. Denn im angeführten Tractatu ſa
Het Er p. 25. Wie konte ich ſelbſt bey einer
Gemeine Dienſt ſtehen wo ich ſie gar nicht
einer Chriſtlichen Gemeine gleich erkenne
te! Und in der auffrichtigen Uvereinſtimmunq
im 2 Lehtlat uber den Artic, ſaget er: Es ſey
falſch daß er von keiner wahren Kirche

unter
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 74 Sunter den Lutheranern wiſſen wolle. Da
D— emet ts V. Spener meine ſeine Kircht die
d,nure: den Lutheranern ſeh ware der Chriſtlichen

g'ich. Er ſager abtr nicht daß unſere Lutheri
ſche Kircht ſo er Jrrthumer in der Lehre zuſchrei
bet und ihnſt vor corrupt halt der Chriſtlichen
Kirche greich ſey. Die groben Pittiſten ſondern
ſich des veaen von unſrer Kirche und Sacramen

ten ab wtl; ſi: eire ſolche heiliae Kircht ſo der A
poſto!iſen aunnlich zu conſtituiren vermeinen.
Wir roünſchen auch daß Lehrer und Zuhorer in

allen Stucken nach Chriſti Vorſchrifft einher gt
hen mochten; aberts bleibet darbey daß eint
ſolhe Kirche noch nicht geweſtn auch auf dieſer
Erder nicht zu boffen ſeh wie Speneri Wanſch
ſie erforn rt. Nicht allein Judas iſt boſe gewe

ſen; ſondern auch viel Junger find hinter ſich
gegangen Joh. s. und dey ſeinem Leiden haben
Jhn die Apoite! verlaſſen. Die Apoſtel die ge
fundiget/ ſind nicht in allen Stucken nach Chriſti
Regel einher gegangen. Wie Kirchen Lehrer
und Zuhoörer zu Zeiten iohannis beſchaffen ge
weſen beweiſet ſeine Offendahrung und inſon
derheit die Rede an die Gemeine Cap. 2 3. Daß
die Galater zu Zeiten Pauli den Glauben verlaß
ſen iſt aus demi. C p. der Epiſtel an ſelbige zuer
ſehen. Es waren nicht wenige ſo unter den Co
rinibern ſo ſchwere Sunden bey dem heiligen A
bendmahl begienatn/ 1. Cor.2 zo. ſaget der A
poſiel: Darum ſind viel Schwache und

Kran
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Krancke unter euch und ein gut Therl
ſchlaffen. Nicht wenige falſche Apolſieln fur—
den ſich zu der Apoſtel Zeiten ethhe olten tus
Ceremonial-Geſeht mit Gewal! ennahren det
wegen ein Concilium mupe ange iel;.t urrn tln
Schluhß gefaſſet werden Aci. iz. laul st.tůffters
in Gefahr geweſen unter falichen Brudem 2.

Cor.. Paulus furchte daß Er bir Brfu—
chung der Corinther wurde autieffen unter wei
chen Hader Neyd Zorn Zanck 2 ffterre—
den Ohrenblaſen Aufblehen und Aufruhr
und daß er von GOtt beyihnen gedemuůrhi
tutet wurde und muſſe Leid traggen über
viel die zuvor geſundiget vnd nicht Buße
gethan hatten. Und zu unſein Zeuen beken
nen wir mit der Autuſtana Confeſſione, baß in
Eccleſia viel Boſe und Heuchier ſich befi. den.
vid. artic. 9. Wir reden hiermit denen nict das
Wort welche ſich Lutlerantr vennen aber den
Glauben der Luthetiſch Apoßtoliſchen Kerche
nicht haben weil ſie in Werckrn ſelbigen nicht er

weiſen ſondern beztugen hieimit, daß Chriſti
Kirche auf Erden ſie ſey entweder ſic tbai oder
unſichtbar nach allen Stucken der Regul Chri
ſti ſo nicht allein Evangelium ſondern auch Ge
ſetz iſt nicht einker gehe. Glauben auch darbey

eine heilige Chriſtlicht Kirche als wilche Chriſti
Leib iſt Rom. i2, j. 1. Cor. io, 7. Dahero wird
xccleſia in Auguſt. Confeſs. art.7. Congregutio
ſanorum genennet. Jhie Sacramtnta ton

nen
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nen wir mit Fingern zeigen und das Wort Got
tes da beſegte Kuche predigt bören aber an

5
dem Leben derer ſo ſich zur Kuchen bekenven

ĩ konnen wir wahrhafftig nicht ſehen dau ſie der
z5 Wat abgeſgatt weil wie oben gemelret das

euſetlicht eint So einkiligkeit ſeyn kan und das
Jnnere alle:a c Ott kenstt.

Endlich hat noch kein Adverſarius, Er
matt Llahmen haben wie er wil unſert
Kirche einer falſchen Lehre uberfuhret.

it ò

t. v

Vors Vierdte wenn part. 2. p. 29. det
Prediat gehacht wird daß Pietismus Fanaticis.
mus ſen dadurch der Grund des Glaubens um
geſtoſſen wird und zwar

(1) Fundamentum organicum weil Geaner
tin dopptit Wort GOttes ein euſerliches das
geſchrieben und geprediget wird und ein innerli
ches oder die innerliche Lehre die im Glauben ge

faſſet wird 2t.
Statuiret D. Zierold inSynopſi Veritatis di-

vinæ, artic. z. und wil daß man einen Unter
ſcheid intet fideles impios mache. Von je
nen tebet Eralio: Verbum externum,
nempe ſeriptum vel prædicatum, eum
interno, quod ſancti homines Dei in
Corde habuerunt, quodque hodier-
num à Sdelibus auditoribus in corde
recipitur, quoad ſenſum eſt unum i

demque

 tÊe ô
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S o9demque verbum. Alsdenn ſaget Er:
A Chriſto fidelibus ad Diabolum
impios argumentari non licet. Nam
Impii aliter loquuntur, aliter ſentiunt
&c. agitur de fidelibus, de experimen-
tali notitia, qua cor experitur, quod
lingua profert. Joh. J.3. 4. Luc. g, 10.

Daß D. Zieroldĩ angtfuhrte Worte ſich auf
D. Speneri Meinung grunden kan aus der
auffrichtigen Ubereinſtimmung part.t. p. 3. art.
4. reſiquis locis erwieſen werden. Dem
Gottloſen laßt er loc. cit. nur eine Erkantnif ſo
ein Licht der Vernunfft iſt zu damit tr allein
den Buchſtaben der Schrifft einſiehet und dero
Gottliches Licht nicht gewahr wird. Et poſit. j.
art. 4. ſaget Er: Daß etliche allein den Buch
ſtaben derSchrifft mit ihrer Vernunfft faſ
ſen andere aber auch den Sinn des Geiſtes in
deſſen Erleuchtung erkennen. Alſo faſſen je
ne ſpricht er eigentlich zu reden das gottliche
Wort nicht ſondern gleichſam nur eine
Schale davon und trennen was bevſam
men bleiben ſoll Theſſ.iz. nennet er ausdruck
lich ein Verbum externum, deſſen Krafft er die in
nerliche Stimme nennet. Theſ. J. artic. 4. præ-
lim. ſpricht Er: So lange die Schrifft da im
Buchſtaben lieget /und nicht gehoret oder
geleſen wird wie ſie allein im Blat ſtehet
ſo iſt ſie freylich nicht die Krafft GOttee

ſon
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S yt Sſondern in ſeiner NIaß und auf ſolche weit
eintodtes und unkrafftiges Werck. Es
muß aber Spenerus nicht tin jeder Horen der
ſteken; denn er ſaget bald darnach: Die
Schrifft oder GOttes Wort iſt zweyerley
es iſt das euſerliche und das innerliche in
demiſelben jenes iſt der Schall damit es
austteſprochen wird item die Buchſtaben
und Figuren, damit es geſchrieben und ge—

druckt wird dieſes aber iſt nicht ſo wohl
das Worrt GOttes ſelbſt als vielmehr nur
die Schale in der es gleichſam ſtecket. Duß
ouch O. Spener den ſenſum literalem zu dem
Weorttt welchts nicht eigentlich GOttes Wort
iſt/ ziche erweiſet artic. J. angefuhrten tractet.
poſ. 7. S. 4. wo Et a rã ærrαν  ots,
wilche allein von Spirituælibus vtiſtanden wer
den alſo erklhret: Dahin gehören nun nicht
Sac. Scripturæ externa, hiſtorica, uno litera-
ſis notita oder externus contextus und litera
ſondern die Sache ſelbſt dit Gottliche  IBahrheit
und Geheimniſſe und zwar wiederum nicht
nach ihrer euſerlichen Beſchreibung wie man alle
Sache mit dergleichen deutlichen Worten der
maſſen was man meine beſchreiben kan dak
wer nur geſunden Menſchen Verſtand hat ſol
ches begreifft was man damit ſagen wolte ſon
dern nach dero innerlichen Krafft und Wahrheit
die Er auch analoziæ fidei contradiſtinguirtt.
Viel mehr Stellen konnen in Syſtem. Antitana
tĩco ücherĩ Artic, J de Scriptura Sacra geleſen

pet
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S 219werden wo gedacht wird daß die Schrifft in
Impio operire operatione objectiva, virtute
naturali, ſpirituali autem virtute in piis. Wenn
nun bey den Unglaubigen dein Worte GOttes
durchaus nicht ſeine Krafft zuerleuchten genom

men wird vid. 3. poſit. artic. 4. und das
Wort GoOttes eint Ktafft voll Weſens iſt vid.
poſit.6. das Wort GOttets nach ſeinem Weſen
das materiale und formale, Buchſtaben und
Verſtand Wott und Geiſt Thon und Sinn
in ſich begreiffet und alſo beydes nur ein Weſin
machet. vid. poſit.5. cit. artic. 4. ſo muß ja fol
gen daß GOttts Wort konne qua ſenſum lite-
ralem in einem Subjesto ſtpn ſine virtute ſen-
ſu ſpirituali, wodurch nach Speneri Meinung
GOttes Wort als durch ſein kormale conſtitui-
ret wird. Nun iſt ſenſus literalis, divinitus in-
ſpiratus, anima forma ſcripturæ ſacræ, und
von dieſer forma iſt ſenig ſpiritualis forma, quam
verbo divyino tribuunt Pietiſtæ, unterſchieden.
So muß nun duplex forma, verbum Dei von-
ſtituens, auch duplexs vei verbum machen. So
verbum vei tine Krafft bey den Unglaubiaen zu
erleuchten iſt wird entweder dies von dem Worte
auſſer den Gottloſen oder auch von dem Worte
welches von Gottloſen verſtanden und autge
nommen worden zu verſtehen ſeyn. Worern
das erſte exclulive anzunehmen wird die Krafft
von gottlichen Proßoſitionibus, ob ſie gleich
in ſenſu literali erkennet werde abgeſondert
welche utilitas doch nach dem Ausſpruch GOttes

SV 2. Tim.
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2. Tim.; i6. von der Schrifft weil ßt divinitus
uniitata iſt nicht kan in ciu primo getrei net
werden ſo ſie aber in Impio virtutem dit alt/ ijt
ſie euch entweder nach ihrem gantzen Weſin in
Impio, oder zu ihrem Weſin gekotet der actus
ſecundus, woraus folget daß verbum pei, quod
ſcriptura ſacra eſt, ante uſum aut non ſit Dei ver-
kum, und dabhero vor wahr nicht zu halten daf ſit
divinitus inſpirata ſey oder ein duplex pei ver-
bum ſey das eint ſeriptura ſacra, cum actu
iluminandi, convertendi, juſtißrandi,
renovandi, conſervandi ſalvandi,

Primo conjundta, das andere ſcriptura ſa-
cra actu illuminans &c. Oder ein onder
Verbum internum, diſſen Myſteria die Rege-
niti erktnnen und annthmen ein anttr Verbum,
welches impii nicht annehmen. Conſequenter
iſi es ſallch daß die diltinclio allein in ſubjecus
heſtehe. Wil man ſagen: Lertum Dei eſt
unum& non aifſert, dißert autem notitia
reenitorum irregenitorum, ille capit
ftiritum gratiam, iſite vero literam

doctrinam eæternam. Der Sinu der
Schrifft iſt doppelt nicht on ſich Albſt
ſondern in den Menſchen. So outrootten
wir deß notitia duplex, rcgeniti ſcilicet
&irregeniti, duplex quoque objectum
habeat, unum nempe notitiæ, objectum

Im



v 53linpii, nempe ſcripturam ſenſum ejus
unice literalem; alterum vero, objeltum
fii, follicet ſeripturam actualem ejus
iltuminationem. Suchit man das Contia-
rium zu beweifen weil in plena deſinitione Ver-
bi divini ſenſus literaris ſpiritualis ſeyn mu—
ſten alſo daß der letzte in der erſten eingeſchloſſen

ſeh Impius aber hätte allein ſenſum literalem,
ſo leugnen wir nicht daß vis illuminandi, con-
vertendi &c. allezeit in lenſu literali ſeh als ftin
Atrributum, beweiſen vielmehr hierdurch daß
auch Impius, wenn er ſenſum literalem conci-
pirt verum oei verhum in ſuo conceptu habe
und dadero nicht inadæquatam verbi divini no-
titiam erlanget ſoll hmgegen ad plenam verbi
divini deſinitionem actus virtutis divinæ ſecun-
dus alſo gehoren das iolum ſubiectum conver-
tirt werde kan nitmand ſagen dan GOTTes
Wort extra uſum, plenum perfectumque vit
verbum ſch.

Jnſondethtit ſtatuiren die groben Pittiſten
ſo novas revelationes glauben und ſelbige vor
geben ein doppelt Wort GOttes. Le-
Zantur die erbaulichen Theoſophiſchen Send
Schreiben p. 235. der Autor der kurnen Etorte

rung: Ob der PietiſtenGifft ſchablich oder
nutzlich ſey? troſtet p. 24n. einen ntuen Pitti
ſien alſo: Der HErr witd dich in ſeinen
Tempel fuhren und darinnen ſeine unaus
ſprechliche zHherrlichkeit zeigen und mit

Fa himm
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himmliſchen Offenbahrungen Erſchei
nung der Engel und andern GSeſichtern er
freuen. Dit heil. Sckrifſt nennet er p. 2o1. nur
das bortrait oder Contrefait, das wahre Wort
GOttes aber den Auefluß der wahren Weißheit
GOttes welches der Heilige Geiſt in ihnen
nem'ich Pirtiſten ſelbſt ausſpticht.

Vors Funffte wird billig von Selbigem
det Chiliasmus ſubtilis und Craſſus verworffen
P. 30. Wviil auch Theologi à Schelvvigio in
Synopſi p. 419. ↄllegati Chiliasmum genugfam
refutiret conformiren wir Uns ihrer in SOttes
Woort gegrundeten Lehre die Mitttl des Chili-
asmi werden in der Predigt aenennet: pas. zi.

J. nnthuſiasmus. SEs iſl bekant daß wieder
den Enthuſiasmum von D. Langio in der Mit
tel-Straſſe geſchrieben worden; Es iſt aber
auch bekandt das SendSdchreiben an einige
Theoiogos und Gottes Gelthrte betreffend die
Fraae: Ob GOtt nach der Auffarth Chri
ſirnicht mehr heutiges Tages durch Gott
liche Erſcheinung den Menſchen Kindern
ſich offenbahren wolle und ſich deſſen
gantz und gar begeben wolle.

Deri Satz der verlangten Chriſtlichen Be
antwortuna der 40. wichtigen Fragen betreffend
Jacob Bohmens Lehre von l. I. M. R. D. was
von den beatifterten Maaden geſchrieben wor
den; Die Summariſche Erinnerung betreffend
die andern Wieberſechter der gottlichen und
durch das eiuſcitige Werckieug den Jacob
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Bohm eroffneter uyſterien welche nich· okne

Vetrubung ja Laſterung des Heiliaen Geiſtts
und dahero erwachſender Seeleneefahr zutreten
werden. Lyſius in Synopfi attic. 4. de Enthu-
ſasmo p.i7o.ſeqq.leugnet zwar daß ju unſern
Zeiten eine ſolcht ntut reyelntion zu hoffen ſey ſo

tine regula tines novi articuli fidei, und agen-
dotum ſeyn koönte doch negirt Er nicht neue re-
velatlones, ſo von Glaubent. Sachen und Sit
ten oder Leben handeln konnen. Wir hingegen
wollen uns auf die in Conſil. WVittenbergenſ.
üher dergltichen Offenbahrungen gegebent Re-
ſpoſion, ſo Part. J. p. ʒoz. ſeqq. zu befinden be
ruffen und ihnen beygepflichtet haben; Weil
auch zu offentlicher Lehre ordentliche Vo-
cation erfordert wird ſo nach der Apoſto
liſchen Einrichtung ab kecleſia muß erhal
ten werden als iſt nicht davor zu halten daß
GOtt jemanden revelirt Er wolle daß ein Un
beruffener offentlich ſtraffe und die Kirche zur
Buße vermahne. Den ſchadlichen und ſchand
lichen Betrug, ſo durch ſolche erdachtt revelation
ausgeubet wird hat der lnipiratorum Unter
nehmen genuaſam erwieſtn.

Vors Sechſte Wenn der Vollkommenheit
gedacht wird pag. z. ſagen wir: daß ein  Menſch
vollkommen gerecht ſey der durch wahren
Glauben das Verdienſt JEſu Chriſti ſich
zueignet. Rom. 8, 1. Colon.2. 10. Wir erſor
dern auch von einem Gerechtfertigten daß er die

F3 Woll
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Eee g6 CyWoli?e mmenheit n der Erneurung taglich ſucht
und den Erempt! Pauli folge der Coloſſ. 3/ 12.
ſaret: Daß er noch nicht vollkommen ſey
Er jage ihme aber nach ob Ers auch er
greiffen mochte nachdem Er von JeEſu
Chriſto ergriffen iſt. Niemand aber iſt zu
ſoicher Vollkomminhtit ſo das Giſttz erfordert
gtlangtt. Die Worte unſrer GlaubensBu
cher werdtn von Alberti Ausfuhrlichen Gegtn
Lintwort i7. p. 24. iq. trklaret. Ob ſchon et
liche leugnen daß tint ſolcht Perkection in dieſer
qhrit zu hoffen nach welcher man ohne alle
Sunde die Erbſunde und die Sunden ſo aus
Scohwachheit ſind hier in ditſer Weit leben koön
ne. Vid. D. Lyſius in Synoplſi artic. 22. p. y36.
D. Zieroldus artic. 22. Synops p. 394. ait:

Non datur in hac vitaperfectio abſoluta.
inc nemo co pervenire poteſt, ut ampli.
tæ perticere nequeat, datur tamen perfe-
ctio comparate perfecta &c.
iDeanvoch adir ſind Pietiſten dit eine ſolche
perfection ſich zueignen die.theils nicht in die
ſem Leben zu hoffen vid. Timoth. Verinus D.
Læœscheri p. 710. Als auch an ſich eine aroſſe
Unvollkommenheit iſt. Der Autor der kurten
Erorttruna ob Pietiſten Giffc ſchadlich oder
uutzlich ſey erhebtt der Pietiſten Vollkormen
heit alſo daz ſie noch groſſer ſeh als ſie in Paulo
gewiſtn. Ein Prttiſt iſt nach ſeiner Meinung
xaz. 241. leq. dem Geſetz abgeoſtorben und

lebet



G 87 Slebet im Trieb inid Weſen des Geiſtes und
oh wol der enſerliche Menſch nach den
verſichenden Syderiſchen Einfluſſen
der Ervbſůnde unterworffen jo kan er ſie
doch alle uberwinden und beſiegen zum
wenigſten gefangen halten; und wenn
Pauin Wotte Rom.7. inme entgtgen gehalten
werde autworttt er: Paulus rede im gan
zen ſiebenden Capitel von einem der noch
unter der geſetzlichen Zucht ſtehet und
durch die Gnade noch nicht frey gewacht
worden iſt welcher noch unter der Rnecht
ſchafft ſtecket und die Kindſchafft noch
nicht erlanget hat. Ließ hingegen ſaget
Er das darauf folgende g Capitel ſo wirſt
du finden wie du das Zleiſch und die
Knechtſchafft uberwinden und wie das
Geſetze der Geift Chriſti in dir erfullen und
vollbringen kan wie du nach und nach des
Fleiſches Luſte und Anbellungen gefangen
nehmen creutzigen und verſchlingen und
ſo weit bringen iolt daß der Geiſt GOttes
umtebindet des Fleiſches und deſſen treu
benden WeltGeiſtes ſein Werck treiben
verrichten vnd auswurcken kan; ſteheſt du
im Glauben deme alles moglich ſo kanſt
du deinen Kampff allen Sieg verſichern
und durch den Glauben auch uber alle
Planeten und Sternen Einfluſſe und Ro
gionen ja weit uber den Aufft Hertn und

Welt
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Welt-urſten den Teuffel ſelbſt dich
ſchwingten und in GOtt eindringen und
mit deſſen Geiſt vereinigen und den teeiſt
lichen und ewigen Todt als der Sunden
Sold uberwinden und unter die Fuſſe
treten; ja wenn es in ſeiner Oeconomie alſo
beſchloſſen und eben Zeit und Stunde wa
re mit henoch Moſe Elia und andern
dem leiblichen Tode entgehen und ins
ewige bey Leibes Leben verſctzet und ver
kleidet werden c. vag. 245. Miintt er GOtt
koönte es wohl endiich dahin bringen daß der
Menſch nicht allein aller aflecten loß und durch
goöttliche Beſchauligkeiten gleichſam vergeiſtert
und vergot:ert werde.

Wir wollen aller in dieſen Worten enthalte
nen Fehler nicht gedencken wir ſagen aber daß
der welcher die Sunde haſſet Rom. 7. i5. die
Sunde nicht wil commat. is. das Wollen das
Gute zu volloringen hat v. ig. der zum Geſetze
GOttes Luſt hat nach dem innwendigen Men
ſchen v. 22. der mit dem Gemuthe dem Geſthze
dienet und ZEſu Chriſto dancket v. 25. daß der
ſagen wit ein Wiedergebohrner und Gettcht
fertigter Chriſt ſoy und weil in ihm die Sunde
Sundetdut und ihn gefangen nimmt in der
Sunden Geſetz zur Vollkom menheit ſo der
Pirttiſt will nicht gelangen kan. Wenn allePictiſien thre eigene und anderer Vollkommen
heiten betrachten werden ſie befinden daz der

Glia
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Sunden Geſttze ſie gefangen nimmt. Es be
gehen die Separatiſten mit ihrer Vollkommenbtit
ſchwere Sunden derer ſie ſelber Urſach ſind ſir

wollen nicht mit den Sundern ia die Kircke ge
ben und das heilige Abendmahl genieſſen viel
bilden ſich ſo vollkommen ein daf ſie dieſes Sa
traments nicht mehr von nothen zu habt ſich und
andere bereden woilen die ſich mit Waſſtr und
Brodt ſpeiſen die Geſellſchafft der Menſchen
fliehen und ſich eingeſchloſſen halten hanteln
wiedet gottliche Oronung. Der Autor des anqe
führten Tractatus begehet mit ſeiner falſchen Leh

re unvtrantwortliche Sunden und hat die ler-
fection, deſſen Er ſich rühmet nicht erreichet.
Arnoldus in Gthemniſſen der Gottlichen So—
phiæ pag. 98. ſaget: Der Geiſt leget den al
ten Adam in den Todt und Staub nach
dem er ſich am Creutz Chriſti gleichſam
gantz verblutet und entkrafftet gehabt
und halt mit Entdeckung Verdammung
Todtung und Verzehrung deſſelben ſo
ernſtlich an daß nach unzehlichen Wehen
und Geburths-Schmertzen die wahre
Frucht nemlich eine ſehr merckliche Ver
anderung und Beſſerung des Menſchen
daraus entſtehet und dieſer ſein Hertz
wurcklich von io manniugfaltigen boſen
Gebrechen und Sundenflecken mit Freu
den gereiniget hingenen einen neuen Gott
lichen Willen geſchaffen ſiehet. Was kan

nun
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uun hieraus anders folgen als die langſt
erwinſhte Otfenbahrung und Ausgeburt
deruenen Crenturec. Die Weißdeit laſt
nichteher ab biß daß Chriſtus nach ſeiner
reinen Nenſchheit im Herzzen geſtaltet
werde:c. Dadurch ſaset Er pas. 99. wird
das erſtorbene Bild GOttes wiceder errei
chet und dem Menſchen ſein vorines him̃li
ſches Weſen mit aller Gottlichen Eigen
ſcharfft wiedergegeben.

Solches wenlaufftig zu wiederlegen iſi un
wothig da ſolches vor uns andert gethan und
Êwöollen wir vor dießmahl nur Gerhardi Locos
tom. 4. de Bonis Operibus n. G3. p. zi. ſeq. ak
»legirtt und vor uns angtführet haben.

Vors Siebende. Daß lnclifferentis mus
und Syncretismus unter Pittiſten erwünſchten
Sitz erhalten p. z2. konnen wir (i.) aliorum libris
ãe ſcriptis als Schelvvigii ſectiriſcher Pittiſterey
F. a. artic. von Fteygeiſiern bücheri Syſtem.
Antifanatic. urtic. 2. d: Religione p. 18,. ſeq.
ſoiches erwtiſen; ſondern auch (2.) ſpeciatim
Verbis Autoris det Etzehlung ipeciei facti von
einer Adelichen Fraulein wo im z2. g. Chriſtus
alſo redend tingtführet wird: Die mich lieben
und ſuchen ihre Heiligung rechtſchaffen
durch mich laſſen es nicht auf das euſerli
che Glauben welches keinen Grund hat
auch nicht auf euſerliche Gottesdienſte wie
ts genant wird ankommen ſondern ſu

chen



nt 9rchen im Grund des herweng mich im Geitf
und in der Wahrheit die haben Gnade

Dcund bey mir in allen Geſchleehlen und Reo
ligionen ic. Dieſt und andete Biztitan. aes:/
ſo dem Fraulein ſollen beatanet ſchn b D. Pe-
terfen in Scopticismo feifferiano p. a5. witotr
Pfeifferum dehaupten wollin unb ſolcht ver
höttlich aehalten.

(Z Die acten weiſen aus des im Rriche als
wegen des übeln Unrterehmenter groben Pirt
ſten Unterſuchung angeſtellet worden und ett:
che ſich unter ihnen vor die Romiſche Krrche er—
kiäret Collegia der Pahſtler ſie frey geſprochen

und die Strafft ihnen erlaſſen. Weil denn aher
nur ein GOtt iſt und ein Glaube Ephtf. 4.
und gantze Bucher wider den Syncretismum er-
aus aegeben worden in welchen alle argumenta
der Gtaner wiederlraet als hat Selbiger auch
hterinne recht gethan daß Er den ſchadli
chen Svncretismum iĩmprobiret hat.

Vors Achte. Bey dem Auttrotten des
Unkrauts gedencken wit:

(1.) Wenn angefüuhrtt wird daß die Pietiſten
ſich von denen trennen die ſil vor Sunder halten

daß gar wohl eine Ausrottung und Tren
nung ſo moralis, nicht aber localis iſt zuge
geben worden. Dad erſte iſt Gottlichem Be
iechl gemäß denn Lehrer ſollen die Sunder
ſiaffen und auf rechten Weg brinaen. Ereck. zʒ.

2.6. 7. 8.y. Sunder ſollen alle Menſchen miu
den
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den Rom. 12. 2. 1. Joh. 2.15. 16. Bey den andern
iſt nicht die Meinumg daß der groſſe Bann in
Ter Kirze nicht zu dulden ſeh 1. Cor. j.7. auch
daß man einen Ketzeriſchen Menſchen wenn er
zwen oder dreymahl erinnert worden nicht mei
den ſolle/ Tit. 3, io. ſondern daß man von der
ſichibahren Kircke die ohne Sunder nicht iſt ſich
augſchlieſſen auh einen Bruder der aber aſt ein

Bruder der die wabre Religion nebſt uns trecht
bekennet wenn er Sunde begehett nicht bald
ausſchlieſſen ſolle.1. Cor. ſ.9 ii. Es iſt aber
uns ein rreundlicher Umgana und vertraute
Converſation, wodurch wir ertweder der Sun
den theilbafftig werden oder uns verdachtig ma

chen verboten.
(2 Wir billigen wenn die Reformation in

der Kirchen gedacht wird eine täglich vorzuneh
mende Reformation des Lebens geſtehen auch
daß die Sunden taglich wachſen wodurch die
unſichtbahre Kirche Chriſti gar kleine wird und
die Zeiten ſich nahern in welchen Chriſtus
nicht wird Glauben finden.

Es wird auch mit Recht geleugnet daß eine
neue Reformation in der Lehre des Lutheri
ſchen Glaubens von nothen ſey und hat noch
niemand das Contrarium trwitſen. Hingegen
Entzuückungen ſolche Bezeugungen vid. Köpkens
Theol. uyſticam Cap. 2. S. 10. pag. io6. ſeq,
tres vias myjlticæ Theologiæ, viam pur-

La-



S o;3gativam, illuminativam unitivam,
und andere Dinge ſo in he.ligtr Schufft nicht
zu finden konnen wit nicht annehmen und billi—

gen. Duß iſt die Urſache warum man ſagen
wil: Es ſev bey den Lutheranern weder
Tag noch Nacht nicht vollut Tagrnc.

(3) Daß kemer falſchen Lebie Anve wandten
mit Gewalt auszureiſſen zu verfolgen und mit
Gewalt zu einer andern Keligion zu zwinaen
ſeyn halten wir ebenfals davor wobey wir aber
den Unterſcheid machen unter dem der bloß
zu einer falſchen Religion ſich bekennet
und unter dem der ſich einſchleichet und
die Leute verfuhret wie auch unter dem
der falſche Lehre bloß annimmt und unt er
dem der zugleich auffruhriſch iſt. Dir iſt
nicht zu verfolgen der bloß falſche Religion an-
genommen abtr der iſt von der Obrigkeit zu be
ſtraffen dtr kömmt andere zu verfuhren wie
auch ein jeder Auffrubrer. Hierbey aber wird
Hoher Obriukeit Jhr Recht welches Sie
durch Verfaſſungen des Romiſchen Reichs
erhalten nicht benommen und ihr auffqeburdet
tine andere Keligion, als die Reichsund Lands—
Verfaſſunaen tinlaſſen in Jhr Land einzu
nehmen. Es ſind daher die Lehren ſo in
Seiner Predigt enthalten und wie ſie von
nns erklaret der heilinen Schrifft gemaß
und durch die angefuhrten Argumenta er
wieſen.

Die
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Di hritte Fraae.
gy* wohhl vrerandige und recht infor—

mirte mit urem Gerrſcn anzügliche
perſonalia aus der  redint macher/ und ihn
deswegen mit Secht belangen konnen?

R.Hie: ſind zwiy Stucke zu beobackteni.] die
ebte ſt!bft dit tractiret wird ſo refutatio Pietis-

mi iſi. Weann nun bie Frage entſithet: Ob
Selbiger deswegen konne belanciet werden
Segen wir zum Grunde unſtrer Antwort die
Woitt bauli, daß die heilige Schrifft nutz
lich ſer zur Lehre zur Straffe zur Beſſe
rung zur Zuchtigung in der Gerechtiukeit
und daß ein Lehrer in Predigten ſolchen
Nuxnen der Schrifft anwenden und bey
bringen ſolle. Denn Paulus ſetzet bald dazu:
dieſe Schrifft ſey geſchrieben daß ein
Menſch. GOttes ſey vollkommin, zu allen
ttuten Wercken geſchickt und ſchlieſſen billig:
Daß niemand Seibigen wegen Wiederle
gung des kietismi, wenn ſolche an ſich ſelbſt
angeſehen wird mit Recht belangen kan.
Jndem ein Lehrer vor fich goötelichen Befehl den
keine Obriakeit aufpeben kan vor ſich hat und
beſagter Befek! achet nicht akein die Lehre ſon
dern au das nomen discretivum an wie ſol
ches Goiinardus Tom. 6. Locor. de Viniſter.
ERccleſiaſi.u.C9. P. ij6.grundlich erwieſen. So

wird
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wird auch durch die rechte Erwequng des Nomi-
nis ditcretivi, nemlich Pietiswi, ſo in ſcinir Pre
digt in dem Verſtande efft gtimmen würd als
ts ſo wol dem groben als ſubtilern Pirtij.en zu
kommt. Ob nun dahero gleicht öchte einoe
wendet werdin daß Lehren den Pietiſſen
ohne Unterſcheid beygeleget wurden dazu
ſich viel nicht bekennen ſo iſtd och ſolches vor
keine injurie zu halten weil andert Pietiſten ſind
ſo in angeführten Jrrthuniern ſtecken und dahe
ro der Sache ſich anzunthmen haben, ſo verkehr
te Lehren ſführen.

ſ2.] Eind jzu betrachten modus tradandi
Controverſias, und die Redinearten ſo in der
Predigt enthalten. Hierbey können wir nicht
leugnen daß Nomina eropria in Seiner Piebiat
ſich kbeßnden welche rerſonam determinatam
andeuten als Spenerus wird ein patriarclia der
Pietiſten genennet und andere Hutores werden
angefutret. Wir wollen zwar nicht davor bal
ten daß P. Spener allt Lekren rietismi in ſubti-

lem ctaſſum diviſi approbiret in dem Er et
lichen wiederſprocher; Doch alauden wir taß
die ſubtĩſen Pittiſten fich D: Speneri nicht ſes ä
men und ſelbigen deswegen belannen werdim
wie denn Selbiger die Hochachtuntg Speneri
mit auten Grunden angefuhret. Wir weiſin ti
nin jeden auf dae freudiggeZujauchtz n der er
wehlten gremdlinge hin und wiedir über den
Sitg o. speners wiedei die Theologen zu Wit

len
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tenbera. Dieſe Erwehlte nennen D. Spenern
einen Mann und Knecht GOttes einen
Streiten in Jſrach einen ſtreit enden cHeld
in dea Hutten Jacobs einen Sieges Sohn
und Held unter den Helden Davids:c.
Stpte und Lander ligen ihm den groſten Ruhm
bey.

Wrleſen auch etliche Worte ſo harte ſind
und icheinen zu injurĩren als phantaſtiſch
Narr. Dem erſten Worte können lubtile Pie
tiſten nicht femd ſeyn woſern ſie in dieſer Mei
nung verbleiben daß die Revelationes der nicht
laängſt in benachbahrten Landern ſich eingefunte
nen lnſpiratorum von der Phantaſie. auch wohl
Malitia herkommen. Nun wolten ſich beſagte
Inſpirati nicht gäntzlich von den andern Pietiſten
ſepariren ftühren ſie auch in offentlichen ſeriptis
an daß ſie ihre erſte erincipia bey ihnen erlet
net.

Das andere Wort hatte konnen weg bleiben
indem deſſen Gebrauch zweyerleh iſt. Es wird
nemlich genommen (1.) in ſenſu vulgari, und
wird nach ſeinen Umſtanden billig vor ein
Schimpffwort gehalten. ſr. in ſenſu biblico,
und zwar wie es ſapienti entgegen geſetzet wird.
Wiril nun ſapientia divinaà ſtultitiæ opponiret
in erov. J. 22. Alle falſche Lehrer NNAR
KReEr genennet werden Jerem. io 21. Hoſ.
9 7. ſo kun ditſi Wort in lenſu des Helligen Gti
ſtee kein Schimpff Wort ſeyn. Air konnen

zwar
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zwar nickt wiſſen in wrichem Verſtande von
Selbigem das Wori aenem̃en worden dock bof
fen wir es werdt keine Beſchin pffang ſenn inten-
diret worden halten aber: avor darñ es ware qut
gethan geweſen wenn die RedensAut alſo wäre
eingerichtet worden daß man binzu geſetzet die

Schrifft nenne ſolche Perſonen Narren.

Die vierdte Frage.
uBes nicht gefahrlich ratione dodlrinæWg vne denen balliſchen Pictiſtiſchen
Anſtallten nachzuahmen und man bey
Auffrichtung eines WaiſenHauſes wol
wunſchen und darnach ſtreben ſolle dem
Halliſchen Pietiſtiſchem WaiſenHauſt
wo nicht gleich doch ahnlich zu werden?

2

a gIr ſind zwar niemahls im Halliſchen Wai
VUV ſenhauſt geweſen viel weniger die darinnen

gebrauchliche information und Leben perſohnlich
unterſuchet; Dennoch aber iſt bekant daß

.li.) Diejenigen von denen die Information
im Waiſenhauſe dependiret ſich zum rietirmo
bekennen

lr J Diejeniaen fo aus dem Waiſenhauſe in
andere Oerter kommen und andere unterweiſen
denen ſo ihnen entweder anvertrauet oder ſich

G ein
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kehren die Pieliſten ſonderlich annehmen ſo iſt

kein

S ot geinnehmen laſſen gefaährliche brincipia beybrin

gen. Site verachten das iniſterium, und hal
ten die ſo keine Pietiſten ſind vor keine Wieder
gebohrnt.

Emn Pietiſt ſoll ſo lange in die Kirche gehen
bis der Lehrer durch den Pietiſtiſchen Auditorem

nicht kan auf die Pietiſtiſche Seite gebracht wer
den. Wenn der vom Pietiſten verſuchte und
wiederholte Grad nichts ausrichttt ſondern der
wiedrige Lehrer auch die Obrigkeit durch ſeine
falſche Lehre (wenn er nemlich wieder Pietiſten
predigt] verharret ſo iſt alsdenn ein Schaf Chri
ſti (nemlich der Pietiſt) keinesweges verbunden
einen offenbahren NB. Wolff zu horen ſaget
D. Langius im J. Theil der MittelStraſſe
Cap.6. h. 5. p. z3. Und dieſe Lehre breiten die Pie

tiſtiſchen und aus dem Halliſchen Waiſenhauſe
kommende Iinformatores gleichfals aus ſie ſind
Urſache daß die Sacramenta verachtet und
bey Seite geſeatzet hingegen privat Zuſam
menkunffte welche Selbiger in ſeiner Pre
digt gar wol verworffen angeſtellet wer
den ſo bloß zu Erweiterung des kietismi
angeſehen.

(3) Jm Walſenhauſe werden Bucher ge
druckt ſo Pietiſtiſche und verkehrte Leh
ren in ſich haben die Theologiam experimen-
talem und auſſerordentliche Gottliche Be
zeugungen hoch ruhmen. Wie nun dieſe
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kein Zweiffel daß man ſelbige auch im Waiſen
Hauſt den Kindern beyzubringen ſich befieißi—

ge.
Es wil Herr M. Ftanche in der abgenothigten
Vertheidiaung wegen der im Waiſenhauſe ge
druckten Pietiſtiſchen Büucher ſich alſo entſchul
digen: Kein Cenſor ſey gehalten fur alle
und jede darinn vorkommende Hypotheſes
oder expreſſionen zu ſtehen. Er ſetzet bazu:
Mit Wiſſen und Willen ſollen keine ſchad
liche Schrifften verleger werden. Ver
muthlich wird derer Bucher Herr Francke ſo
im Waiſenhauſe gedruckt Wiſſenſchafft haben
wenn dem alſo wird Er ſelbige nicht vor ſchadlich
halten; Es ſind aber viel Bucher mit fal
ſchenPietiſtiſchen Lehren daſelbſt gedruckt
worden dahero laſſen wir ſtin Gewiſſen wel
ches der HErr kennet den Schluß ſelber ma
chen.

(4.) Wird zu Erhaltung des Waiſenhauſes
aus Hollund Engeland von denen ſo Lutheri
Lehre nicht annehmen Geld wie in offent
lichen Schrifften geſtanden worden geſendet;
Solches wurde nicht geſchehen wenn nicht im
Waulſenhauſe Lehren ſo mit fremden Religionen
uberein kaämen fortgepflantzet wurden. Man
verſuche es und lege ein Lutheriſch Waiſen
Hauß an in welchem Lutheri Lehren al
An denen durinnen befindlichen Perſonen

4 ll beygebracht werden und bitte von

der
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dergleichen Perſonen vondenen das Hal
liſche Waiſenhauß ſeinen Zugang hat eine
Beyjteur die jahrlich continuiren ſoll man
wuro gewiß gar ſchlechte Antwort bekom
n.en.

Derowegen ſolchen Anſtalten nachzuahmen
und ein Waiſenhauß, das auf beſagte Art dem
Hälliſchen gleich iſt auffzurichten iſt allerdinas
ratione doctrinæ vitæ gefahrlich weil ſolche
Leute erzoaen werden die alle Stande Regier
Stand Kehr-Stand und mit der Zeit auch den
HaufßStand mit ſchadlichen Principiis anſte
cken und die Lutheriſche Lehre wo nicht gantzlich
ausrotten doch ſehr unterdrücken konnen.

4

Die funffte Frage.
R man bey Auffrichtun g eines WaiSe ſenhauſes nicht hohe Ur ach habe bey

dieſen gefahrlichen Pietiſtiſchen Zeiten mit
ttroſſer erudenz und Vorſichtigreit ſich zu
hüten daß man nicht in iolchen Verdacht
konime man ſey Pieti tiſch geſinnet und
pflichte der gefahrl. Lehre derpietiſten beyr

R.gero cer zweiffeln nicht es werde dieſe Frage
A icht tractationem bonorum Autorum 8&c

Linguarum, nicht den Unterhalt die Apotheckt
und Buchdruckerey ſondern die theologiſch ge
Information, wie ſolches unter einer umſchrencka

ten



9 iciten Auffſicht tine? Mannes von dem die Andern
dependiren muſſen anaehen auf welche Art die

Antwort aus denen vorhergehenden werd zu ho
len und zu ſchlieſſen ſeyn dah man auf aleiche

Arrt kein Waiſenhauß auffrichten ſoll. Weil
(1.) GOtt Hoher Ob gkuit die Aufferziehung

der Kinder durch das Vierte Gebot anbefoh
len auch nach den Reichs-Verfaſſungen als
Episcopus vor der Kinder Aufſerzichung und
Erheltung guter Schulen Magiſtratus Sum-
mus zu ſorgen hat; dieſes aber kan am fualich
ſten geſchehen wenn nicht Einer von dem die
andern dependiren alles nach ſeinem Gefallen
einrichten darff ſondern wenn in einer Schule
viel ſind die von Conſiſtoriis und tndlich à prin-
cipe ſeu Episcopo dependiren. Auf dieſe Art
kan Einer auf dem Andern Achtung geben und
ſolches an den gebuhrenden Oit angeben wenn

er vermercket daß die Jugend nicht auf den
rechten Weg gefuhret werde. Endlich kan Vi—
ſitatio, ſo Autoritate Sumi Frincipis angeordnet
wurd allen Ubeln abhelffen. Durch dieſe Wai
ſenhauſer aber wird nicht geringer Schade den
Schulen zugefuget und die Unterſuchung eines
Waiſenhauſes wie in Halle iſt kan nicht ſo
leicht als in Schulen geſchehen.

(2.) Weil die Pietiſtiſchen Lehren genugſam
vor aller Augen geleget ſind auch diejenigen ſo

 von Halle ausgehen und die welche durch ihrt
Hulffe Pietiſten werden bezeugen daß ſie allein

G3 ſich
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ſich vor Wiedergebohrne halten dervwegen von
der Wiedergeburth wie ſie in Eccleſia Luthera-
na gelehret und in der Schrifft gegründet iſt/
abgehen unſern Gottesdienſt germge halten und
wol gar meiden dit Sacramenta von der Hand
der Lutheraner nicht genieſſen wollen auch in
vielen andern von der Lutheriſchen Lehre abwei
chen ſo iſtauch zu vermuthen daß deraleichen
Lehren im gedachten Waiſenhauſe den Kindern
deygebracht werden wodurch der vietismus alſo
eingewurtzelt wird daß er jederzeit in Wachs
thum ſeyn wird.

Als halten wir davor Obrigkeiten ſolten mit
allen Fleit dahin trachten daß gute Schulen er
halten und verbeſſert aber tin Waiſenhauß dem
Haluiſchen gantz gleich/ oder doch auf beſchriebt
ne Art ahnlich nicht gegründet und auffgefuhret
werde.

Die ſechſte Frage.
 Selbiger nicht nach ſeinem Amteuol thue da Er angefochten werde
daß Er in dar Graffſchafft Stolberg da
etliche Preditzer wegen Schwachheit nicht
konnen etliche aber aus Menſchen Furcht
nicht wollen als ein Stadt-und Landes
Kind die Pietiſtiſche Contrtoverlien rege
mache und ſuche aus Liebe zur Ehre
GoOttes und Beybehaltung der reinen
Octhodoxen Evangeliſchen Wahrheit de
nen Stolbergiſchen Pietiſten und Pieti—

ſtiſch
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ſtiſch Geſinneten nach dem Vermogen ſo
GOtt durch ſeinen Heiligen Geijt Jhm
darzu geben wird zuwiderſtehen hinge
genaber die Leute grundlich zu unterrich
ten wie gefahrlich die Pietiſtiſche Lehre
und betruglich derer Scheinheiliges Le
ben ſey?

Reſp.

Je zum Lehren gute Geſchicklichkeit der PerWſon und eine Vocation erfordert wird alſo

muſſen beyde Stucke bey dem anzutreffen ſeyn

welcher Diſputationes, Tractatus und Bucher
ſchreiben wil; denn dieß iſt eine gewiſſe Art zu
lehren. Nun hat ſelbiger zwar tine Vocation dit
anvertraute Gemeine zu weiden Er wil aber auch
durch ſchreiben andere lehren darzu der Beruff
erfordert wird. Lutherus hat ſich ſelbſt bey ſei
nemvucher ſchreiben tin oubium gemacht; aber
ſeines)ewiſſens Einwurff durch ſtin Doctorat gt
hoben wodurch Er die Vocation zu ſchreiben die
Wohrheit offentlich zu beſchutzen und die Wie
derſacher zu wiederlegen erkanget welches von
Selben nicht zu erwtiſen iſt. Dennoch aber
weil die Pietiſtiſchen Bucher auch in deſſen Au-
ditorum Hande ohne Zweiffel gerathen ſind und
die beſte Gelegenheit Sie zuwiederlegen durch
Schreiben ſich ereignet Selbiger aber die Vo-
cation die anvertraute Gemeine zu lehren erhal
ten als ſtehet Selbigem wenn die hiezu erforder

J
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D Valentin Ernſt Loöſchere
Ober-Conſiſtorialen und Superintendenten

zu Drehden
Antwort.

an Inen vornehmen Theologiæ DotoremWeund profeſſorem publicum auf einer de

ruhmten Univerlitat welcher auf mein Bitten
meine Antipietiſtiſche Predigt nach Dreßden u—
berſchicket und obaedachten Poctoris Meinung
kurtzlich verlanget hat.

HochEhrwurdiger und Hochgelahrter
Jnſonders Hochge Ehrter Herr und

.Gonner
ſans. c. rbeh ſende die eommunicirten Wegeri
h ſhen Sachen zuruck und wunſche daß

die Gute des HErrn den hoffentlich wohlgemein
ten Eyfer des ehrlichen Mannes ſecundiren wol

le; Er wird wohl.thun wenn Er fich auf die
Kayſerl. und ſo vieler Reichs-Stande kdicta
contra Pietismum berufft und daß die Herrn
Hallenſes darinnen ſtecken ex ſcripto Vitten-

bergenſi Fac. Tneol. de pietismo Waldecenſi
und meinem Thimotheo verino pleniori erwei—
ſet ſo wird man Jhm nichts mit Beſtand

anhaben konnen. Jch verharre

Dreßden den s Julii DEeRO

V. E. Loſcher D.
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Zum z.

Virlangte Gedancken
uber die

von Tit. Herrn

P. Friedr. Gottfried Wegers
ausgeſtellte Fragen

ſeine
zu Stolberg gehaltene

Anti. Pittiſtiſche Predigt.
betreffend

ausgeſtellet von Eintm
Den ietiſtiſchen Creuel Haſſenden.

Die erſte Frage:
b mein Unterfangen nemlich in meinerWparerſtadtsStolberg ob ſie gleich mei

ne ordentl. anvertraute Gemeine nicht iſt
dennoch nach vorhergehenden ordentlichen
Beruff allda zu predigen Hoch und Nie
drige vor der gefahrlichen Lehre und ver
fuhriſchen Leben der Pietiſten grundlich
und ernſtlich zu warnen meinem Prieſter
lichem Amte gemaß und ich als ein Predi
ger verbunden ſey bey Gelegenheit der
gleichen ich in Stolberg gehabt Jeder
man inſonderheit aber meiner Vaterſtadt
die reine orthodoxe Antipietiſtiſche Lehre
und Auffrichtigkeit des Lebens hochſtens
zu recommandiren?

Ant
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9S 107 jAntworr. hdem durch einen orbentlichen Befehl J
Dbhon Jhro Poch-Gräfl. Excellenz, dem n

n

ſl
Hertu Chriſtoph Friedrichen Grafen zu Srol— J
bergec. c. Jhr Herr Ephorus dem Hu Paltori J

zu dieſer gehaltenen Predigt gantz willig die Can
uun

teig der Phartſaiſchen Pietiſten hoch
irnen und ihnen die heilſume und ge nnlen-Weide allemahl furzulegen.

inDie andere Frage.

J

T

i

II

I

ann
—B meine dem Buchſtaben und Ver

ſtande nach gehaltene und uberſchickte a
Predigt der heil. Schrifft und Antipietiſti-
ſchen Controverſien grundlich gemaß und

hinlanglich bewieſen gn
Antwort.

ce5) An hat bev offtern Durchleſen und rechtJ genauen Uberlegen dieſer zugeſ. hickten An-

tipie-



S iog ttüpietiſtiſchen-Prediat wahrgenommen daß
dieſe Predigt in allen darinnen voraetra—
genen LehrSaitzen der heiligen Schrifft vollkom
men gemaäß ſeyh. Wie nicht minder man dabty
loben muz den ſattſamen Vortrag dertr Con-
troverſien mit denen Puetiſten ſo viel nemlichen
als ſich zumahl in einer Predigt hat thun laſſen
wollen. Indem meiſt alle PHaupt-Controver-
lien derer Pietiſten darinne beruhret und gar
grundlich kurtz und deutlich beantworttt wor
den. Jaſonderheit hat der Herr auch aar wol
gethan dafi Er nebſt der aar herrlichen Unterſu
chung daf aus der euſerlichen Heiligkeit des Le
bens gar nicht auf die wahre Kirche. und der darin
nen vorhandenen reinen Relitzion apodictice zu
ſchlieſſen ſey des triplicis in Theologia noſtra
occurentis fundamenti, Organici, Hypoſtatici,

Dogmatici Erwehnung gethan und wol er
wieſen daß die Piettiſten wieder alle drey gar
groblich verſtoſſen auch derohaiben die Petiſten
als in keinem GrundGStucke unſerer Seeligkeit
richtige Perſonen ut angue cane pejores, je
derzeit omni ſtudio zu vermeiden ſehn.

Die dritte Frage.
 wohl verſtandige und recht informit-

te mit guten Gewiſſen anzugliche ler—
lonalia aus der Predigt machen und mich
dieſerwegen mit Recht belangen konnen?

Antwort.
CMeil in dieſer Fraae von den Verſtändigen
 gehandilt wird ſo wirden ſie vielleicht ſol

cht



S iod qcht Perſonen verſtanden wiſſen wollen/ weiche
durch ein ſcharffſinniges Einſehen in die Sache
ſelbfien dieſe Predigt nach Art der Berrhoenſer
ob ſien it der heil. Schrifft genau uberinkomme
oder v.chi ſattſam examiniren und nack ſelbiaer
erſtlich ihr Judicium darüber ſallen. Auf ditſe
Art muſſens wol rechte unverſtändige Leute ſeyn
vnd gar nicht recht in denen Controverſiis pieti-
ſticis informiret welche hieraue wat die Sochen
betrifft etwas ungleiches nehmen wolten. Der
darinnen gebrauchten RedensArten wegen wird
keiner weil es nicht ex animo injuriandi geſche
hen daruber was nachdruckliches einzuwenden

Urſach haben.

Die Vierdte Frage;
N es nicht gefahrlich ratione doctrinæ
&V vitæ denen Halliſchen Pietiſtiſchen
Anſtalten nachzuahmen und man bey
Aufrichtung eines Waiſenhauſes wo nicht
gleich doch ahnlich zu werden?

Antwort.

fur ſelbige Sorgfalt zu tragen daß ſie mogen
recht angeleget werden. Jnſonderheit daß ſo
wol die inſpectores, derer mehr als einer allemal
von Rechtswegen ſeyn muß um damit es nicht
nach den Akllecten eines eigenſinnigen Di—
recioris, ſondern nach der Gottatſalligen und der
Wahrhiit der heil. Schrifft zukommenden Bib

lig
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S no Sligkeit alles richtig dabey koönne veranſtaltet wer

den; als auch die darein geſetzte Infkormatores
der rtinen und unbefleckten Lutheriſchen Lehre
wmogen in allen Stucken zugethan ſeyn. Die kei
ne Neuerung wie es in dem Holliſch,en Wiii—
ſenhaule zugeſchehen pfleget wodurch ſich ſelbiges
ihme uachzuahmen ſehr verdachtig machet und
deſſen Nachahmung wol gar nicht zu rathen iſt
ſo wol derer Lutheriſchen Lieder als auch Einfuh
rung verdachtiger myſtiſcher Schrifften wegen
veranſtalten/ ſondern vielmehr unſern Symboli
ſchen GlaubensBuchern gemaß ihre LehrArt
daſelbſten anſtellen und nechſt dem reinen Wort
GOttes und grundlichen Wiſſenſchafften den
ſelben eintzig und allein nachleben.

Die funffte Frage.
c SB man bey Auttrichtungg eines WaiD ſenhauſes nicht hohe Urſach habe bey

dieſen gefahrlichen Pietiſtiſchen Zeiten mit
groſter Frudence und Vorſichtigkeit zu hu
ten daß man nicht in ſolchen Verdacht
komme man ſey Pietiſtiſch geſinnet und
pflichte der gefahrlichen Lehre der Pieti
ſten bey?

Antwort.
Wer nur einiger maſſen ſattſame Nacricht

eingezoaen was vor ein Greuel die Pieti
ſten in den Auaen Gottes und ſeiner Rechtglau
bizen ſeyn der wird wol allem ahl ſich wol in acht

nehmen daß er nicht von denen. Rechtglaubigen

in
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in die Zahl dieſer boſen Leute konne gerechnet wer

den. Undalſo werden auch Regenten denen es
alleine Walſenhauſer anzuordnen und zuver—

Pflegen hauptſachlich zukommet gar nicht zu laſ
ſecen daß es verdachtigen Perſonen wodurch Jh

nen nachgehends ein Macul könne beygeleget
werden ſolche Sorgfalt auffgetragen wurde. Zu
mahlen da ihnen die externa cura Eccleſiæ und
ſcholarum von GOtt auferleget iſt und Sie o
der Jhre in Deroſelben Nahmen ſolche Sachen
veranſtaltendt Conliſtoria davor beh GOTT
Rechenſchafft geben muſſen.

Die ſechſte Frage.
Bich nicht nach meinem Amte wohl5* thue da ich angefochten werde daß ich

in der Grafſchafft Stolberg da etliche
Prediger wegenSchwachheit nicht koñen
etliche aber aus Menſchen-Furcht nicht
wollen als ein Stadt-und Landes-RKind
die Pietiſtiſchen Controverſias rege mache
und ſuche aus Liebe zur Ehre GOttes und
Beybehaltung der reinen Ortnodoxen Ev
angeliſchen Wahrheit denen Stolbergi—
ſchen Pietiſten und Pietiſtiſch Geſinneten
nach dem Vermogen ſo Gott durch ſeinem

H  Geiſt Mir darzu geben wird zu wieder
ſtehen hingegen aber die Leute grundlich
zu unterrichten wie gefahrlich die Pietiſti
: inbetroglich dero Scheinhei

Ant/

S



ne vAntwort:
—EFilen der Herr P. durch dieſe uberſchickteAWeviat zur Gnuge einem kund gethan daß

Sie durch 6 Ottes Gnade eint gar uen. liche Fa
hiakeit dentu Pietiſtiſa en Contros erſiis atuaun
tintuſehen beſitzen; auch bey Jhnen wie Sie
ſelbften geſtandig /kein pruritus ſeſe oſtentandi,
ſonhern pieimthr etin animus veritatem corleſtẽ

ulterius inveſtigandi, defendendi, in Pattia
ſua eam omni cum ſtudio propagandi vrrhan
den ſo ſeynd Sie nicht zu verdencken daß Sit
als ein treuts LandesKind und vielmehr als ein
mit Ciott und ſeiner Kurche wohlmeinender The-
clogzus mit denen von GOtt Jhnen verliebenen
G aben auch in Schrifften Jhrem geliebtem
Vaterlande darinne zu Dienſten leben. Man
zweiffelt aber dabey nicht der Herr P. werde nach
Art der beſten aufrichtigſten Controvertiſten
mehr Realia als Perſonalia anund auszufuhren
ſich eutſchlieſſen.

Mit dieſim wenigen hat man ſeineGedancken
nach Dero Verlangen auf deſſen vorgelegte Fra
aen in aller Kurtze abfaſſen und Jhnen uberſen
den wollen. Man empfielet im ubrigen den
Herrn v. und ſeine hierinnen hobende gerechtt
Sache der gottlichen irection, und wunſchtt

hiervon einen der Kirchen zum beſten ae·
deyhenden Ausſchlag.

9
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